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Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Auslaud auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. 

Die Abounements⸗- incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und finden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 


Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Mai 1 Mark), von bei 
er Poſt abonnirten e durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſt⸗Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
uſendung anzubringen find, abzuholen; falls die Sendung in 
8 gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 


Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Amerikaniſches. 

Der zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten Staaten ab⸗ 
geſchloſſene neue Auslieferungsvertrag beſteht bereits in voller Kraft, 
und Canada hat aufgehört, ein von den flüchtigen Verbrechern der 
Union bevorzugtes Aſyl zu ſein. Todtſchläger, Meineidige, Kaſſen⸗ 
diebe und Defraudanten, kurzum, alle Galgenvögel und Zuchthaus⸗ 
candidaten, die fih vor der zürnenden Gerechtigkeit der Yankee⸗Re⸗ 
publik in Sicherheit bringen wollen, werden fortan nicht mehr 
in Canada eine Zuflucht finden. In Berückſichtigung eines 
von den Canadiern längſt gehegten Wunſches, hätte man dem Ver⸗ 
trage rückwirkende Kraft verleihen müſſen, und ein ganzes Heer 
durchgebrannter Bankdirectoren wäre dann unfreiwillig in das ihnen 
einſt ſo holde freie Land der Union zurückgekehrt. Doch ein 
guter Anfang iſt gemacht, und die wackelig gewordenen Stützen 
der Geſellſchaft werden fih künftig nach irgend einer der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Republiken wenden muͤſſen, wo es keine Champagner: 
Diners „mit freundlicher Bedienung“ und ſonſtige für Lebemänner 
unentbehrliche Genüſſe giebt. 

Leider wurde die durch jenes Uebereinkommen erweckte Freude 
einigermaßen geſtört, und das haben die neueſten Vorgänge im Con⸗ 

reß gethan. Seit dem Ende des Bürgerkrieges lichtete der Tod die 

Reißen der ehemaligen Unionsſtreiter ganz beträchtlich, und doch wuchs 
von Jahr zu Jahr die Zahl der an die nationale Erkenntlichkeit ge⸗ 
ſtellten Anſprüche. Warum? Dieſe Frage beantwortete Herr Stone 
von Miſſouri im Repräſentantenhauſe, als er mit löblihem Ueber: 
zeugungsmuthe erklärte, daß noch nie ein Volk unter dem Deckmantel 
des Patriotismus ſo ſchändlich beſtohlen und betrogen worden 
ſei, wie das der Vereinigten Staaten. Die um die Gunſt der 
„Großen Armee“ buhlenden Geſchäftspolitiker beider Parteien wett⸗ 
eiferten im unabläſſigen Schmieden neuer Verſorgungspläne. Die 
Einen wollten den in die Hände der Rebellen gefallenen „Unglück⸗ 
lichen“ eine Entſchädigung für die im Richmonder Libby⸗Gefängniſſe 
oder anderwärts erduldeten Qualen auswirken; die Anderen forderten 
eine Penſion für jeden über fünfzig Jahr alten Unionsſoldaten, der 
nach mindeſtens ſechszigtägigem Kriegsdienſt mit Ehren entlaſſen 
wurde. Das Höchſte leiſtet jedoch die einſt von Cleveland ver: 
worfene, kürzlich aber wieder aufgetiſchte und vom Senat im Weſent⸗ 
lichen angenommene „Dependent Pension Bill“, die nicht nur 
allen arbeitsunfähigen (vielleicht auch arbeitsſcheuen) Kriegsveteranen 
des Heeres und der Flotte, ſondern ſogar den mittelloſen Angehörigen 
der bereits verſtorbenen „Helden“ eine Penſion bewilligt. Sollte ſie, 
wie zu erwarten ſteht, die Mehrheit des Repräſentantenhauſes eben⸗ 
falls für ſich haben und vom Präſidenten unterzeichnet werden, ſo 
würde dies den Bundesſchatz um etwa 130 Mill. Dollars pro Anno er⸗ 
leichtern. Da nun aber beide Häuſer des Congreſſes auch eine Sub⸗ 
vention der Dampfer⸗Linien beabſichtigen, ſo wird, ſelbſt ohne eine 
Herabminderung der Zölle und Steuern, ein Ueberſchuß der Ein⸗ 
künfte ſehr bald nicht mehr vorhanden ſein. 

Ein anderer, der Erwähnung würdiger Gegenſtand iſt die 
Tarif⸗Bill des Schutzzoͤllners Me. Kinley, der, wie es ſcheint, auch 
von mancher Zollreduction, die ſich mit den Intereſſen der Landes⸗ 
induftrie ſehr wohl vertragen würde, nichts wiſſen will. Die Proteſte 
kommen von allen Seiten. So erklärten beiſpielsweiſe die aus den 
Südſtaaten hervorgegangenen republikaniſchen Mitglieder des Congreſſes, 
des Parteicommandos ſpotten und ſich mit ihren demokratiſchen 
Collegen verbinden zu wollen, um die Beſteuerung des doch wahrlich 
nicht mehr zu den Luxusartikeln gehörigen Tabaks zu bekämpfen. 

Viel Staub wirbeln die Schulzwangsgeſetze auf, durch die man 
neuerdings unſere Landsleute in Illinois und Wisconſin erzürnte. 
Je mehr das Deutſchthum Amerika's ſich zu fühlen beginnt und je 
ſtolzer es ſein Kraftbewußtſein im politiſchen wie im ſocialen Leben 
zur Schau trägt, deſto heftiger wird es von jenen Fremdenhaſſern 
angefeindet, die mit den im geheimen Schnapsgenuß verkommenen Waſſer⸗ 
heiligen gemeinſam vorzugehen pflegen. Vor keiner Lüge zurück⸗ 
ſchreckend, behaupteten ſie, daß es die Abſicht der Deutſchen ſei, ihren 
Kindern das Erlernen der Landesſprache zu erſchweren, und erzwangen 
einen Ufas, der ausdrücklich beſagt, daß der Lehrer feinen Zöglingen 
gegenüber ſich fortan nur des Engliſchen bedienen dürfe. Damit wollten 
fie Alles in die öffentlichen Unterrichtsanſtalten hineindrängen und den 
von der Opferwilligkeit der Deutſch-Amerikaner gegründeten Privatſchulen, 
deren ſchönſte Aufgabe es if, die Liebe zur alten Heimath dauernd 
zu erhalten, den Garaus machen. Daß diefe Inſtitute fih vor 
allem angelegen fein ließen, die engliſche Sprache gut und gründ⸗ 
lich zu lehren, kam für jene Fanatiker nicht in Betracht. Vergebens 
rief ihnen ein deutſcher Journaliſt des Weſtens die inmitten einer 
ſtürmiſchen Knownothing⸗Bewegung von Abraham Lincoln geſprochenen 
Worte zu: „Wenn es jemals dahin käme, daß die weißen Einwanderer 
wie die Neger entrechtet werden ſollten, dann würde ich nach Ruß: 
land fliehen, wo man den Despotismus ungeſchminkt haben kann 
ohne den niederträchtigen Ueberzug der Heuchelei!“ 

Unter den traurigſten Erſcheinungen im „Lande der Freiheit“ 
ſteht die alltäglich ſich wiederholende Vergewaltigung anſtändiger Bürger 
in großer Maſſe durch ein winziges Häuflein übermüthiger Geldprotzen. 
Bekanntlich hat der Congreß entſchieden, daß die geplante Weltausſtellung in 
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Chicago ſtattfinden foll. Mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit hatte die blühende 
Metropole des Weſtens den vorſchriftsmäßigen Garantiefonds von 5 Mill. 
Dollars zuſammengebracht, und die Herren Actionäre erſchienen nun 
in pleno, um das Directorium zu wählen. Dabei geſchah es, daß 
25 Millionäre, die das hübſche Sümmchen von 4 325 000 Dollars 
gezeichnet hatten, die übrigen 28 000 Localpatrioten, die am Reſt⸗ 
betrage betheiligt waren, mit einer bereits fertig geſtellten, ohne Wei⸗ 
teres anzunehmenden Directorenliſte überraſchten. Daß ſie damit nicht 
durchdrangen und ſich denn doch zu einigen Abänderungen verſtehen 
mußten, war zumeiſt das Verdienſt des Ex-⸗Mayors Carter H. Harriſon, 
der in einem wohlangebrachten Strafſermon von der landesüblichen 
Derbheit den weiteſten Gebrauch machte. 

So wurde ein großes Unternehmen geſichert, dem die Stadt 
Newyork alle nur erdenklichen Schwierigkeiten bereitet hatte. Nach 
dem Siege Chicagos rückte ſie mit den Waffen des Neides an. Sie 
verlangte, daß der völlig genügende Garantiefonds verdoppelt werden 
ſolle, obſchon ſie ſelbſt vor ſieben Jahren, als es ſich darum handelte, 
das Centennium der im Pariſer Friedensſchluſſe anerkannten Unab⸗ 
hängigkeit durch eine von ihr zu veranſtaltende Weltausſtellung zu 
feiern, keine 100 000 Dollars aufzubringen vermochte. In aller⸗ 
jüngſter Zeit zeigte ſie wiederum dieſen ſchmutzigen Geiz, denn ſie 
blieb taub für die an fie herangetretene Forderung, die franzöſiſche 
Republik, deren koloſſale „Statue der Freiheit“ auf Bedloes Island 
prangt, durch eine paſſende Gegengabe zu erfreuen. Nur einigen 
ihrer Bürgerinnen, die zunächſt im engeren Kreiſe eine Collecte 
eröffneten, iſt es zu danken, daß der Ball ins Rollen gerieth. 

Mithin ſind auch Newyorks Damen einer Initiative in öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten ebenſo fähig wie die ſtimmberechtigten Frauen 
in Kanſas, die nicht nur die wichtigſten Communalämter an ſich zu 
reißen, ſondern auch ihre kampfesmüden Eheherren zu neuen Helden: 
thaten zu begeiſtern wiſſen. Haben ſie doch in Salina, einem bisher 
von republikaniſchen Muckern beherrſchten Oertchen jenes Amazonen⸗ 
ſtaates, die lahmgelegte Demokratie wieder auf die Beine gebracht, 
um der auf einen Sitz im Schulrathe ſpeculirenden Präſidentin des 
dortigen Temperenzvereins, einer hochnäſigen, von Raſſen-⸗ und 
Fremdenhaß erfüllten Lady, die ſchimpflichſte Niederlage zu bereiten. 
Die ihr gegenüber geſtellte, erfolggekrönte Candidatin war nämlich — 
ein pechkohlrabenſchwarzes Negerweib. B. 
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Deutſchland. 


xx Berlin, 20. Mai. [„In jedem Bundesſtaat“] muß 
eine aus Wahlen der Bevölkerung hervorgegangene Vertretung be⸗ 
ſtehen, deren Zuſtimmung zu jedem Landesgeſetz und zur Feſtſtellung 
des Staatshaushalts erforderlich ift. „So lautet der von der frei- 
ſinnigen Partei in Gemeinſchaft mit verſchiedenen nationalliberalen 
Abgeordneten des Reichstages eingebrachte Antrag, der, wenn er von 
„jedem“ Bundesſtaat ſpricht, in dem eine conſtitutionelle Verfaſſung 
einzuführen ſei, ausſchließlich den Bundesſtaat Mecklenburg im Auge 
hat. Der Antrag iſt, ganz abgeſehen von ſeinem materiellen Inhalt, 
ſchon dadurch intereſſant, daß man unter ihm die Namen Bennigſen 
und Richter in friedlicher Gemeinſchaft neben einander ſieht. Die 
Initiative zu dem Antrage lag bei der freiſinnigen Partei, im Be⸗ 
ſonderen bei dem in Mecklenburg gewählten Abgeordneten, Dr. 
Pachnicke, der die deutſchfreiſinnige Fraction zur Einbringung des 
Antrages zu bewegen gewußt, unterſtützt durch die gleichfalls in 
mecklenburgiſchen Wahlkreiſen gewählten freiſinnigen Abgeordneten Dr. 
von Bar und Dr. Witte. Die nationalliberale Partei erinnerte Ns) 
bei dieſer Gelegenheit erfreulicherweiſe wieder einmal an ihre liberale 
Vergangenheit, vor Allem daran, daß in früheren Jahren bereits der 
nationalliberale Abgeordnete Büſing durch Stellung eines ähnlichen 
Antrages verſucht hatte, in Mecklenburg eine parlamentariſche Ver⸗ 
faſſung zur Wirklichkeit werden zu laſſen. Als Fritz Reuter ſeine 
„Stromtid“ ſchrieb, da konnte er in ſeiner humorvollen Weiſe 
ſchildern, wie der Rittergutsbeſitzer Pomuchelskopp feinen höͤchſten 
Ehrgeiz darin ſah, als „Landſtand“ in Malchin einzuziehen und 
mit den Adligen zu des Landes — nein, zu des Großgrundbeſitzes 
Wohl zuſammen zu ſitzen und zu rathen. Die patriarchaliſchen Zu⸗ 
fände aber, die Reuter vor mehr als einem Menſchenalter in ſittengeſchichtlich 
hoͤchſt intereſſanter Weiſe in feinem Hauptroman beſchrieb, fie ind dem 
mecklenburgiſchen Volke mit der Zeit recht unbequem geworden, ja es 
haben ſich mehr und mehr die Stimmen im Lande vervielfacht, die 
da meinen, dieſe Zuſtände ſeien unerträglich. Der Antrag der frei⸗ 
ſinnigen Partei und der namhafteſten Nationalliberalen, aus deren 
Reihen außer Bennigſen u. A. noch Miquel, Hammacher, v. Cuny 
den Antrag unterſtützt haben, entſpricht daher einem dringenden 
Wunſche der breiten Schichten der mecklenburgiſchen Bevölkerung. 
Die „Mecklenburgiſche Zeitung“ conſtatirt heute, daß der bei der letzten 
Reichstagswahl in Parchim ſeitens der Nationalliberalen und Frei⸗ 
conſervativen aufgeſtellte Candidat v. Plötz⸗Balow, der ih im Falle 
feiner Wahl den Freiconſervativen anzuſchließen gedachte, ſich aus: 
drücklich für die Einführung einer parlamentariſchen Verfaſſung in 
Mecklenburg erklärt habe. Ende vorigen Jahres traten ſelbſt die con: 
ſervativen „Mecklenburger Nachrichten“ in einem ſchwachen, oder ſagen 
wir lieber, in einem beſonders erleuchteten Moment für eine Regelung 
der Verfaſſungsfrage ein. Die ſtändiſche Vertretung, deren ſich Mecklen⸗ 
burg erfreut, und die nichts weiter iſt, als ein ſtaatlich organiſirter 
Verband des Feudalismus, iſt im Deutſchen Reiche eine Anomalie, 
ein Anachronismus. Der Weg, welcher beſchritten wird, um in dem 
bei feiner antediluvianiſchen politiſchen Verfaſſung gleichſam „in Ge: 
danken ſtehengebliebenen“ Bundesſtaat eine aus Wahlen der Bevölke⸗ 
rung hervorgegangene Vertretung ins Leben zu rufen, iſt der unter 
den beſtehenden Verhältniſſen einzig mögliche. Eine „Revolution“ von 
unten können und ſollen die Mecklenburger, die in der Zeit der po⸗ 
litiſchen Umwälzungen im Jahre 48 und in der folgenden Zeit den 
Anſchluß an die conftitutionellen Staaten verpaßt haben, nicht machen. 
Dazu ſind ſie einerſeits zu gute Staatsbürger, und andererſeits ſind 
Aenderungen geſetzlicher Zuſtände immer dann am ſicherſten für 
die Zukunft begründet, wenn ſie ſich auf geſetzlichem Boden voll⸗ 
ziehen. Es muß alſo eine Einwirkung von „Oben“ Platz greifen. 
Reichsrecht bricht Landesrecht; von dieſem Grundſatz aus iſt die 
mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage praktiſch allein in Angriff zu nehmen. 
Die Chancen des Antrages ſind noch zweifelhaft. Es wird ſich 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Er auf die Beitung welche Sonntag einmal, Montag 
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Donnerstag, ben 22. Mai 1800. 


Lan den übrigen 


darum handeln, ob das feudale Element im Centrum fart “genug ift, 


um mit dem rechteſten Flügel des Reichstages eine Mehrheit gegen 
den Antrag zu bilden. Es wäre in dieſem Falle allerdings das 
geſammte Centrum vonnöthen, und die linke Seite des Hauſes 
müßte ſehr ſchwach beſucht ſein, wenn der Antrag zu Falle kommen 
ſollte. Wie fih der Bundes rath zu dem Antrag ſtellen würde, wäre 
abzuwarten. Bismarck iſt nicht mehr da, und der neue Geiſt, der 
in den hoheren Regionen waltet, hat uns vorläufig eine Reihe un⸗ 
gelöſter Räthſel aufgegeben. Bemerkenswerth iſt, daß der Antrag 
über den Wahlmodus, nach welchem die zukünftige mecklenburgiſche 
Volksvertretung gewählt werden ſoll, keine Angaben macht. Die 
Mecklenburger werden ſich, wenn ihnen von Reichswegen eine Aende⸗ 
rung ihrer idylliſchen Verfaſſungszuſtände aufgegeben werden ſollte, 
ſelber den Kopf darüber zu zerbrechen haben, ob ſie ſich das famoſe 
Dreiklaſſenwahlſyſtem der preußiſchen Monarchie oder ein den Bedürf⸗ 
niſſen des neunzehnten Jahrhunderts beſſer angepaßtes Wahlrecht 
aneignen wollen. Die erfreulich große Anzahl von freiſinnigen 
Stimmen, die bei der letzten Reichstagswahl in Mecklenburg abgegeben 
find, beweiſen, daß es in den Köpfen der Obotriten heller ausſieht, 
als ſich die Anhänger des veralteten feudalen Regimes je haben 
träumen laſſen, und daß ſie den Werth einer aus den Wahlen des 
Volkes hervorgegangenen parlamentariſchen Vertretung wohl zu ſchaͤtzen 
wiſſen. Zu dieſer Erkenntniß würde ſie längſt, wenn keine anderen 
Erfahrungen vorlägen, die Ausübung des allgemeinen Stimmrechts 
geführt haben, zu der ſie ſeit 1867 berufen ſind. 


[Gewerberäthe.] Nach einer Aeußerung, welche der preußiſche 
Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch in der Reichstagsſitzung vom Dinstag 
that, iſt es unzweifelhaft, daß die Zahl der auf Grund des § 139 b der 
Gewerbeordnung angeſtellten preußiſchen Beamten, der ſogen. Gewerbe⸗ 
räthe, bald eine Erhöhung erfahren, und daß wohl ſchon in dem nächſten 
preußiſchen Etat eine Mehrforderung hierfür eingeſtellt werden wird. Die 
Berl. „Pol. Nachr.“ knüpfen hieran folgende Bemerkungen: Das Inſtitut 
der Fabrik⸗Aufſichtsbeamten hatte in der Gewerbeordnung von 1869 keine 
Aufnahme gefunden, obwohl in Preußen bereits früher, allerdings nur in 
einigen Bezirken, wie in Aachen, Düſſeldorf, Arnsberg, beſondere Fabrik⸗ 
inſpectoren exiſtirten. Erſt die Gewerbeordnung von 1878 übertrug die 
Fabrikaufſicht beſonderen, von den Landesregierungen zu ernennenden Be⸗ 
amten. Die Zahl dieſer preußiſchen Beamten hat ſchon in den letzten Jahren 
eine allmälige Steigerung erfahren. Während noch im Jahre 1884 nur 18 
Beamte auf Grund des $ 139b der Gewerbeordnung thätig waren, wurden in den 
letzten von den Gewerberäthen erſtatteten Jahresberichten für 1888 deren 27 
aufgezählt. Die Vermehrung war ſo vorgenommen, daß man den haupt⸗ 
ſächlich belaſteten Fabrikaufſichtsbeamten Aſſiſtenten zur Seite ſtellte. In 
Folge deſſen blieben die Aufſichtsbezirke, welche den einzelnen Gewerbes 
räthen unterſtellt waren, die gleichen. Ob man bei der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Neuvermehrung der Fabrikaufſichtsbeamten an dieſer Praxis 
feſthalten, oder einzelne Aufſichtsbezirke theilen wird, ging aus der Er⸗ 
klärung des preußiſchen Handelsminiſters nicht hervor. Jedenfalls iſt die 
Vermehrung als eine Folge der Neuregelung der Gewerbeordnung anzu⸗ 
ſehen, und war nach Einbringung der Gewerbeordnungs⸗Novelle wohl zu 
erwarten. Die letztere erweitert und ergänzt ja nicht allein die Beſtim⸗ 
mungen, deren Ausführung die Gewerberäthe überwachen ſollen, ſie 
währt auch dem Bundesrath die Vollmacht, die Thätigkeit der Gewer 
räthe auf die Hausinduſtrie und einen Theil des Handwerks auszudehnen. 


[„Was man in Friedrichsruh denkt,] fo betitelt fih der 
ſchon erwähnte Artikel des „Figaro“, der eine hämiſche Kritik der 
Beſtrebungen des Kaiſers enthält. Es wurde bereits darauf hinge⸗ 
wieſen, daß eine Wiedergabe des Artikels in einem deutſchen Blatte 
nicht möglich iſt. Der „Figaro“ behauptet, ſeine Information von 
einem Vertrauensmann des Fürſten Bismarck erhalten zu haben. 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt hierüber: 

Der Artikel iſt ſehr bösartiger Natur und entzieht ſich faſt durchweg 
der Wiedergabe in einem deutſchen Blatte. Er enthält eine ſehr ſcharſe 
Kritik des Kaiſers und ſeiner Beſtrebungen, die ſo ziemlich in Bauſch und 
Bogen als verfehlt hingeſtellt werden. Dieſe, theilweiſe auch in der Form 
reſpectwidrige Beurtheilung, die in die Form von Ausſprüchen des Fürſten 
Bismarck gekleidet ift, ſtellt den Kaifer als eine ruheloſe, unbedacht an 
Allem rührende Perſönlichkeit dar, die zuviel auf einmal erreichen wolle 
und deren große Jugend die ſehr ernſten Gefahren überſehen laſſe, die ſich 
an eine überhaſtende Politik knüpften. Als Urheber des Artikels wird 
vom „Figaro“ in einer Redactionsnote „einer der Intimen des Fürſten 
Bismarck paa der bis jetzt noch niemals den Auftrag gehabt hat, der 
Welt die Gedanken des früheren Kanzlers mitzutheilen“. Wir möchten 
hoffen und glauben es auch, daß Fürſt Bismarck einen fo tactlofen Mann 
nicht zu ſeinen Intimen zählt und noch weniger damit beauftragt bat, 
„seine Gedanken der Welt mitzutheilen“. Es kommt uns unwillkürlich 
die Vermuthung, obgleich wir dafür keinen Beweis haben, daß es ſich um die 
journaliſtiſche Ausſchlachtung einer einzigen Unterredung handeln könne, 
obgleich wir lieber glauben wollen, daß der ſehr „böſe“ Artikel des 
„Figaro“ auf eine noch minder ernſte Quelle zurückzuführen fei. Gutes 
kann dieſe ganze Geſchichte nach keiner Seite hin ſchaffen und dieſe An⸗ 
dauer eines Zeitungskrieges, der auf den Fürſten Bismarck perſönlich — 
mit Recht oder Unrecht — zurückgeführt wird, erſcheint uns als ein tief⸗ 
trauriger Vorgang, der niemandem nützen kann, aber eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung in ſich birgt. 


[Aus den Veröffentlichungen des franzöfifhen Jour- 
naliſten Henri des Hour] im „Matin“ tragen wir noch einige 
intereſſante Einzelheiten nach: 

Henri des Hour erzählt zunächſt die Eindrücke, welche er von dem 
Wohnſitz des Gewaltigen gehabt hat. Es it kein Dorf, ſondern ein 
Herrenſitz; einige Häuſer im Walde verſtreut, rings um ein von Bäumen 
verborgenes und von Mauern umgebenes Herrenhaus herum; ferner eine 
Dampfſäge für Nutzbarmachung des Waldes und ein Penſionshaus für 
Engländer, welche zwar nicht mitgeſägt werden, dafür aber die Wald- 
tannennadelluft ſchlucken dürfen. Von dieſem Hauſe aus richtete der 
jranzöfiihe Journaliſt feine briefliche Bitte an den Beherrſcher dieſer 
Waldidylle, von ihm empfangen zu werden; er erhielt alsbald die von 
einem Diener deutſch vorgetragene Einladun des Fürſten: „Seine Durch⸗ 
laucht bitten . des Hour, mit ihm zu ſpeiſen; um 6 Uhr, im 
Ueberrock.“ Pünktlich ſtellt fih Henri ein, wird vom Grafen Herbert 
empfangen, der Frau Fürſtin vorgeſtellt, und dann erſcheint der Fürſt — 
alles erhebt fih. Fürſt Bismarck tritt auf Henri zu und ſagte ſcherzend: 
„Seien Sie herzlich unter meinem Dache willkommen. Als ich hörte, 
daß Sie in dieſen Wald gekommen feien, mich zu ſehen, hatte ich Angſt, 
daß Sie dem Hungertode preisgegeben ſein würden. Das würde mich 
wirklich untröſtlich gemacht haben, denn ich bin ſicher, daß Sie außerhalb 
dieſes Hauſes nichts zu eſſen gefunden hätten. Ich bin übrigens entzückt, 
einem Schriftſteller Ihres Volkes Gaſtfreundſchaft zu gewähren . s» 
Bitte, führen Sie die Gräfin Lehndorff zu Tiſch.“ Der Fürſt ſpricht ebenfo 
gut franzöſiſch wie deutſch, aber ſein Wort iſt der Ausdruck einer ſorgfäl⸗ 
tigen Gedankenarbeit. Das iſt keine Improviſation, ſondern ein Suchen nach 
vollendeter Form; manchmal ijt man verjucht, ihm das Wort zuzuflüſtern, 
welches ihm noch in der Kehle ſteckt. Aber er läßt keine ſolche Einflüſte⸗ 
rung p: feine Lippen ſprechen ein anderes Wort aus, und das ift 
das beſſere, das beſte, richtigſte, ausdruckvollſte, ein unanfechtbares Wort. 
Bekleidet war der Fürſt mit einem bequemen Ueberrock, einer Weſte mit 
ſchwarzen Knöpfen, über welche eine mehrmals um den rieſigen Nacken 


* 


trage ich den Militärrock. J 


geſchlungene weiße Halsbinde ragt. Seit zwanzig 
Fürſt — habe ich ſchon nach keinem Frack mehr verlangt. Wozu das? 
Bei mir daheim ißt dieſer Ueberrock mein Gewand, und meine Freunde 
laſſen es zu. Draußen, oder wenn ich einen amtlichen Empfang halte, 
0 t ch habe auch als Reichskanzler einen fehr 
Ihönen Rock. Meine Frau hat ihn mir vor 20 Jahren machen laffen, 
als wir das Glück hatten, unſere Silberhochzeit zu feiern. Aber ich habe 


ihn niemals getragen; im letzten Augenblick entſchied ich mich doch dafür, W 


meinen Militärrock anzuziehen.“ Dem Fürſten Bismarck werden nahezu 
die Ehren eines Herrſchers erwieſen. Bei Tiſch ſitzt er ganz allein auf 
einem Lehnſtuhl an der Spitze der Tafel, die anderen Gäſte, ſelbſt die 
Fürſtin, nur auf einfachen Stühlen. Er erhebt ſich zuerſt von der Tafel 
und nach der Mahlzeit begiebt er fih in feierlichem Aufzuge nach dem 
Salon, wo ihn abermals ein Lehnſtuhl und eine große Porzellan⸗Tabak⸗ 
kae erwarten. Einem Freunde des Hauſes iſt die Ehre vorbehalten, 
eſe Pfeife zu ſtopfen, ſie anzuzünden und, wenn nöthig, die Aſchen⸗ 
verhältniſſe mittels eines ſtumpfen Eiſens zu reguliren. Die Güfte er: 
halten ausgezeichnete Havanna⸗Cigarren. Die Lebensweiſe des Fürſten 
ift gut 8 Er legt ſich zu guter Stunde nieder und erhebt ſich ſpät; 
leichwohl ſchläft er wenig, denn die Nervenſchmerzen quälen ihn. „Sonſt,“ 
agte Bismarck, güberwand ich es durch die Arbeit; jetzt habe ich nichts 
zu thun, und leide "in Folge deſſen .. Meine gnädige Herrin, die 
Kaiſerin Victoria, welche über unerſchöpfliche Hilfsquellen aus der eng: 
lichen! eilkunſt verfügt, hat mir mehrere Mittel verſchafft. Das waren 
Palliativmittel, die mir nicht beffer geholfen haben, als ihr ſelbſt, denn fie 
ift auch von gräßlichen Schmerzen geplagt, die ſie manchmal ganz entſtellen.“ 
Bismarck leidet auch an Rheumatismus, aber nicht febr. Alle Nach⸗ 
mittage ſteigt er I Pferde; ein kräftiger Gaul, aber fait zu klein für die 
22 0. Geſtalt es Fürſten. Von dieſem Ritt halten ihn weder Regen 
noch Sonnenſchein ab, und oft kommt er nach Hauſe „über und unter 
naß. Bei Tiſche hat jeder Gaſt vier Gläſer vor ſich ſtehen. Eins ift 
beſtimmt für den Champagner, eins für Bier, eins für geringen und eins 
für feineren Bordeaux. Dieſe Gläſer werden ſofort gefüllt und wenn bie 
erſten Gerichte gereicht werden, wie Caviar und dergleichen, erhebt der 
Fürſt das Champagnerglas auf das Wohl ſeiner Gäſte. Nach der Suppe 
Feb er dem Kellermeiſter feinen Auftrag, wie es ihm gerade einfällt. 
r kennt ſeinen Keller ſehr gut, obgleich die Schätze deſſelben auf Schön⸗ 
haufen, Barzin, Berlin und Friedrichsrub vertheilt find; es find die aus⸗ 
ed en Gewächſe und Jahrgänge. Je weiter das Mahl fort: 
reitet, deſto mehr Weine werden angebracht, fo daß ſchließlich ein 
Dutzend Sorten auf dem Tiſche ſtehen, von Bordeaux und Burgund, 
som Rheine und von dem fonnigen Syracus. Der letztere wurde uns 
vorgeſetzt als ein Geſchenk des Freundes Crispi. Heute Abend ließ der 
Fürſt es ſich angelegen fein, feinen Gäſten die feinſten Weine Frankreichs 
vorzuſetzen, eine zarte Aufmerkſamkeit. Er ließ ſeine Gäſte, ſchreibt Henri 
des Hour ganz entzückt, an dieſem Abend unſer geſegnetes Land bewun⸗ 
dern, achten und auch lieben. Er ſelbſt trinkt auf ärztlichen Befehl nur 
Beihmein und macht nur eine Ausnahme bei rothem Schaumwein, der 
ebenſo leicht und prickelnd iſt wie Champagner. Gegen ſeine Gemahlin 
git Fürſt Bismarck die zartefte Aufmerkſamkeit; er erweiſt der treuen 
ejährtin feines ruhmreichen Lebens eine herzliche E Die Fürſtin 
waltet im Hauſe und in der Geſellſchaft mit vollendeter Anmuth. Auf 
den Fürſten übt ſie einen ſanften, aber ſehr mächtigen Einfluß aus. 


(Parlamentaxiſches.] Die VI. Commiſſion des Reichstages hat 
in ihrer zweiten und dritten Sitzung die 88 3—11 und den erſten Abſatz 
des § 12 des Geſetzes, betreffend die Gewerbegerichte, berathen. 
Der 83 wurde mit einem Zuſatze angenommen, wonach die Gewerbe⸗ 
gerichte auch zuſtändig fein follen: "2 für Streitigkeiten der Arbeiter 
untereinander, ſoweit dieſe Streitigkeiten zwiſchen bei demſelben Arbeit⸗ 

eber beſchäftigten Arbeitern entſtanden ſind, und in einer gemeinſam 
bernommenen Arbeit ihren Grund haben.“ Der $ 8, der von den Wähl⸗ 
barkeits⸗Erforderniſſen handelt, wurde in Bezug auf die Armenunterſtützung 
gemildert; es fol nach dem Beſchluſſe der Commiſſion zum Mitgliede 
eines Gewerbegerichts nicht berufen werden können, wer in dem der Wahl 
vorangegangenen Jahre für ſich oder ſeine Familie Armenunterſtützung 
aus öffentlichen Mitteln empfangen bat, und auch in dem Falle, daß er 
ſie in dieſem Jahre empfangen hat, wird er wieder wählbar, wenn er die 
empfangene < rmenunterſtützung nachträglich wieder zurückgezablt hat. 
Dagegen wurden die Anträge, welche das für die Wählbarkeit erforder⸗ 
liche Lebensalter berabſetzen und das Erforderniß der zweijährigen 
Wohnung oder Beſchäftigung im Bezirke des Gewerbegerichts ab⸗ 
ſchwächen wollten, mit großer Mehrheit abgelehnt. Bei der Be: 
sotbung des vom Vorſitzenden handelnden Paragraphen 10 wurde zu⸗ 
nächſt von mehreren . der Regierungsvorſchlag bekämpft, wo⸗ 
aach der Vorſitzende und fein Stellvertreter weder Arbeitgeber noch 
Arbeiter ſein dürfen. Es wurde geltend gemacht, daß durch dieſes Verbot 
der Kreis der Perſonen, aus welchen der Vorſitzende zu nehmen ſei, für 
manche Gegenden gar zu ſehr eingeſchränkt werde; es könne nicht zu⸗ 
gegeben werden, daß ein ſolches Verbot nöthig ſei, um die Vorſitzenden 
vor dem Verdachte der Parteilichkeit zu ſchüten; fo zugeſpitzt feien die 
Klaſſengegenſätze keineswegs überall, daß es nicht auch Gagen gebe, in 


Jahren — meinte der! welchen Arbeit 


oe feien, zu denen auch die Arbeiter das volle Vertrauen 
der Unparteilichkeit hätten. Trotz dieſer Bedenken wurde das Verbot mit 
10 gegen 6 Stimmen angenommen. Ein von anderer Seite geſtellter 
Antrag, daß der Vorſitzende und ſein Stellvertreter die Befähigung zum 
Richteramte oder zum höheren Verwaltungsdienſte haben müßten, wurde 
mit 12 gegen 4 Stimmen abgelehnt und ſchließlich der § 10 unverändert 
angenommen. Die Anträge, welche auch dem weiblichen Geſchlechte das 
ahlrecht geben, das erforderliche Lebensalter auf 21 Jahre herabſetzen 
und nur eine einjährige Wohnung oder Beſchäftigung erfordern wollten, 
wurden abgelehnt. — Am Dinstag fuhr die Commiſſion in ihrer 
Berathung fort. Bei § 14 kam ein Compromiß zu Stande, kraft 
deſſen dieſer Paragraph mit großer Mehrheit in folgender Faſſung 
angenommen wurde: „Beſchwerden gegen die Rechtsgiltigkeit der 
Wahlen der Vorſitzenden und ihrer Stellvertreter, ſowie der Beiſitzer werden 
durch die höhere Verwaltungsbehörde entſchieden. Die Wahl der Vorſitzenden 
und der Stellvertreter bedarf ihrer Beſtätigung; Staats- oder Gemeinde: 
beamte, welche ihr Hauptamt kraft landesherrlicher Ernennung, landesherr⸗ 
licher oder ſtaatlicher Beſtätigung verwalten, ſind, ſolange ſie im Hauptamte 
verbleiben, von dieſer Beſtimmung ausgenommen. Sind Wahlen über⸗ 
haupt nicht zu Stande gekommen oder wiederholt für ungiltig erklärt, ſo 
iſt die höhere Verwaltungsbehörde befugt, dieſelben a. ſoweit ſie durch 
Arbeitgeber oder Arbeiter vorzunehmen waren, durch den Magiſtrat und 
wo ein ſolcher nicht vorhanden iſt, oder das Statut, oder die Anordnung 
der Landescentralbehörde dies beſt immt, durch die Gemeindevertretung 
des Verbandes vornehmen zu laſſen; b. ſoweit ſie vom Magiſtrat oder 
einer Gemeindevertretung oder der Vertretung eines weiteren Verbandes 
vorzunehmen waren, ſelbſt vorzunehmen. Sodann wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß die Gewerbegerichte auf Verlangen der zuſtändigen Staats⸗ 
oder Gemeindebehörden auch zur Erſtattung von Gutachten über An: 
gelegenheiten gewerblicher Art gehalten ſein ſoben.“ Die Commiſſion be⸗ 
ſchloß einen neuen $ Wa: „Rechtsanwälte oder andere Perſonen, welche 
das mündliche Verhandeln vor Gericht geſchäftsmäßig betreiben, werden 
als Proceßbevollmächtigte oder Beiſtände vor dem Gewerbegerichte nicht 
zugelaſſen.“ 

[Warnung.] Wie der „Reichsanzei 
erfährt, hat daſelbſt unter der Firma Nikolaus Alexander Woroff ein ge⸗ 
wiſſer Willy Otto, welcher bis zum Jahre 1879 in Berlin gelebt haben 
und ſeit 1883 in London anſäſſig ſein ſoll, Schwindelgeſchäfte betrieben. 
Das Geſchäftslocal deſſelben fand ſich eines Täges geſchloſſen, nachdem 
der Hauseigenthümer wegen der rückſtändigen Miethsforderungen Zwangs⸗ 
vollſtreckung in das Mobiliar ausgebracht hatte. Unter der Firma Odheyn 
u. Co. trieb ein gewiſſer Odheyn in Verbindung mit einem Godfroy 
Schwindelgeſchäfte. Die Beiden ſind Ae erte ſeit langere Zeit ſpurlos 
verſchwunden. Da es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß Woroff ſowohl 
wie Odheyn und Godfroy ihr ſchwindelhaftes Treiben, welches namentlich 
auch in Deutſchland Opfer fand, fortzuſetzen bemüht fein werden, jo wird 
vom „Reichsanzeiger“ vor dieſen Leuten auf das dringendſte gewarnt. 


[Wilhelm Pickenbach,] der antiſemitiſche Abgeordnete, hat fidh, wie 
die „Sagle⸗Ztg.“ mittheilt, brieflich an zahlreiche bemittelte „Parteifreunde“ 
it der Bitte um Geldzuſchüſſe gewandt. Soweit bekannt geworden, iſt 
das ſeltſame Geſuch in den meiſten Fällen abſchlägig beſchieden worden. 
Ueberhaupt ſpitzen ſich die perſönlichen Verlegenheiten Pickenbachs immer 
mehr zu. Dagegen darf nach Lage der Sache nunmehr mit Beſtimmtheit 
verſichert werden, daß die ihm zur Laſt gelegte Wucheraffäre zur gericht⸗ 
lichen Beurtheilung darum nicht gelangen wird, weil dazu der erforder⸗ 
liche Dolus ermangelt. 

[Die Folgen des erſten Mai.] In einer hieſigen Cartonnagen⸗ 
fabrik hatten die meiſten Arbeiterinnen beſchloſſen, den 1. Mai zu feiern, 
nur einige wenige fürchteten die ihnen angedrohte Entlaſſung und wollten 
arbeiten. Gegen die letzteren machte ſich deshalb eine gereizte Stimmung 
geltend, die in mancherlei Drohungen zum Ausdruck gelangte. Als die 
unverehelichte B. am Abende des 30. April die Fabrik verließ, wurde ſie 
von einer ganzen Schaar ihrer Colleginnen verfolgt, welche ſie zu über⸗ 
reden ſuchten, ſich am folgenden Tage den Feiernden anzuſchließen. Als 
die B. ihnen kein Gehör ſchenken wollte, fiel man von allen Seiten mit 
Schlägen über ſie her. Hierbei ſoll ſich beſonders die unverehelichte Clara 
Stenzel bervorgethan haben, wenigſtens wurde ſie von der Mißhandelten 
dem herbeieilenden Schutzmann gegenüber ſo bezichtigt. Die Stenzel 
wurde in Haft genommen und auch behalten, bis ſie der 92. Abtheilung 
des Schöffengerichts vorgeführt wurde, um ſich wegen der Bedrohung und 
der 1 zu verantworten. Sie betheuerte entſchieden ihre Un⸗ 
ſchuld und bat flehentlich um ihre vorläufige Freilaſſung, damit ſie Zeugen 
dafür bringen könne, daß ſie ſich bei der Angelegenheit nur als durchaus 
unthätige Zuſchauerin betheiligt habe. Während der Staatsanwalt die 
Ausſage der einen Belaſtungszeugin für ausreichend hielt und daraufhin 
gegen die 3 eine Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen beantragte, 
glaubte der Gerichtshof, der Angeklagten einen Entlaſtungsbeweis nicht 
abſchneiden zu ſollen, vertagte deshalb den Termin und ordnete die Frei⸗ 
anung ber ngeflagten an. 8 P 

„Berlin, 21. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] In Engelegenheit 
der Grabſtätte des Dichters Heinrich von Kleiſt erfährt die „Nat.⸗Ztg.“, 


er“ aus deutſchen Kreiſen Londons 


Von der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung . jenem verrufenſten aller Wonnemonate, da wir vor Kälte ſprangen, 


in Wien. 


E. Wien, 20. Mat. 

Grauer Loden und grüner Tuchbeſatz geben kleidſame Trachten 
für Jäger und Waldhüter. Seit Mitte Mai halten Aufſeher in ſo 
einſach farbigem Aufzug gute Wacht in dem ſchoͤnſten Naturpark, 
deſſen ſich eine Großſtadt berühmen kann, im Prater; die Rotunde, 
das Vermächtniß der 1873er Ausſtellung, iſt das große Mittelſtück 
der mächtigen Schauſtellung aller Herrlichkeiten von Wald und Feld, 
von Flur und Schacht. 

Landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthſchaften geben den ernſt⸗ 
geſtimmten Hintergrund; ſehr muntere Abwechslung bringen in den⸗ 
ſelben Buden und Koſthallen, in welchen Alles, was Mutter Erde, 
Weiher und Teiche, Gebirge und Jagdgrün de Eß⸗ und Trinkbares zur 
Stelle ſchaffen, beiſammen iſt. Geſchmackvolle ſtädtiſche Koch⸗ und 
Decorationskünſtler liefern die gefällige, appetitliche Herausſtafft rung 
der Rohſtoffe, ſo daß Auge und Gaumen volle Befriedigung und Sät⸗ 
tigung finden können. 

Auch an der rechten Staffage für ſolche Umgebung hat man es 
nicht fehlen laſſen; von Woche zu Woche wechſelnd ſoll zur Ver⸗ 
anſchaulichung gebracht werden, was da zwiſchen Himmel und Erde 
kreucht und fleucht; Geflügel-, Pferde-, Fiſch⸗ und Hundeausſtellung 
machen den Anfang. In luftigen Hallen findet man deutſche und 
magyariſche Prachtſtuten mit ihren ungeberdigen Fohlen; in Käfigen, 
auf Ruhebetten hingeſtreckt, nach Thiermalern und ⸗Carricaturiſten 
förmlich aufſchreiend, ſind vereint zu ſchauen Pinſcher, Bernhardiner, 
Vorſtehhunde, iriſche Setters, Pudel ꝛc. aller Farben, Größen und 
Preiſe. Und nichts iſt putziger, als den Wandervirtuoſen der Hunde⸗ 
ſchau zu betrachten, der im Vollgefühle ſeines Werthes — den der 
Beſitzer mit 25 000 Gulden taxirt — ſich träge gähnend auf ſeine 
Polfer hinräkelt und mit gelangweiltem Selbſtgefühl den geziemenden 
Zoll bewundernden Angaſſens über ſich ergehen läßt. 

Nichts auch munterer, als die Pußta⸗Roſſe mit ihrem Bänder⸗ 
ſchmuck in Schweif und Mähne von ihren Pferdeknechten, die in echt 
ungariſchem Cſikos⸗Coſtüm herummarſchiren, herausgeführt zu ſehen, 
wie fie zum Gaudium von Jung und Alt — zumal von Jung — 
ſich hochaufrichten und Sprünge und Capriolen leiſten, die dem 
Circus und Buffalo Bills Troß keine Unehre machen würden. 

Am erquicklichſten in und an dem ganzen Getriebe bleibt aber der 
Rieſenſchauplatz des Wiener Praters mit feinen Baumgängen, die 
weder in den Cascinen von Florenz, noch im Bois de Boulogne 
ihres Gleichen finden, mit ſeinen Tauſenden von Karoſſen, Reitern 
und einzigſchönen Frauen, mit ſeinem Durcheinander von Bauern⸗ 
und Landestrachten, Alles überglänzt von einer Maſenſonne, wie 
fie ſonſt die Dichter lebhafter beſingen und herbeiſehnen als herbei: 
zaubern. Denn diesmal hat uns der Lenz nicht fo tückiſch im Siih 
gelaſſen, wie 1873. 


e jeder cholera⸗ und krachfſreie, ſonnige Maitag, deſſen wir uns — 
unberufen — augenblicklich erfreuen, Minute für Minute mit ge⸗ 
diegenem Dukatengold auszumünzen geweſen. Augenblicklich wirkt der 
graugrüne Jahrmarkt im Prater wohl auf die Maſſen in Wien und 
Oeſterreich — ob auch weit über unſere Marken hinaus, iſt nicht 
weiszuſagen. Gewiß! wenn Freunde froher Stunden, munteren 
Volksgewühls, lachender Gemüthlichkeit, anſpruchsloſen Humors, Idylle 
und Großſtadt in einem Moment, an einem Ort ſich beiſammen ſehen 
und genießen wollten, dann könnten ſie kaum etwas Erquicklicheres 
ſich wünſchen, als wie durch Fauſti Zaubermantel in den Prater ver: 
ſetzt zu werden an einem Sonntag, an welchem — wie an dem 
jüngſt verwichenen — die vornehme Welt zu den Rennen fuhr, die 
Handwerker, Bürger und Bauern in die Rindenbäuschen, Pavillons, 
Herrenſitze und Aladdinspaläſte unſerer Großgrundbeſitzer und Miniſterien 
hinabpilgerten. Ein humorvolleres, anheimelnderes Durch- und Neben⸗ 
einander von Vornehmen und Volk, von Arm und Reich habe ich in 
Europa nirgends zu Geſicht bekommen. 

Gelegentlich der Gewerbeausſtellung zu Ehren des 40 jährigen 
Regierungsjubiläums unſeres Kaiſers habe ich in der „Breslauer 
Zeitung“ ſchon hervorgehoben, wie unvergleichlich man in Wien die 
Anh ängſel, die decorativen und muſtkaliſchen Zuthaten der Aug- 
ſtellungen zum Beſten zu geben verſteht. Wer ſich in der Rotunde 
müde gefhaut und hungrig gegangen, dem winkt im Freien 
ein Augenſchmaus von grünen Wieſen und Laubkronen, lieblichen 
Frauen und drallen Dirnen. Neben der Augen: iſt auch für Ohren⸗ 
und Schnabelweide ausgiebig geſorgt. Denn unſere Militärmuſik⸗ 
capellen, die noch bei jeder Welt⸗Concurrenz den Sieg davongetragen, 
ſpielen Strauß und Lanner, Richard Wagner und Mozart, Schubert 
und Weber mit der gleichen Bravour. Der wüthendſte Feind meuch⸗ 
leriſcher Hausclaviere fühlt ſein Herz geſtärkt und erlabt durch die 
ſchmetternde Blechmuſik im Naturpark: das klingt wie luſtige Lebens⸗ 
weisheit, aufmunternd und tröſtlich, keck und friſch von der Leber weg. 

Ob in ſolcher Umgebung und Stimmung viel gelernt wird, müſſen 
wir die Fachmänner fragen. Für den Laien iſt wohl auch reiche 
Gelegenheit dazu gegeben, fih in die Geheimniſſe der jüngſten 
Dampf⸗Pflug⸗ und Säe⸗Maſchinen, in die Technik der Wildbad- 
Verbauung und Papiermühlen einweihen zu laſſen. Auf dem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege der „Schnell-Bildung“ kann Einer im Laufe 
eines Nachmittags ſich zum Sachkundigen in der Anlage von modernſten 
Pumpwerken (ohne ſchnoͤde Nebenbedeutung), Motoren u. ausbilden 
laſſen. à 
Allein wir fürchten, daß die Durchſchnitts⸗Weltkinder weniger zu 
ihrer Unterweiſung, als zu ihrer Unterhaltung die große Feld⸗ und 
Wald⸗ und Bergwerks⸗Revue im Prater mitmachen. Und wenn der 
eine und der andere Pedant ſolchen Standpunkt auch ſträflich oder 
verächtlich finden ſollte, ganz zu unterſchätzen iſt es nach unſerem 
Dafürhalten denn doch auch nicht, daß Zehntauſenden von abge: 


daß die prinzliche Verwaltung von Dreilinden dem von Kleiſt'ſchen 
Familien⸗Verbande die Erlaubniß ertheilt hat, die Grabſtätte ſelbſt zu 
unterhalten. Es unterliegt ſonach keinem Zweifel, daß fortan für die 
würdige Geſtaltung und Unterhaltung des Grabes Sorge getragen 
werden wird. f j 

Das „Berl. Tgbl.“ erzählt, daß ein jähriger Referendar einen 
Selbſtmordverſuch unternahm, weil ſeine Geliebte, eine 48 Jahre alte 
Clavierlehrerin, ihn verlaſſen wollte. Der junge Mann wollte ſich er 
ſchießen, brachte ſich jedoch nur eine ungefährliche Verletzung bei. 

Hannover, 20. Mai. (Die feierliche Einweihung der Marien⸗ 
kirche] wurde heute Morgen durch den Biſchof von Hildesheim vollzogen. 
Aus der ganzen Provinz hatten ſich Geiſtliche und Laien als Theilnehmer 
an der Feier eingefunden. Anläßlich dieſer Feier ſchickte die Centrums⸗ 
fraction des Reichstages Herrn Dr. Windthorſt, deſſen Bemühungen 
der Bau der Kirche vorzugsweiſe zu verdanken iſt, ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm. 

Inowraeclaw, 19. Mal. [Bon der Saline] Der Miniſter bat 
dem Vernehmen nach den Director der biefigen Saline, Herrn ARR 
Beſſer, aufgefordert, ſich gutachtlich darüber zu äußern, ob es fih empfehle, 
für die Salinenarbeiter Wohnungen auf Staatskoſten einzurichten und 
eine Conſumanſtalt zur Beſchaffung von billigen Lebensmitteln zu be⸗ 


gründen. $ 
Frankreich. 


s. Paris, 19. Mat. [Eine neue Partei.] Von den eher 
maligen Boulangiſten wird der Verſuch gemacht, ſich als neue Partei 
ohne Boulanger zu conſtituiren. Wie es heißt, iſt die Initiative zu 
dieſem Vorgehen von Laguerre ergriffen worden. Von ihm und 
einigen anderen Mitgliedern der ehemaligen National⸗Partei ift ein 
Circular verfaßt worden, das folgendes Programm für die neue Partei 
— die republikaniſche, ſocialiſtiſche und reviſioniſtiſche Allianz, wie ſich 
dieſelbe nennen wird — aufſtellt: „Feſthalten an der Republik, Re⸗ 
vifion der Verfaſſung durch eine conſtituirende Verſammlung, deren 
Beſchlüſſe einem Volks- Referendum unterbreitet werden follen, volks⸗ 
wirthſchaftliche und ſociale Reformen, Vertheidigung der Arbeiter⸗ 
Anſprüche und Rechte, Forderung der Autonomie für die Stadt Paris 
und Forderung einer allgemeinen Amneſtie ſowie Abſchaffung aller 
Ausnahme Gerichte und Zurücknahme aller durch ſolche gefällten 
Urtheile.“ Anfangs hatte man der letzten Forderung folgende Faſſung 
geben wollen: „Reviſion des Proceſſes des Höchſten Gerichtshofes“. 
Dieſe Faſſung hätte aber nach Anſicht der Autoren des Circulars noch 
auf eine zu enge Verbindung mit dem Verbannten von St. Brelude 
— wie der Gr Prätendent jetzt verächtlich von feinen ehemaligen 
Freunden genannt wird — ſchließen laſſen, und man hat deshalb die 
etwas vage obige Form gewählt, die ebenſo gut auf die Anarchiſten 
und meuternden Strikenden, als auf Boulanger ſich anwenden laſſen 
kann. Mit Ausnahme Laiſant's und Naquet's, die nicht mitmachen 
wollen, und Déroulède's, der, zur Zeit von Paris abweſend, dieſer zu 
Evolution noch nicht Stellung nehmen konnte, ſollen alle ehemals 
boulangiſtiſchen Abgeordneten bereit ſein, dieſes Programm zu acceptiren. 
Sehr lebenskräftig wird ſich dieſe neue Partei wohl ſchwerlich erweiſen, 
da ihre Forderungen ſich nur unweſentlich von denen der ehemaligen 
äußerſten Linken unterſcheiden, und dieſe Fraction der Republikaner 
bei den letzten Wahlen gründlich Fiasco gemacht hat. — Der „Gaulois“ 
ſpricht ſich in ſeinem heutigen Leitartikel dahin aus, daß nach dem 
Abſcheiden des Boulangismus die royaliſtiſche Strömung im Lande 
wieder ſtärker hervortreten werde. Wenn die finanziellen Mißbräuche 
weiter dauern, wenn nach dem Krach des Comptoir d'escompte, 
der Panama⸗Geſellſchaft, der Union générale auch der Crédit foncier 
zuſammenſtürzen ſollte, dann würden die 144000 Unzufriedenen, die 
letzthin noch in Paris für Boulanger eingetreten, die Reihen der 
Monarchiſten verſtärken, und dann würde die royaliſtiſche Partei los⸗ 
ſchlagen können. Denn ſie werde der Menge einen Chef, einen 
Generalſtab und eine Flagge zeigen können. Dann werde der wahre 
Kampf entbrennen; denn der Führer der Royaliſten — der König — 
werde fih in der Stunde der Entſcheidung dem Volke zeigen und 
tapfer kämpfen, nicht wie Boulanger ſich in ſicherer Entfernung vom 
Kriegsſchauplatze halten. 


—— —— 


arbeiteten, müden Leuten ein Schauſpiel dargeboten wird, deſſen 
Einzelheiten ſie weder lange, noch ernſtlich beſchäftigen, deſſen Ge⸗ 
ſammteindruck fie aber nachhaltig ſtärkt und auffriſcht. 

Wohl moglich, daß da und dort häßliche Regungen des Neides 
dh melden, wenn bei den Prunk-⸗Ausſtellungen von blaublütigen 
und Geld-Fürften Prahlerei oder Verſchwendung oder auch nur Neber 
fluß ſich offenbart. Allein auch an Gegenſtücken fehlt es nicht. 
Alle Welt weiß, daß der erſte Latifundienbeſitzer des Reiches, Fürſt 
Schwarzenberg, kaum eine Capitals⸗Verzinſung von 2½ Procent 
genießt und daß auch dieſe Einkünfte über Nacht mehr als einmal durch 
eine Borkenkäfer⸗Invaſion oder durch jähe Windbrüche ſcharfe Herab⸗ 
minderung erfahren, ganz zu geſchweigen der menſchlichen Paraſiten, 
der klugen Rechenmeiſter und überklugen Verwalter, die den einen 
und den anderen Cavalier durch Eigennutz und Aberwitz zu Schaden 
kommen laſſen. Wer Augen hat, zu ſehen, kann auch hier lernen, 
daß nicht der Beſitz allein es iſt, der glücklich macht, ſondern nur die 
Weisheit, ihn würdig und menſchenfreundlich zu gebrauchen. Und 
vielleicht gilt ſolche Erfahrung, die den innerſten Kern des Menſchen 
betrifft, eben ſoviel, als das raſche Erfaſſen der Handgriffe bei einer 
Papier⸗ oder Sägemühle. 

Daß der Fremdenzufluß, welchen die Ausſtellung bringen ſoll, 
diesmal auch von unſeren Theatergewaltigen gefördert werden foll, fet 
ſchließlich erwähnt. Während wir bisher in Wien die beſchämende 
Erſcheinung zu beklagen hatten, daß volle 4—6 Wochen lang beide 
Hof⸗ und alle Privatbühnen im Hochſommer gleichzeitig geſchloſſen 
waren, ſo daß der Fremde in Wien kein anderes als das Fürſttheater 
im Prater beſuchen konnte, wird diesmal das Burgtheater bis zum 
15. Juli, vom 16. Juli ab wiederum die Oper geöffnet ſein. Ob 
die edle Einrichtung auch — Kaſſe machen wird, hängt von „Sonne 
und Erde“ ab. Nicht dem gleichnamigen neueſten Ballet: ſondern 
von den Licht: und Erdgeiſtern, die hoffentlich die Reichs⸗Ernte fo 
wohl gerathen lafen, wie die von der graugrünen Gilde wohl vorbereitete 
und in das Leben eingeführte land- und forſtwirthſchaftliche Austellung, 


Vom Königlichen Schauſpielhauſe in Berlin, 

onh. Berlin, den 19. Mai. 
Die böfen Schickſale unſeres Königlichen Hoftheaters find 
ſattſam in der Welt bekannt. Das mit den reichſten Mitteln ausge⸗ 
ſtattete Theater der Hauptſtadt nimmt unter allen Bühnen Berlins 
von litterariſcher Bedeutung den unterſten künſtleriſchen Rang ein. 
Das ift eine Geſchichte, die fo alt ift, wie der Wandel in der Auf⸗ 
faſſung des Berufes einer königlichen Theaterintendanz. Dieſer Wandel 
trat eigentlich bereits mit dem Scheiden des ausgezeichneten Grafen 
Brühl aus ſeiner Stellung ein. Doch hielt ſich das Theater noch 
lange Jahre durch die Schwerkraft der claſſiſchen Tradition auf ſeiner 
Höhe, bis die ſyſtematiſche Durchbildung des militäriſchen Regimes, 
welches die Aera Hülſen an Stelle des künſtleriſchen fete, vor Allem 


Be 
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- Provinzial- Beitung. 


Breslau, 21. Mai. 


Wie wir ſoeben erfahren, hat der Kaiſer das ihm von der 
Stadt Breslau angebotene Feſt abgelehnt. Bekanntlich 
war außer dem Feſt, welches die Provinz Schleſten anläßlich der 
Anweſenheit des Kaiſers in Schleſien während der großen Manöver 
des V. und VI. Armeecorps veranſtaltet, auch ein Feſt der Stadt in 
Ausſicht genommen, wie es feiner Zeit bei der letzten Anweſenheit 
Kaifer Wilhelms I. ſtattfand. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hatte die nöthigen Mittel genehmigt, und man ſchmeichelte fih mit 
der Hoffnung, auf dem Feſte auch die Kaiſerin begrüßen zu können. 
Durch die Entſcheidung des Kaiſers ſind alle dieſe Hoffnungen zu nichte 
gemacht worden. Leider iſt es noch fraglich, ob die Kaiſerin über⸗ 
haupt nach Breslau kommt. Die Liegnitzer rechnen freilich mit Be⸗ 
ſtimmtheit auf ihren Beſuch. Die erte Stelle bei dem diesmaligen 
Kaiſeraufenthalt wird überhaupt die Stadt Liegnitz und nicht Breslau 
einnehmen. 
ihm von den Liegnitzer ſtädtiſchen Behörden angebotene 
Abendfeſt im Schießhauſe und einen Imbiß, der ſich an den 


Zapfenſtreich anſchließen ſoll, angenommen, doch dabei den Wunſch B 
ausgeſprochen hat, bei den Veranſtaltungen die möglidfte Einfach⸗ Ro 


heit walten zu laſſen. Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Kaiſer 
nur drei Tage in Breslau Quartier nehmen, daß dagegen das 
katſerliche Hauptquartier ſich acht Tage in Liegnitz be- 
finden wird. Man erwartet, daß den Kaifermandvern 10 gekrönte 
Häupter und 22 andere Fürſten beiwohnen werden; ob dieſelben aber 
bereits in Breslau die Gäſte des Kaiſers ſein werden, iſt ſehr zweifelhaft. 
— Wie wir ſchon berichteten, wird auch das glänzend geplante Feſt der 
Provinz im Ständehauſe auf Wunſch des Kaiſers nunmehr viel 
einfacher gehalten werden. In einer geſtern ſtattgehabten Sitzung 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes ſoll aber nach der „Schleſ. Ztg.“ doch noch 
ein Anbau an das Ständehaus beſchloſſen worden ſein, nachdem man 
ſich längere Zeit mit der Idee getragen hatte, das Feſt in leichten 
Zelten, welche im Garten des Ständehauſes und auf dem angrenzen⸗ 
den Theil des Palais platzes Aufſtellung finden ſollten, zu veranſtalten. 
Das Feſt wird nunmehr in einem Ballfeſt ohne Aufführungen 
u. dergl. beſtehen. — Dafür, daß der Kaiſer das ihm von 
der hiefigen Landwehr⸗Offizier⸗Reſſource angebotene Frühſtück 
annehmen wird, iſt nach Ablehnung des Stadtfeſtes und nach ſeinen 
betreſſs des Provinzfeſtes geäußerten Wünſchen wobl wenig Ausficht 
vorhanden. Danach würden ſich die Feſte in Breslau während des 
diesmaligen Kaiſermanövers auf das Feſt der Provinz und die zwei 
Diners beſchränken, die der Kaiſer den höheren Offizieren des 
VI. Armeecorps und den Spitzen der Civilbehörden zu geben beabſichtigt. 


„Generalfeldmarſchall Graf Moltke wird nach der in 8 
erſcheinenden „Tägl. Rundſchau“ im Laufe dieſer Woche auf Schlo 
Creiſau zum Sommeraufenthalte eintreffen. 

° gr ge der Bevölkerung. In der Woche vom 11. bis 
17. Mai 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 63 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 250 Kinder 
geboren, davon waren 206 ehelich, 44 unehelich, 237 a 124 männlich, 
113 weiblich), 13 todtgeboren (8 männlich, 5 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (excl. Todtgeborene) betrug 171 (mit Einſchluß der nachträgli 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 71 (darunter 21 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 18, 


über 80 Jahre 1. — Es ſtarben an Scharlach 1, an Maſern und Rötheln —, 


an Roſe —, an Diphtheritis und Croup 5, an Wochenbettfieber —, an 
Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an acutem Gelenk⸗ 
rheumatismus —, an Brechdurchfall 5, an en acuten Darm⸗Krank⸗ 
beiten 13, an anderen Infectionskrankheiten —, an nn 6, an 
Krämpfen 22, an anderen Krankheiten des Gehirns 8 an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 17, an Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 17, an anderen acuten 
Krankheiten der Alhmungs⸗Organe — ‚an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 4, an allen übrigen Krankheiten 56, in Folge von Verunglückung 1, 
in Taie von Selbſtmord 3, unbeſtimmt 1. — Auf 1 Jahr und 1000 Ein: 
Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 27,98, in der 


. Vorjahres 33,83, in der Vorwoche 25,19. 


betreffenden Woche des i n 
„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. 


aber die jugendkräftige, hochſtrebende Concurrenz der Privattheater 
den unauſhaltſamen Verfall herbeiführten. Um ſo lieber conſtatirt 
man gutgemeinte Verſuche, das große und reiche Theater — das 
einfimald den Ehrennamen eines Nationaltheaters führte — wieder zu 
litterariſcher Bedeutung zu erheben. Die beiden neuen Shakeſpeare⸗ 
Einſtudirungen, welche ſchnell aufeinander folgten, trugen unzweifel⸗ 
haft litterariſches Gepräge an fih; nur wird man ſich hüten müſſen, 
ihre Bedeutung zu überſchätzen. Als Herr Graf Hochberg einſah, 
daß es nicht genügte, Hoſcharge zu fein, um ein erfolgreicher Bühnen: 
leiter zu werden, berief er bekanntlich Herrn Dr. Otto Devrient 
aus Oldenburg mit außerordentlichen Machtvollkommenheiten an die 
Spitze des Schauſpielhauſes. Herr Dr. Devrient hat bisher wenig 
Freude an ſeiner Thätigkeit gehabt; er beklagt ſich über die Sprödigkeit 
des Publikums, wie der Kritik. Die beiden neuen Shakeſpeare⸗ 
Aufführungen brachten ihm von dieſen beiden Inſtanzen das erſte 
warme Lächeln ein. Der „Sturm“ wurde mit viel Muſik und 
mehr Maſchinen reſolut als Feerie gegeben; die „Verlorne Liebes⸗ 
müh“ in einer neuen — übrigens ausgezeichneten — Bearbeitung 
von Dr. Rudolf Gense halb als Operette — zu der des Be⸗ 
arbeiterd Bruder, der Operettencomponiſt Richard Genée, eine 
paſſende Muſik geſchrieben hatte — halb als litteratur- und cultur: 
hiſtoriſche Curioſität. Als letztere — unbeſchadet allen poetiſchen 
Zaubers — ſcheint mir die frühe Komödie Shakeſpeare's allein be⸗ 
rechtigt zu fein. Da iſt Alles ſeltſam, unfſaßbar, grotesk, weil Alles 
das Zeitgewand trägt. Wenn man aber ſelbſt in dieſes Zeitgewand 
ſchlüpft, d. h. wenn man fiğ um drei Jahrhunderte zurückverſetzt, fo 
fieht man die entzückendſte, humorvollſte, witzreichſte, poeſiegetränkteſte 
Zeitſatire vor fih, die je auf der Bühne erſchienen it. Alle, welche 
genug hiſtoriſche Kenntniß und poetiſches Rückerinnerungsvermoͤgen 
befigen, haben die Vorſtellung mit aufrichtigem Dank entgegen: 
genommen. Aber die Renaiſſance einer kranken Bühne macht man 
mit ſolchen eigenartigen Experimenten nicht. Sie tragen zu ſehr das 
Gepräge der perſönlichen Laune eines den Bedürfniſſen der Gegen⸗ 
wart fremden Theaterleiters, und wohl auch ein wenig das der eiſer⸗ 
ſüchtigen Nachahmung de“ ei Weitem nicht erreichten Münchener 
Beiſpiels. Herr Dr. D hat zu lange Zeit gehabt, ſich an 
weltabgeſchledenen Reſidenzen in feine litteratur- und bühnenhiſtoriſchen 
Liebhabereien einzuſpinnen, um in dem an Pietätloſigkeit ebenſo wie 
an durch und durch modernen Keimen überreichen Theatertreiben 
Berlins das kräftige Miitel zur schnellen Hebung des geſunkenen An: 
ſehens der glückloſen Bühne zu finden, zu deren Rettung er berufen 
wurde. Anſtatt mit den been Privattheatern in einen energi- 
ſchen Wettbewerb um die moderne Erneuerung des Repertoires und 
die Wiederbelebung des verge e ſchauſpteleriſchen Stils zu treten, 
bemüht ſich der Director des Berliner Königlichen Schauſpielhauſes 
um litterariſche Curiofitäten und rüſlet ſich — Gaſiſpiele zu geben in 
feinem Luthermyſterium, ein Herold der mittelalterlichen Bühne! 


Soeben erhalten wir die Nachricht, daß der Kaifer das Wi 


ch verbänden an den 


In der Woche l in Branitz (Oberſchleſ.) für 48 000 M. gekauft. 


s 


vom 11. bis 17. Mai 1890 betrug die mittlere Temperatur + 15,6° C., 


der mittlere Luftdruck 744,2 mm, die Höhe der Niederſchläge 8,88 mm. Pof 


Polizeilich 8 Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 11. bis 17. Mai 1890 wurden 72 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 28, an Unterleibs⸗ 
typhus 2, an Scharlach 21, an Maſern 21, an Ruhr —, an Kindbettfieber —. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 4. Mai bis 10. Mai 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


` ae ac, Fe — s 
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der 8 88 35 38 8 888 
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e 2328 ne a ln „ 
S 88 5 8 ss 
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Berlin . 1 492) 22,7 | Dresden 269 22,4 Halle a. S.] 92 | 21,6 
Petersburg] 978| 31,4 Kölne) .. . 267 22,2 Dortmund 89 | 24,4 
U RS 822) 27,5 Brüſſel 182 20,5 Eſſen 73 | 33,7 
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München 291 28,7 } Liegnitz. 49 | 30,8 
) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


u Der 26. Verbandstag der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften Schleſiens, bei welchem die Anwaltſchaft durch Herrn 
Aſſeſſor Dr. Crüger vertreten ſein wird, findet am 20. und 21. Juni in 
Liegnitz ſtatt. — Die für denſelben aufgeſtellte Tages⸗Ordnung iſt folgende: 
I. Erſte Sitzung. 1) Wahl des Bureaus. 2) Mittheilungen, insbeſon⸗ 
dere über die im Fabre 1890 zur Reviſion kommenden Vereine, und Ver⸗ 
leſung etwa eingegangener Anträge. 3) Feſtſtellung der Reihenfolge der 
Tagesordnung. 4) Bericht des Verbands⸗Directors über das abgelaufene 
Geschäftsjahr. 5) Das Verfabren bei der Umwandlung von Genoſſen⸗ 
ſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht in ſolche mit einer anderen Haft⸗ 
ordnung. Referent: Dr. Crüger⸗Berlin. 6) Antrag des Vorſtandes 
auf Annahme einer neuen Geſchäftsordnung für die Verbandstage. 
Referent. Der Verbands: Director. 7) Antrag des Vorſtandes: Der 
Schleſiſche Verband wolle bei dem Allgemeinen Vereinstag in Freiburg 
folgenden Beſchluß beantragen: „Denjenigen Creditvereinen, unter deren 
Mitgliedern ſich eine größere Anzahl ee Landwirthe befindet, 
wird empfohlen, eine angemeſſene Anzahl derſelben regelmäßig in den 
Aufſichtsrath zu berufen“. Referent: Kranz⸗Wüſtegiersdorf. 8) Feſt⸗ 

ellung des Verfahrens für die Wahl von Deputirten zu den Allgemeinen 
ereinstagen; Feſtſtellung der Zahl der Deputirten zu dem 31. Allge⸗ 
meinen Vereinstage und Wahl derſelben. 9) Reviſionsbericht über die 
Verbandskaſſe 188990. Referent: Hübner⸗ Waldenburg. 10) Feſt⸗ 
ellung des Voranſchlages für 1890/91. Referent: Klinkert⸗ Breslau. — 

Zweite Sitzung. 11) Verleſung des Protokolls der erſten Sitzung. 
15 Berichte aus den einzelnen Vereinen durch die anweſenden Deputirten. 
13) Antrag des Vorſtandes: Beim Allgemeinen Vereinstage in Freiburg 
den vorjährigen Antrag auf eine Abänderung des organiſchen Statuts 
— wiederholen. Reſerent: Der Verbands⸗Director. 14) Beſprechung 

er Frage, ob es zweckmäßig iſt, die geſetzlichen Reviſionen der Vereine, 

ſowie die ae von Reviſoren und deren Beſoldung von den Unter⸗ 
gemeinen Verband der deutſchen Genoſſenſchaften zu 
übertragen. Referent: Dr. Crüger⸗Berlin. 15) Antrag des Vorſtandes: 
Der Schleſiſche Verband wolle bei dem Allgemeinen Verbandstag folgen⸗ 
den Beſchluß beantragen: „Den Herrn Anwalt zu erſuchen, auf Grund der 
jährlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen und unter Hervorhebung der Größe der 
gie Intereſſen die geeigneten Schritte zu thun, um die Aufhebung 
des § 8 Abſatz 2 und des § 157 Abſatz 2 des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes vom 
1. Mai 1889 herbeizuführen“. Referent: Hübner- Waldenburg. 16) Wabl 
des Verbands⸗Vorſtandes von 3 Mitgliedern und des Ausſchuſſes von 
5 Mitgliedern. 17) Wahl des Ortes für den nächſten Verbandstag. 

PB Straßenbahn. Die durch Ausführung ſtädtiſcher Canaliſations⸗ 
Arbeiten berbeigeführte und längere Zeit anhaltende Umerbrechung der 
Straßenbahnſtrecke „Gürtelbahn“ auf der Feldſtraße iſt behoben. Die 
Wagen befabren die Strecke wieder ohne Unterbrechung. 


» Beſitzveränderung. Apotheker Schütz in Brieg hat die Apotheke 


Neſidenz⸗Theater. 

. H—r. Die Operette ift im Laufe der letzten Jahre mehr als einmal 
todtgefagt worden. Es beſteht ein alter Glaube, daß Menſchen, welche 
bei ihren Lebzeiten todtgeſagt worden find, erft recht auf ein hobes Alter 
rechnen dürfen. Ob das für die Operette zutreffen wird, muß die Zu⸗ 
kunft entſcheiden. In jedem Falle ſcheint ſie gegenwärtig durch Mil⸗ 
löckers neueſtes Opus „Der arme Jonathan“, das in Berlin und 
Wien ſich über alle Maßen zugkräftig erwieſen hat, eine Wiederaufſtehung 
erlebt zu haben. Mit dem „Armen Jonathan“ hat auch die Direction 
Witte⸗Wild das neue Sommertheater auf der Stätte des ehemaligen 
Saiſon⸗ und Helmtheaters vor einer fämmtliche Plätze des weiten Raumes 
füllenden Zuſchauerſchaft mit beſtem Erfolge eröffnet. Ueber den luftigen 
Bau, welcher dem Publikum vor den Unbilden der Witterung Schutz ge⸗ 
währen foll, ſowie über die elektriſche Beleuchtungsanlage ift bereits Be- 
richt erſtattet worden. Bei der Aufführung machten ſich einige Uebelſtände 
bemerkbar. Es war nicht ganz leicht, den Vorgängen auf der Bühne zu 
folgen, da ſich der Schall ſowohl des geſungenen wie des geſprochenen 
Wortes allzu ſehr verflüchtigte. Hinzu kam, daß ſich das Geräuſch 
der elektriſchen Maſchine ſtörend bemerkbar machte. Allein Herr Director 
Witte⸗Wild, welcher gelegentlich einer ſeine Thätigkeit feiernden Couplet⸗ 
ſtrophe von dem jubelnden Beifalle des Publikums auf die Bühne ge⸗ 
rufen worden, ſagte die Abſtellung der zu Tage getretenen Mängel, wie 
ſie ja wohl bei neuen Unternehmungen kaum vermeidlich ſind, zu 
Und wir dürfen bei ſeiner Energie und ſeinem ernſten Beſtreben, allen 
billigen Anſprüchen gerecht zu werden, ſicher ſein, daß er ſeine Verheißung 
einlöſen wird. Eine Sommerbühne beſſeren Stils hat es ſeit langen 
Jahren in Breslau nicht gegeben. Wir heißen ihre nunmehrige Begrün⸗ 
dung um ſo zuverſichtlicher willkommen, als ihre Leitung und die ihr zur 
Verfügung ſtehenden Kräfte für ihre Leiſtungsfähigkeit bürgen. — Das 
Textbuch des „Armen Jonathan“ hat die Herren Hugo Wittmann und 
Julius Bauer zu Verfaſſern. Sein Inhalt iſt in Kürze der folgende. 
Herr Vandergolt, ein amerikaniſcher Millionär, fühlt ſich von den Ge⸗ 
nüſſen des Daſeins bis zum Ekel überſättigt. Nun paſſirt es ihm noch, 
daß das Mädchen, welches ſein Herz zu plötzlicher heißer Liebe entflammt, 
die ſchöne Harriet, ihn tüchtig ablaufen läßt, da er ſie durch eine protzen⸗ 
hafte Bemerkung beleidigt hat. Er beſchließt, ſich eine Kugel durch den 
Kopf zu ſchießen. Auf denſelben ſchlauen Gedanken iſt aber der arme 
Jonathan Tripp verfallen, freilich aus ganz entgegengeſetztem Grunde; 
er bat von Vandergolt, bei dem er als Koch in Dienſten geſtanden, 
eines Verſehens wegen den Laufpaß erhalten und weiß nicht, wie er feinen 
knurrenden Magen befriedigen fol. Die Beiden treffen mit den Revolvern 
in den Händen zuſammen. Vandergolt ſchenkt Jonathan feine Millionen 
aber eine Clauſel fügt er hinzu: ſobald einer von Beiden des neuen Lebens 
überdrüffig geworden und den Andern davon in Kenntniß fegt, müſſen 
Beide dem irdiſchen Daſein Valet ſagen. Die Melodie eines Liedes, das 
ſie von Harriet gehört haben, iſt das verabredete Zeichen; wenn es Einer 
dem Andern vorſingt, fo bedeutet es, daß für fie das letzte Stündlein ge- 


PB Deutſcher Schriſtſteller⸗Verband, Bezirksverein II. Schleſien⸗ 
oſen. Die ordentliche allgemeine abres-Berfammlung des Bells. 
Vereins II des Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes wird, wie in den Borz 
jahren, in Breslau am zweiten Pfingſtfeiertage, Montag, 26. d. Mts., 
Vormittags, und zwar in Paſchkes Reſtaurant, Alte Taſchenſtraße, „ab es 
halten. Einen weſentlichen Gegenſtand der Tagesordnung wird die Be⸗ 
ratjung über die Art und Weiſe des 3 und der Aufnahme der 
Theilnehmer an dem Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandstage bilden. Den 
officiellen Theil der Bezirks⸗Verſammlung beſchließt ein gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl. Am Nachmittag deſſelben Tages findet eine g eſellige 
Vereinigung der Mitglieder und der durch Mitglieder eingeführten 
Gäſte in dem Uechtritz'ſchen Garten in Pöpelwitz ſtatt. 

Der „Breslauer Wanderbund“ hält feine Zuſammenkünfte jeden 
Freitag Abend im früheren Gorkauer Garten, jetzt Hopf und Görcke, Neue 
Gaſſe 15, ab. Freunde ſeiner Beſtrebungen ſind ſtets willkommen. Ein⸗ 
zeichnungen in die Mitgliederliſte können daſelbſt vorgenommen werden. 

+ Ein Sonder⸗Perſonenzug von Breslau bis Namslanu wird 
Abends nach Schluß der Theater und des Circus Renz Mittwoch, den 
28. Mai cr. verkehren. Das Nähere darüber enthält der Inſeratentheil. 


» Die Vermählung von Walter Damroſch, dem zweiten Sohne 
des früheren langjäbrigen und hier noch in beſter Erinnerung ſtehenden 
Dirigenten des Breslauer Orcheſter⸗Vereins, mit Margaret Blaine, 
der Tochter des Miniſters des Auswärtigen in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, hat, wie dortige Blätter melden, am 17. Mai in 
Waſhington ſtattgefunden. Walter Damroſch ift Capellmeiſter an dem 
Metropolitan Opera House in Newyork. Die Hochzeit war ein Ereigniß“ 
in der großen Welt. Nach der Trauung führte Präſident Harriſon die 
junge Frau zum Hochzeitsſchmaus, bei dem er das Wohl des Paares 
ausbrachte. aft das geſammte diplomatiſche Corps wohnte dem Feſte 
bei, kaum ein hervorragender Mann, der nicht auf der Liſte der Geſchenk⸗ 

eber verzeichnet iſt. Auch den Geſandten in Berlin, William Walter 
Phelps, finden wir darunter mit einer Perlen⸗Halskette verzeichnet. Das 
junge Paar begab ſich zunächſt nach Newyork, wo es in einer ihm vom 
Vater geſchenkten Villa in Madiſon Ave wohnen wird. Daſſelbe wird in 
den nächſten Tagen eine ausgedehnte Reiſe nach Europa antreten und 
natürlich auch nach Berlin kommen. . 

& Generalverfammiung des Rieſengebirgs⸗Vereins. Für die 
diesjährige ſtatutenmäßige Generalverſammlung, welche nächſten — 
am 27. Mai, in Erdmannsdorf ſtattfindet, iſt vom Central⸗Vorſtande fol⸗ 
gende Tagesordnung feſtgeſtellt worden: 1) Feſtſtellung der anweſenden, 
für die Verſammlung gewählten Vertreter. 2) Jahresbericht des Haupt⸗ 
Vorſtandes. 3) Prüfung der Jahresrechnung für 1889, Genehmigung der 
vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen und Entlaſtung des Haupt⸗Vor⸗ 
ſtandes (Berichterſtatter: Ortsgruppe Poſen). 4) Berathung des Vereins⸗ 
Haushaltungs⸗Planes für 1890 (Berichterſtatter: Ortsgruppe Hude 
5) Voranſchlag für 1891. 6) Beſtimmung der Ortsgruppe, welche den 
Rechnungsabſchluß des Jahres 1890 zu prüfen hat. 7) Beſtimmung des 
Ortes der nächſten Generalverſammlung. 9 bis 19) Anträge verſchie⸗ 
dener Ortsgruppen und des Hauptvorſtandes. 20) Neuwahl des Vorſtandes. 

„Breslau folle Feſtung werden, jo habe, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
in Erfahrung gebracht haben will, ein hier verbreitetes Gerücht verlautet. 
Uns iſt von einem ſolchen Gerücht garnichts bekannt geworden; es ent⸗ 
behrte auch natürlich jeder Begründung. Die Commandantur von Breslau 
ſtebt allerdings gegenwärtig mit verſchiedenen Grundeigenthümern in der 
Nähe Breslaus in Verhandlung, doch handelt es ſich nur um die Er⸗ 
werbung von L zum Bau von Kriegs magazinen, die in be 
ſchränkter Zahl im Umkreiſe von 5 bis 6 Kilometern errichtet werden ſollen. 


) Glogau, 21. Mai. (Anlage einer neuen Schiffswerft! 
Die bekannte Rhederei von Emanuel Friedländer bat in der Nähe von 
Klein⸗Weidiſch ein größeres Grundſtück erworben, welches, an der Mündung 
des Schwarzgrabens in die Oder liegend, ſich vortrefflich zur Anlage 
einer größeren Schiffsbau⸗ und Reparaturwerkſtätte eignet. Ein bewährter 
Fachmann, Herr J. J. en übernimmt die Leitung der Anſtalt. 
Die Gewißheit, daß die Schiffswerft am Orte bleibt, iſt um ſo freubiger 
zu begrüßen, da nicht nur eine große Anzahl Arbeiter auf derſelben 
lohnende Beſchäftigung, ſondern auch viele hieſige Gewerbetreibende Arbeit 
und Abfatz für ihre Artikel durch die Schiffswerft fiten. 

© Bolfenhain, 20. Mai. (Intereſſante Funde. — Ausflug. 
— Plötzlicher Tod.] Der Buchdruckereibeſitzer Wunſch hierſelbſt hat 
bei Gelegenheit des iederaufbaues feines vor 1½ Jahren niederge⸗ 
brannten Hauſes eine Hellebardenſpitze, 82 Centimeter lang und 10 Ctm. 
breit, gefunden, deren beide Seiten ſehr ſchöne Gravirungen erkennen 
laſſen. Dieſelbe trägt die Jahreszahl 1639. Außerdem fand er eine 
30 Cim. lange und 19 Ctm. breite Glasſcheibe, in welcher, wahrſcheinlich 
mit einem Diamant, ein Spruch, der ſich auf das Haus beziebt, und 
folgende Worte eingeſchnitten ſind: „Frantz Leopold de Pelchrzym, Anno 
1767, den 30. Januar.‘ — Am vorigen Sonntag unternahm die hieſige 
Ortsgruppe des Rieſengebirgsvereins einen Ausflug zu Wagen nach 
Tyllibrunnen und dem Moisdorfer Grunde bei Jauer. — Am Freitage 


ſchlagen hat. Harriet durchreiſt als Sängerin die Welt; ſie ſingt aber nur, 
wenn Vandergolt, der ihr nachreiſt, im Saale anweſend iſt. Auch Jonathan 
begiebt ſich mit ſeiner jungen Frau auf Reiſen. Allgemeines Zuſammen⸗ 
treffen in Monaco. Vandergolt, der glaubt, daß Harriet in zarten Be⸗ 
ziehungen zu Jonathan ſtehe, will ein Ende machen. Allein es ſtellt ſich 
heraus, daß er die Melodie vergeſſen hat. Er verſucht und verſucht, 
kommt aber immer in eine andere, bekannte Melodie hinein; eine ſehr 
hübſche Scene. Schließlich verduftet er, als er Hört, daß ſich Harriet auf 
und davon gemacht habe. Jonathan kehrt nach Amerika zurück; er bat 
Vandergolts Namen angenommen. Hier muß er ſolche Unannehmlichkeiten 
und Verdrießlichkeiten, die ihm übrigens Harriet auf den Hals ſchickt, er⸗ 
fahren, daß ihm die Freude an ſeinem Reichthum gründlich verleidet 
wird. Vandergolt hat inzwiſchen als Matroſe ſich durch angeſtrengte Arbeit 
zu Ruhe und Zufriedenheit durchgerungen. Am Ende löſt ſich die Geſchichte 
dahin, daß Jonathan ſeinem dereinſtigen Dienſtherrn, der ſich mit Harriet 
zuſammenfindet, feine Millionen zurückgiebt. Selbſtverſtändlich ift der 
Text mit einer erklecklichen Anzahl mehr oder weniger kräftiger Kalauer 
gewürzt. Die Bekehrung Jonathans zum Armuthsfreunde geſchieht aller⸗ 
dings auf recht gewaltſame Art; aber wer wird bei einem Operettenſtoff 
viel Federleſens machen! Zudem hat Millöcker über das Ganze eine Fülle 
friſcher und anſprechender Melodien ausgegoſſen, von welchen die eine 
oder andere wohl ſehr bald ihren Weg zu den gefälligen Verbreitungsmitteln 
beliebter Melodien, den Leierkäſten, nehmen wird. Muntere Chöre, arien⸗ 
artige Geſänge, ſprudelnde Couplets, anmuthige Duette, die ja eine ganz 
beſondere Force Millöckers find, wechſeln mit einander ab und erhalten 
den Zuhörer in angeregter heiterer Stimmung. Für die Befriedigung 
der Zuſchauer hat die Direction durch eine glänzende Inſcenirung 
Sorge getragen. Die decorative Ausſtattung, die geſchmackvollen bunten 
Coſtüme, die flotten Aufzüge tragen das Ihrige zum Gelingen bei. 
Die forgfältig vorbereitete Aufführung machte den beiten Eindruck. Herr 
Rohland gab den Jonathan mit gutem Humor und wußte auch ſeine 
Geſangspartien wirkungsvoll vorzutragen. Herr Loewe bekundete als 
Impreſario Tobias Quickly eine ganz ſtaunenswerthe Beweglichkeit der 
Gliedmaßen und der Zunge. Frl. Schlüter war eine bildhübſche Molly, 
die auch über ein nettes Geſangstalent verfügt, während Frl. de Scheirder 
das „bemooſte Jungfernhaupt“, die Seniorin der Boſtoner Studentinnen, 
mit Würde zur Darſtellung brachte. Herr Brahm hatte ſich als Baſſiſt 
Broſtolini ein äußerſt komiſch wirkendes Exterieur zugelegt. In anderen klei⸗ 
neren Rollen waren Frl. Röhl (Arabella) und die Herren Klug (Graf 
Nowalsky), Wahl (Profeſſor Dryander), Finner (Willy) beſchäftigt, 
die gleichfalls ihre Aufgaben gut durchführten. Das heimiſche Perſonal 
war durch zwei Gäſte verſtärkt worden, Frl. Mila Hof von der deutſchen 
Oper in Newyork und Herrn Jean Felix vom Wiener Garl:Theater. 
Die liebenswürdige Harriet des Frl. Hof zeichnete fiğ durch ein ſehr 
ſchätzbares Stimmmaterial und geſchmackvollen Geſang aus. Herr Felix 
ipielte den Vandergolt mit Anſtand und gefiel durch den höchſt ſympa' 
thiſchen Klang ſeines Tenors. 


e 


früh wurde der über 80 Jahre alte Gutsbeſitzer Schinner zu Ober: 
Würgsdorf entjeelt im Bett aufgefunden, nachdem er noch Tags zuvor 
Klee gehauen hatte. Der Verſtorbene war länger als 30 Jahre Ge⸗ 
meindevorſteher und Kreistaxator. 

Brieg, 21. Mai. [Feuer. — Erſchoſſen. — Turnverein] 
Geſtern früh um 1 Uhr brannte an der Lindenſtraße ein dem Kaufmann 
Löwe gehöriger Schuppen nieder. Vor kurzer Zeit war bereits in dem⸗ 
ſelben Feuer ausgebrochen, welches jedoch im Entſtehen unterdrückt werden 
konnte, was diesmal, da, der Brand ſchon zu weit fortgeſchritten war, nicht 
mehr gelang. Es wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. — Am Sonntag 
erſchoß ſich der Sergeant G. hierſelbſt in dem Geſträuch an der Oder in 
der Nähe der Schießbauscaſerne; verletztes Ehrgefühl fol die Urſache 
geweſen fein. — Der hieſige Turnverein hatte im Verwaltungsjahre 1889/90 
eine Einnahme von ca. 829 M., eine Ausgabe von rund 514 M. Das 
Vereinsvermögen beträgt 6653 M., wovon auf den Turnhallen⸗Baufonds 
4189 M. entfallen. Zum Vorſitzenden wurde in der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung Stadtrath Müller wiedergewählt, als Kaſſenwart Adolf 
Heim, als Turnwart G. Müller, als Schriftwart M. Krauſe und 
als Zeugwart O. Krönert. 

D Ramlan, 20. Mai. [Vieh⸗ und Krammarkt.] Der geſtrige 
Viehmarkt war, da der Auftrieb an Schweinen und Rindvieh von dort 
aus den Nachbarkreiſen verboten war, nicht ſehr bedeutend. Die Preiſe 
waren außergewöhnlich hoch, doch wurde der geringe Beſtand ſchnell ver⸗ 
kauft. Der heutige Krammarkt war wenig von Käufern beſucht und durch 
das Mittags zum Ausbruch gekommene heftige Gewitter beeinträchtigt. 

= Lipine, 20. Mai. [Drahtſeilbahn.] Der Schleſiſchen Actien⸗ 
Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb hierſelbſt iſt die landes⸗ 
polizeiliche . ertheilt worden, zum Transport von Zinkerzen 
aus der auf der Beuthen⸗Roßberger Feldmark belegenen Neu⸗Schacht⸗ 
anlage nach der Wäſche der Wilhelmsglück⸗Zinkerzgrube eine Drahtſeil⸗ 
bahn anzulegen. 3 

os. Myslowitz, 21. Mai. [Grober Unfug. — Mordaffaire.] 
Während des heutigen 1 ienſtes in der katholiſchen Pfarrkirche 
flog die Kugel einer Windbüchſe in die Sacriſtei, ohne glücklicherweiſe 
Jemanden zu beſchädigen. — Zu der jüngſt 88 Mord ⸗Affaire ift 
nachzutragen, daß der Mörder Zadlon aus Modrzew in Folge der ihm 
bei ſeiner Verhaftung von den ruſſiſchen Grenzſoldaten verabreichten 
Brügel geftorben ift. Der Sohn des nunmehr verstorbenen Mörders, 
der bei der Rauferei mitbetheiligt und nach hier geflüchtet war, iſt von 
der hieſigen Polizei behufs Auslieferung an die ruſſiſchen Behörden ver⸗ 
haftet worden. - 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
»Poſen, 21. Mai. [Herrſchafts⸗Verkauf.] Die Herrſchaft 
D . mit den Gütern Klonowo, Auguſtinowo, Neuwelt, Korita und 
Steinfelde im Kreiſe Krotoſchin, ein Areal von ca. 9000 Morgen, ſeit 54 
Jahren im Beſitz der Frau 1 erin Friederike Bandelow, 
eb. Freiin v. ee iſt, wie die „Poſ. Ztg.“ meldek, an den Grafen 
oſeph v. Czarne i auf Rusko verkauft worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B. Breslau, 21. Mai. [Verlängerung der Schwurgerichts⸗ 
periode.) Den Geſchworenen ift geſtern ein Nachtrag zur Terminsrolle 
der anſtehenden Schwurgerichtsperiode zugegangen, nach welchem die Periode 
um vier Tage, Mittwoch bis Sonnabend, verlängert wird. Es gelangen 
zur Verhandlung: Mittwoch, 21. Mai: Stellenbeſitzer und Gemeinde- 
porlieher Wilhelm Babucke aus Rachen, Kreis Neumarkt, wegen vorz 
ätzlicher Brandſtiftung. Donnerstag, 22. Mai: Waſchfrau Anna 

olff und Gen. wegen Verbrechens gegen $$ 218 und 219 des Straf: 
geſetzes; Lagerhalter Reinhard Krönig aus Breslau wegen Verbrechens 
wider die Sittlichkeit. Freitag, 23., und Sonnabend, 24. Mai: 
Müllermeiſter Hermann Klein und unverehelichte Anna Klein, beide 
aus Polsnitz bei Canth, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 


Breslau, 21. Mai. (Landgericht. — Strafkammer II. — 
Städtiſche Kohlenlieferung.] Die Firma Winter und Sturm 
hatte für die Zeik⸗vom 1. October 1888 bis 30. September 1889 Seitens 
der Verwaltung der Stadt Breslau als Mindeſtfordernde die Lieferung 
der Kohlen für alle ſtädtiſchen Bureaus und Inſtitute überwieſen erhalten. 
Nach dem abgeſchloſſenen Vertrage mußten die Kohlen völlig ſpeſenfrei 
denjenigen Orten zugeführt werden, welche dem Vertreter der Firma durch 
den Beauftragten des Magiſtrats bezeichnet wurden, und zwer war hier⸗ 
bei die vorgeſchriebene Centnerzahl in Originalwaggons aljo mit dem 
von den Gruben gewährten Uebergewicht, abzuliefern. Nach kaum halb: 
jähriger Lieferungszeit gingen zunächſt bei dem Magiſtrat und dann auch 
bei der Polizei Anzeigen ein, nach welchen bei den Kohlenlieferungen nicht 
reell verfahren würde. Der Anzeigende war ein Concurrent der Herren 
Winter und Sturm, der ſich zum Beweiſe für ſeine Behauptungen auf 
den Kohlenreiſenden Heimann Nothmann berief, welchen er auch als die 
eigentliche Quelle ſeiner aufgeſtellten Behauptungen bezeichnete. Noth⸗ 
mann war bis zum 25. October 1888 für das Winter' ſche Geſchäft 
thätig geweſen und von da ab vertrat er das Kohlen⸗Engros⸗ 
Geſchäft von Ehrlich in Kattowitz. Bei ſeiner polizeilichen Ver⸗ 
nehmung gab er zu, daß er die in der Anzeige enthaltenen Punkte 
ch zu dem Zwecke erzählt habe, damit dieſelben zu einer Denun⸗ 


age gegen 4 l 
we asmuth und den Vorarbeiter Robert ee d Winter 
ſollte ſich in vielfachen Fällen des Betruges ſchuldig gemacht, die beiden 


anderen Angeklagten ihm aber hierbei durch die That wiſſentlich Hilfe gez 
leiſtet haben. Die gleiche Anſchuldigung erhob die Staatsanwaltſchaft 
auch gegen den eigentlichen Denunctanten, den Reiſenden Nothmann. 
Bereits am 9. April hatten ſich die vier Angeklagten vor der II. Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Noch vor Beginn der Verhandlung jedoch mußte 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Vertagung beſchloſſen werden, 
weil ein Hauptbelaſtungszeuge, ein Kutſcher, nicht erſchienen war. Dem 

eugen wurden die Koſten des Termins auferlegt und er außerdem zu 20 M. 

eldſtrafe veranlagt. Kaum hatten aber die Angeklagten den Sitzungs⸗ 
faal verlaſſen, fo erſchien der betreffende Zeuge, und es wurde nun: 
mehr doch noch in die Verhandlung eingetreten. An Stelle des 
früheren Beſchluſſes wurde zunächſt die Strafe des Zeugen für nicht 
genügend motivirtes verſpätetes Erſcheinen auf 3 Mark feſtgeſetzt. In 
der Vernehmung der N en erklärten ſich Winter, Nothmann und 
Wasmuth für nicht ſchuldig, Münzberg dagegen geſtand zu, daß er von 
den für die Stadt beſtimmten Kohlenlieferungen fortgeſetzt Entwendungen 
gemacht und die auf dieſe Weiſe erworbenen Kohlen dem Privatlager des 
erſten Angeklagten zugeführt habe. Dieſe widerrechtlichen Entnahmen 
ſollten per Waggon 1 bis 3 Tonnen betragen haben. Als Anftifter für 
dieſes ſein Verhalten bezeichnete Münzberg ausſchließlich Wasmuth und 
Nothmann, während Winter feine Kenntniß von den verübten Betrügereien 
gehabt habe. Es wurde dann noch auf die Details der Kohlenberaubung 
eingegangen, wobei ſich die Sanma, von weiteren drei Zeugen als noth: 
wendig berauäftellte. Aus dieſem Grunde beantragte der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft erneut die Vertagung, die der Gerichtshof auch beſchloß. 

eut Vormittag 9 Uhr begann die neue Verhandlung, die nach 3½ſtündiger 

auer zu Ende geführt wurde. Es gelangten etwa 20 Zeugen zur Ver⸗ 
nehmung, unter denen ſich eine Anzahl Kohlenarbeiter befanden, welche 
auf dem Winter'ſchen Kohlenplatz bei Er geweſen find. Aus der Be: 
weisaufnahme war Folgendes zu entnehmen: Die für bie Stadt be⸗ 
ſtimmten Kohlen kamen in Waggons mit der vorgeſchriebenen we 
an. Son Transport mußte dem Beauftragten des Magiſtrats dem Gas 
anſtaltsbeamten Ulrich, welcher ſich übrigens während des Winters faft 
ſtändig auf dem bezeichneten Kohlenplatz befand, angemeldet werden. Die 
Ueberladung auf die von der Firma Winter zu ſtellenden Hürdlerfuhrwerke 
ſollte vorſchriftsmäßig nur unter Aufſicht des Ulrich ſtattfinden, der auch 
die Anweiſung gab: wo die einzelnen Fuhren abgeliefert werden jollten. 
Wie es ſcheint hat ſich Ulrich behufs Ausfertigung der Anweiſungen oder 
auch aus anderen Gründen ſehr oft in der auf dem Platze belegenen 
Comptoirbude aufgehalten, und Wasmuth namentlich ſoll mit demſelben 
faſt immer gerade dann zu verhandeln gehabt haben, wenn die Umladung 
begonnen hatte. Die Arbeiter öffneten die Schiebethüren der Waggons, 
anſtatt aber ſofort mit der Umladung zu 9 ſtellten ſie zunächſt 
wei⸗ oder vierrädrige Handwagen unter und ließen in dieſelben aus jedem 
Bagden etwa 2—4 Gtr. Kohlen fallen. Die Kohlen wurden auf die zum 
Privatverkauf dienenden Kohlenhaufen der Firma geſchüttet. Von der 
Vermehrung der Winter'ſchen Kohlen profitirte außer dem Geſchäfts⸗ 
inbaber auch der Platzaufſeher Münzberg, da derſelbe neben 15 Mark 
Wochenlohn auch eine Tantieme von dem Kohlenüberſchuß erhielt, 
welcher fih bei der tährlichen Inventur buchmäßig herausſtellte. Dieſe 


Tantième, die 20 Pf. pro Tonne beträgt, ſoll einen ganz anſehnlichen 
Betrag 1 haben. Winter behauptet, die Kohlenzunahme aus den 
ohne ſein Wiſſen bewirkten Veruntreuungen ſei in Anbetracht ſeines Um⸗ 
ſatzes von jährlich mindeſtens 100 000 Tonnen unweſentlich und für ihn 
gar nicht zu bemerken geweſen, und die Tantieme des Münzberg fei in 

er Hauptſache aus dem Privatverkauf entſtanden, weil viele Leute immer 
noch tonnenweiſe, anſtatt nach Gewicht kaufen; dieſelben erhalten dann als 
Tonne 2 Hektoliter à 160 kg = 320 Pfd., während das Grubengewicht der 
Tonne 360 Pfd. beträgt. Die Wegnahme der Kohlen will Winter nur für 
den Fall angeordnet 35 daß in einem Waggon mehr Kohle enthalten 
war, als im Einzelfall an die oder jene ſtädtiſche Anſtalt geliefert werden 
ſollte. Demgegenüber bekundeten mehrere von Nothmann in Vorſchlag 
gebrachte Kohlenarbeiter, daß ſie im Auftrage von Münzberg oder Wasmuth, 
einmal auch auf Geheiß des Nothmann faſt von jedem Waggon eine Portion 
Kohle wegnehmen mußten; ſo ſei ihnen dabei auch geſagt worden, der Herr habe 
einen ſchlechten Contract mit der Stadt gemacht. Einem Arbeiter ſoll Winter 
bei der Annahme direct geſagt haben, es ſei nothwendig, von jedem 
berechne etwas abzunehmen, und zwar ſolle dies geheim geſchehen. Winter 
bezeichnete die Angaben dieſes von ihm wegen Unzuverläſſigkeit entlaſſenen 
Arbeiters als völlig unwahr; auch Nothmann ſei ſeinerſeits plötzlich ent⸗ 
laſſen worden. — e e begründete in ausführlicher 
Rede, geſtützt auf den Zeugenbeweis, das Schuldig gegen alle vier An⸗ 
geklagten; er erachtet den Geſchäftsinhaber Winter als den Hauptſchul⸗ 
digen, welcher auch als der Verführer der anderen Angeklagten anzuſehen 
ſei. Da die höchſt frivolen Betrügereien gegen das Gemeinweſen der 
Stadt verübt worden feien, der Schaden aljo ſämmtliche Steuerzahler 
getroffen habe, jo hält der Staatsanwalt trotz der bisherigen Reellität 
und Unbeſcholtenheit des Winter für denſelben eine hohe Strafe für noth⸗ 
wendig und beantragt demgemäß 6 Monate Gefängniß, 1000 Mar 
Geldſtrafe und 2 Jahre Ehrverluſt. Das Urtheil des Gerichts⸗ 
Hofes fiel betreffs des Winter genau nach dem Antrage aus, Wasmuth 
wurde zu 3, Münzberg zu 2 und Nothmann zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


3 ——V—————————————————— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 21. Mai. Im Reichstage kam heute zunächſt die 
Interpellation Bamberger, betreffend den Strafvollzug, zur Ver⸗ 
handlung. Der Interpellant wies darauf hin, daß der Reichstag 
bereits mehrfach die einheitliche Regelung dieſer Materie verlangt habe 
und daß dies eine nothwendige Ergänzung zu der einheitlichen Straf⸗ 
proceßordnung ſei. Die Verſchiedenartigkeit der jetzigen Vorſchriften 
führe zu ſolchen Härten, wie fie bei der Behandlung politiſcher Ge- 
fangenen vorgekommen feien. Staatsſecretär von Oehlſchläger 
erklärt, daß die verbündeten Regierungen die Vorlegung eines ſolchen 
Geſetzes beabſichtigen; den Termin dafür könne er aber nicht angeben. 
Er wies darauf hin, daß dem Bundesrathe bereits einmal ein Ent⸗ 
wurf vorgelegen habe, der aber auf erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen 
ſei. An der von Rickert beantragten Beſprechung der Interpellation 
betheiligten fih die Abgg. Klemm, v. Bar, Windthorſt, Mar: 
quardſen und Geyer, welche ſämmtlich eine einheitliche Regelung 
des Strafvollzuges empfahlen; Abg. Geyer erwähnte einige Fälle 
ſchlechter Behandlung politiſcher Gefangenen. Die Interpellation 
wegen des deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrags wurde von der 
Tagesordnung abgeſetzt. Eine ziemlich lebhafte Debatte rief der 
Antrag Rickert hervor, zur ſchleunigen Erledigung der Wahlprüfungen 
ſtatt der einen zwei Wahlprüfungscommiſſionen einzuſetzen; beſonders 
ereiferte ſich dagegen der Abg. Müller (Marienwerder), welcher die 
Verzögerung der Wahlprüfungen dem Unfug der Proteſterhebungen 
zuſchrieb. Die meiſten Redner erwarteten von dem Antrage Rickert 
feine Beſchleunigung, wollten aber einen Verſuch machen. Der An⸗ 
trag wu“: der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. Der Reichstag wird erſt am 9. Juni ſeine Arbeiten wieder 
aufnehmen. ; 

11. Sitzung vom 21. Mat, 
1½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Reichskanzler von Caprivi, von 
Bötticher, von Oehlſchläger, von Marſchall. 2 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag des Abg. Dr. Böckel 
wegen Aufhebung der gegen den 2 Werner bei dem Amtsgericht zu 
Stettin und dem Landgericht zu Kaſſel wegen Beleidigung ſchwebenden 
Privatanklage⸗Verfahren für die Dauer der Seſſion. 

Abg. Dr. Böckel: Es handelt ſich hier um drei Klagen wegen dreier 
in den von dem Abg. Werner herausgegebenen Blatte begangenen Beleidi⸗ 
gungen. In Anknüpfung an den alten guten Brauch dieſes Hauſes wird 
ewiß das Haus auch diesmal die Aufhebung des Strafverfahrens be⸗ 
chließen. Es handelt ſich hier zwar nur um Privatklagen, aber immerhin 
um ſolche Proceſſe, die als Strafverfahren betrachtet werden, wenn ſie 
auch nicht vom Stgarsanwalt geführt werden. 

Abg. Meyer⸗Berlin: Da geſtern der Herr Präſident den Antrag für 


unzuläſſig erklärt hat, ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß der Artikel 31 
der Reichsverfaſſung auch auf Privatklagen Anwendung findet. In dieſer 


Beziehung liegen uns Präcedenzfälle vor, ſowohl aus dem Reichstage wie 
aus dem Abgeordnetenhauſe. Es iſt niemals ein Zweifel darüber er⸗ 
boben worden, daß die Privatklage nichts anderes fei, als eine Form des 
Strafverfahrens. Solche Präcedenzfälle ſind viel wichtiger als die feinſten 
jurißiſchen Diſtinctionen. 

Der Antrag wird darauf angenommen. k 

Es folgt die Verleſung der Interpellation des Abg. Bamberger: 
Den Herrn Reichskanzler erlaube ich mir zu fragen, ob und wann der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Vollzug der Freiheitsſtrafen, dem 
Reichstage vorgelegt werden wird. Tr 

Staatsſecrekär v. Oehlſchläger erklärt ſich bereit, die Interpellation 
zu beantworten. 8 

Das Wort erhält zur Begründung N 

Abg Bamberger: Meine Interpellation hat keineswegs den Zweck, 
den verbündeten Regierungen läſtig zu fallen; ſie dürfte aber vielleicht 
ſchneller zum Ziele führen, als ein Antrag es könnte. Es iſt von keiner 
Seite beſtritten worden, daß das Strafgeſetzbuch und die Strafproceß⸗ 
ordnung durchaus unsvollſtändig und unzureichend fei. Schon im nord- 
deutſchen Reichstage iſt zugeſtanden worden, daß gleichzeitig mit einem 
Strafgeſetzbuche auch alsbald ein Strafvollzugsgeſetz zu vereinbaren fei. 
1874 wurde zuerſt von dem nationalliberalen Abg. Fellkamp ein dahin 
gehender Antrag geſtellt. 1876 antwortete der Bundes rath in ſeinen Ent: 
ſchließungen, daß die Vorarbeiten für den Entwurf eines Geſetzes über 
den Vollzug der Freiheitsſtrafen ſoweit gefördert ſeien, daß ihre Beendi⸗ 
ung erfolgen könnte, jobald die deutſche Strafproceßordnung feſtgeſtellt fei. 
päter iſt die Sache wiederholt, noch 1887 durch einen Antrag des Abg. 
Johannſen angeregt worden. Von Seiten des Bundesraths wurde namenk⸗ 
lich auf die finanzielle Tragweite eines ſolchen Geſetzes hingewieſen. 
Den nächſten Anſtoß zu meiner heutigen Interpellation hat eine Reihe von 
in der letzten Zeit befannt gewordenen Mißhandlungen gegeben, welche in 
den tr Pele an ſolchen Verurtheiſten begangen wurden, welche ſich 
politiſcher Vergehen ſchuldig gemacht haben. Ich glaube, daß auch, bevor 
ein Strafvollſtreckungsgeſetz erlaſſen wird, die Reichsverwaltung ſich mit 
dieſen Angelegenheiten befaſſen kann. Nach der eee hat die 
Reichsverwaltung die e des Strafrechts im ganzen Reiche zu 
überwachen; wenn fie aber das kann, fo kann fie auch Anweiſungen oder 
Erklärungen, . rone Punkte eintreten laſſen über die 
Handhabung der Strafgeſetze, ſelbſt in ſoichen Fällen, wo man ſich noch 
nicht auf ein inen J die ſtützen kann, damit gewiſſe Dinge ver⸗ 
mieden werden können. In dieſem Sinne hat auch der Reichstag bereits 
1875 entſchieden, als es ſich um einen ännlichen Fall handelte. Ich möchte 
noch an den Staatsſecretär des Reiche izamts die Frage reſp. die Bitte 
richten, ob es nicht möglich ift, ſchon jetzt, ehe die Zeit verſtreicht, bis 
wir zu einem Strafvollzugsgeſetze kommen, ſich mit den verbündeten 
Regierungen dahin zu verſtändigen, daß die Ausführung der Gefängniß⸗ 
ſtrafe bei gewiſſen Kategorien in der milden Weiſe gehandhabt wird, 
wie es ſich bei nicht entehrenden Vergehen eigentlich von ſelbſt verſteht 
und wie es in allen übrigen Staaten g jaht. Ich weiß ja, daß es poliz 
tige Vergehen nach der Definition des Strafgeſetzbuches bei uns nicht 
giebt. Da es ſich hier um adminiſtrative Verordnungen handelt, fo könnte 


man dieſe Vergehen als folde definiren, welche durch die Preſſe oder durch 
Rede oder eg dem Wege der ru | 2c. begangen find. Um Ihnen 
deutlich zu machen, was ich meine, will ich auf nige älle hinweiſen, 
die in der letzten Zeit vorgekommen find. Bekannt iſt Ihnen der Fall 
Boshardt, wo ein wegen Beleidigung durch die Preſſe beſtrafter Journaliſt 
wie ein Zuchthäusler behandelt worden iſt. Die höheren Behörden waren 
an dieſer Mißhandlung entſchieden unſchuldig, und ſie haben, ſobald die 
Sache zu ihrer Kenntniß gekommen war, auch Remedur eintreten laffen; 
dieſer Fall zeigt aber, daß ſolche Dinge vorkommen können. Dem 
Betreffenden wurden die Haare geſchoren, der Bart raſirt, er wurde 
in die ſchmutzigſten Kleider geſteckt und zu gemeinen Arbeiten an⸗ 
gehalten. Sie können ſich denken, welcher Jammer über die Familie 
dieſes ſonſt ehrenhaften Mannes gekommen iſt und wie er ſogar an 
Kuna eſundheit geſchädigt worden iſt. Ich übergehe eine Reihe anderer 
fälle, möchte aber aus einem Briefe, den ich aus Anlaß meiner Inter⸗ 
pellation von dem Redacteur der „Tremonia“ in Dortmund, Herrn Lens 
ſing, erhalten habe, mittheilen, daß dieſem Redacteur im Jahre 1887, als 
er in Dortmund eine ſechswöchige Gefängnißſtrafe abbüßen mußte, ſein 
Geſuch auf eigene Beköſtigung vom Erſten Staatsanwalt abgeschlagen 
wurde. Er mußte alſo die Gefängnißkoſt zu ſich nehmen, ſechs Wochen 
lang Düten kleben (Lachen links) auf jede Lectüre verzichten und mit 
vier oder ſechs Gefangenen, die wegen gemeiner Verbrechen 
verurtheilt waren, in einer Zelle ſitzen. Hört! hört! links.) 
Ich glaube bei keiner Partei auf Widerſpruch zu ſtoßen, wenn ich ſage, es 
iſt eine ſchwere Verſündigung gegen die Humanität, gegen die Civiliſation, 
gegen das deutſche Volk, wenn die Strafen in einem Sinne ausgeübt 
werden, wie es von dem Geſetzgeber unmöglich gemeint ſein kann. (Sehr 
richtig! links.) Finanzielle Rückſichten kann man hier nicht gelten laſſen. 


k Wenn das Deutſche Reich fo viel Geld für alle möglichen und unmöglichen 


Dinge ausgiebt, dann darf es nicht wohl aus finanziellen Gründen zu⸗ 
laſſen, daß derartige Scheußlichkeiten vorkommen. Es kann nicht in der 
Abſicht eines vernünftigen Strafgeſetzbuches und eines er aTugen Straf⸗ 
vollzuges liegen, daß diejenigen, welche wegen politiſcher Vergehen zu Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden ſind, in einen Stand verſetzt werden, der 
vollſtändig mit Infamie bedeckt iſt. Das iſt aber der Fall, wenn man 
die Verurtheilten in Zuchthauskleider zwängt und ſie zu niedrigen Arbeiten 
gt; das ift ein Stück körperlicher Züchtigung. (Sehr gut! links.) 

s giebt ja Menſchen, die in ſchnöder, böſer Abſicht den anderen in der 
Preſſe beleidigen, um ihn zu ſchädigen. Aber ich glaube, in den meiſten 
Fällen handelt es ſich nur um einen lapsus calami oder linguae. (, 
na! rechts.) Wer Zeit hat, roth nachzudenken, kann mit eigner Geſchick⸗ 
lichkeit die Sache jo machen, daß er, wenn er einen irgend gerechten Straf: 
richter por ſich hat, nicht verurtheilt werden kann. (Sehr richtig! links.) 
Ich hätte ſchon manches Strafwürdige begangen, wenn ich mich nicht vor⸗ 
ſichtig ausgedrückt hätte (Heiterkeit); aber nicht Jeder, der ſchreibt, hat 
Zeit, Geduld und Uebung, um es ſo zu machen, daß er nicht auf eine 
Klippe ſtößt. Es frägt ſich, ſollen Diejenigen, welche ſich derartiger Ver⸗ 
gehen jaulbis gemacht haben, fo ſcheußlich, ich möchte jagen, widernatür⸗ 
lich behandelt werden? Wir dürfen ja hoffen, daß in der heutigen Zeit 
vielleicht dieſe Art von Beſtrafungen und Proceſſen etwas abnehme. Ich 
möchte jeden Schein vermeiden, als wollte ich an einer Größe, die das 
Schickſal getroffen hat, und mit der ich in offener Gegnerſchaft geſtanden, 
noch nachträglich eine kleinliche Rache nehmen, was weder der Würde 
dieſes Hauſes noch der meinigen entſpräche, um ſo mehr, da der Anſtoß 
zu dieſem Falle nicht von uns, ſondern aus einer höheren Region ge⸗ 
kommen iſt. Aber das muß ich doch ſagen, es iſt durch die Maſſen⸗ 
haftigkeit und das ſyſtematiſche Verfolgen jeder kleinen verletzenden 
Rede oder Schrift eine üble Praxis in Deutſchland eingeriſſen. 
(Sehr wahr! links.) Ich habe einige Hoffnung, daß mit manchem 
anderen auch das jetzt vorüber iſt. Ich hoffe, daß es keine Rubrik der 
Caprivi⸗Beleidigungen mehr geben wird, und daß die betreffenden nez 
druckten Formulare auch aus den Acten der Gerichte verſchwinden werden. Das 
wird im Großen und Ganzen ein ermunterndes Beiſpiel fein, daß nicht jiis 
kleine Behörde, wenn an ihr etwas kritiſtrt wird, gleich den Staatsanwalt 
anruft. Dann wird ein Theil deſſen, was ich hier beantrage, von ſelbſt 
überflüſſig werden. Wenn wir ein Strafvollzugsgeſetz erhalten, ſo könnte 
darin auch die Frage geregelt werden, welche in der letzten Zeit hier 
wieder als Controverſe aufgeworfen worden iſt, daß nämlich ein wegen 
nicht ehrenrühriger Vergehen beſtraftes Mitglied dieſes Hauſes, welches 
ſeine Strafe bereits angetreten hat, von Amtswegen während der Sitzung 
entlaſſen werden kann. Gelegentlich des Falles Harmening iſt die Frage 
wieder in den Vordergrund getreten. Es hätte ſcheinen können, als ob 
die Heiterkeit des Reichstages — ich habe nicht gelacht — bei der Mit⸗ 
theilung des Präſidenten, daß der Abgeordnete Harmening wegen 
Feſtungshaft nicht an den Sitzungen des Reichstages theilnehmen 
könne, auf Frivolität beruht habe, doch entſprang dieſe Heiterke!“ 
vielmehr dem Contraſt, daß ein harmloſes Urlaubsgeſuch in ei 
ſolchen Weiſe motivirt wurde. Es war eine Komik des Moments. Der H. 
Staatsſecretär würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn er uns eine g- $ 
ſtändigung der verbündeten Regierungen in dem Sinne zufagen könn, 
daß dergleichen Mißbräuche nicht mehr vorkommen jolen. Man bat in 
der letzten Zeit, namentlich bei Oſtafrika, ſo oft von chriſtlicher Geſittung 
und Menſchenliebe geſprochen; hier handelt es ſich um unſere eigenen 
Mitbürger, um ſchweres Herzeleid, das wir manchmal ungerecht bereitet 
ſehen. Die hohe Rechts- und ſittliche Bildung des Volkes erkennt in dieſer 
Abhülfe einen Aet der Humanität und Gerechtigkeit, der ſich mit jedem 
anderen meſſen kann. (Beifall links.) 

Staatsſecretär des Reichs Juſtizamts v. Oehlſchläger: Ich bo! 
der Lage, die geſtellte Frage dahin zu beantworten: Die geſetzliche Meye 
lung des Strafvollzuges wird auf Seiten der verbündeten Regierungen 
als ein im Intereſſe der vollen Einheitlichkeit der Strafrechtspflege zu 
erſtrebendes Ziel ins Auge gefaßt. Ueber den Zeitpunkt aber, in welchem 
dem Reichstage eine entſprechende Vorlage gemacht werden wird, kann eine 
beſtimmte Zuſicherung beute noch nicht ertheilt werden. Schon bei der 
Vorberathung des Strafgeſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund hat der 
Bundesrath darüber keinen Zweifel gehabt, daß ein einheitlicher Straf⸗ 
vollzug nothwendig jei. Das drücken die Motive zu dieſem Strafgeſetzbuch, 
mit voller Deutlichkeit aus. Bei der Berathung deſſelben iſt damals indeſſen 
davon abgeſehen worden, dieſes Strafvollzugsgeſetz mit dem Strafgeſetzbuch 
zu vereinigen, weil man beſorgen müßte, daß entweder die Beratung des 
letzteren weit in die Länge gezogen würde, oder daß ſich Differenzen 
zwiſchen den einzelnen Staaten ergeben könnten, durch die das Strafgeſetz⸗ 
buch ſelbſt gefährdet worden wäre. Zum zweiten Male kam die rage 
des Stvaiuslauges bei der Emanation des einheitlichen deutſchen Straf⸗ 
geſetzbuches in Erwägung, denn in dieſem mußten einzelne Beſtimmungen 
des Strafvollzuges geregelt werden. Es iſt darin geregelt der Beginn der 
Strafvollſtreckung, die Berechnung der Dauer, der Beſchwerdeweg. Aber 
auch damals konnte man ſich nicht darauf einlaſſen, die Materie voll- 
ſtändig zu ordnen. Wegen der vom Reichstage gefaßten Reſolution, bat 
dann das Reichsjuſtizamt vom Bundesrathe und Reichskanzler den A 
trag erhalten, den Entwurf eines ſolchen Geſetzes auszuarbeiten.. 
Entwurf iſt ausgearbeitet, auch in einer Commiſſion von Sachverſtäau⸗ 
digen, meiſtens Strafanſtaltsdirectoren, beratben und dann dem Bundes⸗ 
rathe überwieſen worden. Bei der Berathung hier ſtellten ſich nun zu⸗ 
nächſt Differenzen heraus, namentlich gegen das aufgeſtellte Princip, daß 
alle kürzeren Geſängnißſtrafen bis zu einer gewiſſen Dauer in Einzel⸗ 
haft verbüßt werden ſollten, und daß jede Gefängnißitrafe von 
einer längeren Dauer und auch jede Zuͤchthausſtrafe zunächſt in 
Einzelhaft beginnen ſollte. Die Bedenken gegen dieſen Cardinalpunkt 
des ganzen Geſetzes rührten weſentlich aus finanziellen Gründen ber. 
Die Bundesregierungen konnten ſich nicht dazu entſchließen, dem Geſetz 
ihre Zuſtimmung zu geben, ohne vorher in den einzelnen Staaten den 
Koſtenpunkt zu unterſuchen. Da ergaben fih ganz überraſchende Reſultate. 
Für Preußen erwies ſich eine einmalige erſte Ausgabe von 150 Millionen 
und eine dauernde jährliche Belaſtung von 6 Millionen als nothwendig, 
für Baiern 47 Mill., für Sachſen 13 Mill. einmalige Ausgaben und 
dem entſprechende jährliche Belaſtungen. Deshalb war fir dieſen Grund: 
zug des Entwurfs nicht die Zuſtimmung ſämmtlicher Bundesſtaaten zu 
erlangen, vielmehr wurde von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagen, jenen 
obligatoriſchen Satz dadurch abzuſchwächen, daß man ihn nur als Regel 
aufſtellte, welcher nach Möglichkeit Folge zu leiſten wäre. Damit würde 
aber über dieſen Cardinalpunkt eine Einigkeit gar nicht erzielt und ein 
einheitliches Geſetz ad calendas graecas vertagt worden fein. Zunächſt 
haben dann die Einzelregierungen ſich bemüht, alle ihre Neubanten ſchon 
o einzurichten, daß ſie dem erwähnten Grundſatz gerecht wurden. Ein zweites 
Hemmniß aber bot ſich dann in den Angriffen, welche in neuerer Zeit gegen 
unfer ganzes Strafſyſtem und hauptſächlich gegen das Syſtem unferer 
er e erhoben worden ſind. Ohne in dieſer Richtung auf das 

ähere einzugehen, will ich nur erwähnen, daß es den verbündeten Re⸗ 
gierungen doch nothwendig erſchien, alle die neueren Vorſchläge, ſelbſt die, 
on ſetzrög in der e un Beilage) — = — = 

Mit zwei Beilagen. 


“wor Ar 
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ortſetzung. wird. Auf eine Reviſion des Strafgeſetzbuches jetzt hinzuwirken,] baſtrten. Es ſind Proteſte eingelegt und die Begründung wurde vor⸗ 
von denen ſie ſelbſt nicht Gaulle, bas lte nende beſondere Berück⸗ würde ich nicht für zweckmäßig halten. Denn wir könnten behalten. Das ift ein Mißbrauch des Proteſtrechts. (Widerſpruch.) 
ſichligung ſpäter finden würden, einer näheren Prüfung zu unterziehen, dabei gerade in dem ge es ih fr ee ſehr ſchlechte Nach einem Schlußwort des Abg. Rickert wird der Antrag der Ges 
aglich, 


und daß ſie es nicht für opportun halten konnten, unter ſolchen Umſtän⸗ 
den mit einem Strafvollzugsgeſetz vorzugehen, welches immerhin nur er- 


baut werden kann auf der 


N l aſis des zu Recht beſtehenden Strafenſyſtems. 
Es würde doch wenig Vorſicht bekunden, wenn wir auf diefer 


aſis große 


Ausgaben verurſachen wollten, um demnächſt zu einem 1 0 über⸗ 


zuge en, welches ganz andere Vorausſetzun 
N Im Uebrigen | 
die aufgetretenen Gegenſätze bald wieder ausgeglichen 


icht gar nicht er rt. 
können, daß 3 


gen hat und dieſe 


oſten viel⸗ 
ube ich aber annehmen zu 


Erfahrungen machen. Ferner iſt es doch ob wir gerade jetzt in 
der Finanzlage find, um die großen Summen aufwenden ju nnen, welche 
nothwendig find, um die beſtehenden Gefängniſſe einheitlich aufzubauen. 
Die Fälle, welche vorgetragen ſind, können durch Remedur ſeitens der 
8 gebeſſert werden, dazu bedarf es keines beſonderen 
eſetzes. 5 

Abg. v. Marquardſen (nafl.): Die vorgebrachten Fälle beweiſen, 

daß es nothwendig iſt, ein einheitliches Strafpollzugsgeſetz für Deutſch⸗ 


Montag, 9 Juni, 1 Uhr. (Interpellation Baumbach, 
8 Niederlaſſungsvertrag und zweite Leſung 


Landtag. 


* Berlin, 21. Mal. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute 


-fein werden, und daß es nicht gar lange dauern wird, bis der land einzuführen als rgänzung zur einheitlichen Gerichtsverfaſſung. Ich 
Bundesrath mit Kan entſprechenden Vorlage an den Reichstag hoffe, dab die Hinderniſſe, welche noch vorhanden find, durch gegejet en] den Nachtragsetat wegen der Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen 
kommt. Freilich werden alle Erwartungen des Herrn Interpellanten] guten Willen beſeitigt und daß wir zum Abſchluß des einheitlichen Reichs⸗ und einige Petitionen. Morgen wird das Haus eine vermuthlich 
. — er ee a ® —— e dane neh gleichzeitig 1 Be enmia EBERLE ommen werden. nur kurze Sitzung halten und dann ſeine Pfingſtferien beginnen. 

e Reviſion de rafgeſetzbuches in An nehmen. 0 in ußantrag wird angenommen. i 
lange das Syſtem des ge — 9 7 Strafgeſehbuches beſteht, wird Damit iſt die Interpellation erledigt. Abgeordnetenhaus. V vom 21. Mal. 


es unzuläſſig ſein, in einem 


ollzugsgeſetz Beſtimmungen 


treffen, welche 


u 
die Gefängnißſtrafe für eine Kategorie von Beſtraften N ordnen, als 


für eine andere. 
es außerhalb des 


ausdrückliche Vorſchriften deſſelben verſtoßen würde. 
1 nicht beſondere Arten von 

ie unterſchlagen und verleumdet haben u. f. w. 
bandelt alle dieſe Vergehen dahin, daß ſie mit Gefängniß 
und ſtatuirt keine Verſchiedenheiten nach Kategorien. Die 
würde hier herauszuheben ſein, nicht die der Be 


ſolche, 


Göwiichenrufe links.) Es würde nicht zuläffig fein, weil 
ahmens des materiellen Rechts liegt und ſogar gegen 


as Strafgeſeßbuch 


efängnißſtrafen, für Diebe, für 


1 es be⸗ 
eſtraft werden, 
Mane der Be⸗ 
öſtigung. In 


Taten 
etzterer Olnſicht müßte das materielle Recht erſt geändert werden, und das 
würde nur auf dem Wege der Straf 
a nun an fih nichts unmögliches; ich glaube fogar, daß ganz abgeſehen von den 
ter aufgeworfenen Fragen, in einem Strafvollzugsgeieb, wie es Ihnen vorz 
R ich vielleicht entſchließen werden, 


ulegen die verbündeten 


egierungen 


mmerhin einzelne Veränderungen des 


werden. Schwer wird 


ven 
können, 


ngen behandelt werden ſollen. 


eſetznov 


trafgeſetzbuches auch 
es ſein, auf eine 
n ee wie ſie der Interpellant angeregt hat. Sie werden niemals 
egr 
d 


elle möglich fein. Das wäre 


latz finden 
nterſcheidung der Kategorien 


eines politiſchen Vergehens oder Verbrechens derart fixiren 
aß der Richter daraus demnächſt für die Kategoriſirung einen 
gr Anhalt hat. Indeſſen ift das ja eine cura posterior. 

reßvergehen würde auch noch eine Veränderng des g 
werden, welches ganz genau beſagt, daß alle durch die 

afbaren Handlungen genau ſo wie die vom Strafgeſetzbuch bedrohten 
Bezüglich der Frage, ob im Wege des 


Wegen der 
reßgeſetzes erforderlich 
reſſe began — 
and⸗ 


Regulativs oder bloßer Anordnung ſeitens der Reichsregierung eine Gin- 
wirkung peme fein würde, bin ich anderer rechtlicher Meinung als der 


Interpellant. 

Fele ebung ift, 
em Biene ber wi 
nut dahin gerichtet fein 
Geist, Fondern ! 
So lange das 
einlaſſen, 
heim zu 
ſchwerden 


Biete Fal 


at 


ni 
eben u. dergl. 
ſondern 


erfaßung kann 


t geſchieht, kann 
etwa eine gewiſſe Milde der Ausf 
3 können deshalb auch F 
nlaß gegeben haben, nicht hier im Reichstage 


e gehören vor die Einzellandtage. 


ührung be 0 


o lange der Strafvollzug wie bei uns Sache der Landes: 
ie Reichsregierung keine Competenz dazu. Nach 
ie Ueberwachung ſeitens des Reichs 
n, daß gewiſſe Landesgeſetze nicht gegen den 
ndern gegen die Beſtimmungen des Strafgefeßbuches verſtoßen. 

ri ie Reichsregierun 


ch nicht darauf 
nzelftaaten anz 
lle, die zu Be⸗ 


ar nur ganz allgemeine Regeln aufitellen, die Einzelausführungen 
mu 


man dem praktiſchen Leben überlaſſen, denn b 
reckung kommt es immer auf die Individualiſirun 
deutung der Interpellation dahin auf, d 


Die Interpellation wegen des deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
geſetzes wird auf Antrag des Abg. Baumbach von der heutigen Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. 

Es Folgt die Bergthung des Antrages Rintelen, das gerichtliche Zu: 
ſtellungsweſen betreffend. ? 

Abg. Rintelen (Centr.) empfiehlt, die von ihm bereits in der vorigen 
Seſſion beantragten Erleichterungen des Zuſtellungsweſens anzunehmen. 
Er habe die Hauptbeſchwerdepunkte herausgegriffen, um nicht allzuſehr 
zu ſpecialiſiren; auf dieſe Weiſe laſſe ſich die ganze Hedge abgeſondert 
von der geſammten Civilproceßordnung reformiren. Redner beantragt 
ſelbſt, den Ant ag einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Es folgt die Berathung des Antrages Rickert zur Geſchäftsordnung, 
Hufes 15 Bedürfnißfalle der Reichstag mehrere Wahlprüfungscommiſſionen 
einſetzen kann. 

Abg. Rickert weiſt darauf hin, daß dieſe Frage das Haus ſchon 
mehrfach beſchäftigt habe. Während früher die Abtheilungen die Wahl⸗ 
prüfungen allein . p habe man zur Beſchleunigung der Wahl⸗ 
prüfung eine beſondere Commiſſion eingeſetzt; eine ſolche Beſchleunigung 
ſei aber nicht eingetreten, ohne daß man der Commiſſion deswegen 
einen Vorwurf machen könne. Die Einheitlichkeit der Entſcheidung iſt auch 
nicht herbeigeführt worden; dieſelben Fragen ſind im Laufe derſelben Seſſion 
ganz verſchieden beurtheilt worden. Die Einheitlichkeit der Entſcheidungen 
wird bei der Einrichtung von mehreren Wahlprüfungs⸗Commiſſionen 
durch das Haus aufrecht erhalten werden. Jahrelang haben im Reichs⸗ 
tage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſieben Abtheilungen nebenein⸗ 
ander die Geſchäfte der Wahlprüfungen erledigt, und dabei galt noch 
die bedenkliche Beſtimmung der Geſchäftsordnung, daß die Abtheilungen 
in jeder Beſetzung beſchlußfähig ſind. Dieſes Syſtem der Wahlprüfungen 
würde der S vorzuziehen ſein, nur damit wir mög⸗ 
lichſt gleich in der erſten Seſſion die Wahlprüfungen erledigen. Einmal 
könnte die Probe gemacht werden; fällt ſie nicht günſtig aus, ſo kann in 
der nächſten Seſſion zu einem anderen Verfahren rgegangen werden. 


Am Miniſtertiſche: zahlreiche Commiſſarien. . 

Die dritte Berathung des Nachtragsetats für 1890/91 wird fortgeſetzt 
mit der Specialberathung. g 

Die Einnahmen werden bewilligt. 18 

Bei den dauernden Ausgaben, und zwar für das Miniſterium für 
Handel und Gewerbe, will a 

Abg. Dasbach (Centrum) auf den Bergarbeiter⸗Strike und die 
Stellung der 1 zu demſelben eingehen, wird jedoch vom Präft- 
denten mit dem Bemerken daran verhindert, daß dies nicht zu den ſpeciellen 
Titeln gehöre. 

ir Czwalina ih daß den Vorgeſetzten der Unterbeamten, 
wie Botenmeiſtern, Oberpedellen u. ſ. w. die denſelben gewährten per⸗ 
ſönlichen Zulagen bei der Bemeſſung der Penſion mit angerechnet werden. 

Die einzelnen Titel des Nachtragsetats und das dazu gehörige Geſetz, 
ſowie der Nachtragsetat im Ganzen werden angenommen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Entſchädigung für an Milzbrand ge⸗ 
fallene Thiere im Umfang der hohenzollernſchen Lande, wird in dritter 
Berathung angenommen. . 

Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung einiger Beſtimmungen der 


Wegegeſetze im Regierungsbezirk Wiesbaden, wird in erſter und zweiter 


Berathung mit der Aenderung angenommen, daß über die Heranziehung 
von Gemeinden zur Wegebaulaſt, ſowie über die Vertheilung dieſer Laſt 


in Ermangelung gütlicher Vereinbarung der Bezirksausſchuß beſchließt. 


Der Geſetzentwurf, betr. die Verpflichtung der Gemrinden in den 
Landkreiſen der Rheinprovinz zur Bullenhaltung, wird in zweiter Be⸗ 
rathung mit der Aenderung angenommen, daß gegen den Beſchluß des 
Kreisausſchuſſes die Berufung nicht, wie die Commiſſion vorſchlug, an 
den e fondern an den Provinzialrath zuläſſig ift. 

u dem Geſetzentwurf wurde noch eine Reſolution angenommen, welche 
die Regierung auffordert, Ermittelungen über das Bedürfniß zum Erlaß 
von Geſetzen über die Bullenhaltung auch für die anderen Provinzen 
anzuſtellen und geeigneten Falls dem Landtage entſprechende Geſetzesvor⸗ 
lagen zu machen. 

Die Petition von Juſtizſubalternbeamten, betreffend die Einkommens⸗ 
und Beförderungsverhältniſſe der Subalternbeamten bei den Localjuſtiz⸗ 
behörden, wird der Regierung mit dem Erſuchen überwieſen, die Ein⸗ 
führung des Syſtems der Alters: und Stellenzulagen auch für die untern 
und Subalternbeamten im Bereich der 1 in Erwägung 
zu ziehen, im Uebrigen aber über dieſelbe zur Tagesordnung überzugehen. 

Die Petition des katholiſchen Pfarrers Lämmer zu Paſſenheim in Oft 
preußen, betr. die Form der elterlichen Willenserklärung über den Unter⸗ 
richt der Kinder aus Miſchehen in einer anderen als der Confeſſionsſchule 
des Vaters, wird der Regierung zur Erwägung überwieſen. € 

Die Petitionen aus dem Ermlande, betr. die Schließung der Mädchen⸗ 
penſionate bei der Congregation der Katharinerinnen, ſchlägt die Com⸗ 
miſſion vor, durch Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen. Die Abgg. 
Krebs (conſ.) und Gen. dagegen beantragen, die Regierung zu erſuchen, 
der Congregation der Katharinerinnen für das Mutterhaus in Brauns⸗ 
berg und für die Filialen zu Wormditt, Heilsberg und Röſſel zu geſtatten, 
jung Mädchen in Koft und Logis zu nehmen. 

ach längerer Discuſſion beſchließt das Haus den Uebergang zur 
. 

Die Petition von Gemeinderäthen der Landgemeinde Wietersheim, 
betreffend die Anlegung eines communalen eig eat daſelbſt, 
ſowie die des Parcelliſten Hanſen und Gen. in Düppel, betreffend den 
Erſatz für Kriegsſchäden aus dem Jahre 1864, werden durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. : 

Die Petition des Directors Dr. Schauenburg in Crefeld, betr. die 
Berechtigung der Realgymnaſien zu allen Studien und Staatsprüfungen, 
— aa die Commiſſion, der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 

Abg. Graf (Elberfeld) legt den Standpunkt der Gegner dieſer Be⸗ 
rechtigung dar. 

Abg. Kropatſcheck führt aus, daß er durch den Zudrang zu den ge⸗ 
lehrten Studien, der nach Aufhebung des Berechtigungsmonopols der 
Gymnaſien ſicher eintreten würde, ſich nicht würde beſtimmen laſſen, den 
Realgymnaſien die Berechtigung vorzuenthalten. Ob die Vorbildung auf 
den Realgymnaſien ausreiche oder nicht, darüber können Gymnaſial⸗ 
lehrer fo wenig wie Realgymnaſiallehrer ein Urtheil haben, ſondern 


allein die Stagts⸗Regierung, die ſich aber bisher noch nicht ge⸗ 
äußert habe. Wenn die claſſiſche Bildung nicht mehr nöthig fet 
für die Vorbereitung zu dem akademiſchen Studium, ſo könnten 
auch die Oberrealſchulen mit gleichem Recht wie die Realgymnaſien die 
Berechtigung verlangen. Logisch richtiger wäre es dann, die freie Zu⸗ 
laſſung zu den Univerſitätsſtudien einzuführen. 1873 fei gelegentlich einer 
Conferenz im Cultusminiſterium eine ähnliche Anſchauung geäußert 
worden; das klinge aber leichter, als es ſei. Die Dinge, die auf der ki 
Schule verhältnißmäßig leicht angeeignet würden, könnten nur ſchwer auf 4 
der Univerfität nachgeholt werden. Die Wiſſenſchaft würde bei man: 

gelnber Vorbildung der Hörer von der Höhe, auf der fie fih Heute 

efinde, herabſinken, die Docenten würden ihren Vortrag ganz anders 
einrichten müſſen, jeder einzelne unſerer höheren Berufsſtände würde = 
darunter leiden. Die Mitglieder dieſer Stände brauchten ja nicht alle 
Gelehrte zu ſein; aber es fei doch zu wünſchen, das ſie alle wenigſtens 
einmal an der Quelle der Wiſſenſchaft geweſen und die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Quellen des Faches kennen gelernt. Das Mehr an natur⸗ 
wiſſenſchaftlichem und neuſprachlichem Unterricht an den Realgymnaſten 
wiege nicht das Mehr des klaſſiſchen Unterrichts an den Gymnaſien auf, 
andererſeits ſei es nur zu bedauern, daß die Gymnaſien in neuerer Zeit mit 


Abg. Singer (Soc.): Dem Vorredner wäre es wohl am liebſten, 
wenn alle Wahlproteſte als grober Unfug beſtraft würden. Dieſe Auf⸗ 
8 28 it nur der Ausfluß des böſen Gewiſſens der conſervativen Partei. 
Die Wahl eines conſervativen Mitgliedes ſollte von der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion für ungiltig erklärt werden, und dieſe Entſcheidung wurde 
nur dadurch hinausgeſchoben, daß in letzter Stunde noch ein conſervativer 
Gegenproteſt eingereicht wurde. Sie verwechſeln Urſache und Wirkung; 
die 1 ahlbeeinfluſſungen ſind die Urſache der vielen Proteſte. 
Wie der Vorredner das Petitionsrecht anerkannt hat, ſollte er auch das 
Recht auf Wahlproteſte anerkennen. Der Reichstag follte dankbar dafür 
ſein, daß ihm das Vertrauen geſchenkt wird, daß er die Proteſte 
E prüft. Dem Volke iſt es vom vorigen Reichstage nicht 
eicht gemacht worden, dieſes Vertrauen entgegenzubringen. Die 
Cartellparteien haben das Vertrauen vernichtet und es muß jetzt wieder 
wachgerufen werden. Die Verzögerung der Wahlprüfungen iſt auch viel⸗ 
fach darin begründet, daß die Erhebungen ſeitens der Behörden zu ſehr 
verzögert werden. Ich möchte empfehlen, den von Rickert vorgeſchlagenen 
Verſuch zu machen, er wird kein gründliches Heilmittel ſein, aber vielleicht 
eine Beſchleunigung der Wahlprüfungen ermöglichen. Vielleicht gelingt es, 
ne 3 eine noch beſſere Faſſung des An⸗ Nee Niger? u überlaſtet 5 ſeien. Redner en mit 

: - . A ückſicht auf die vom Cultusminiſter beabfichtigte Enquête, die Peton 

Abg. v. Steinau⸗Stein rück (de.) proteſtirt dagegen, daß Herr Singer 1 > fer Beifall rechts 

der conſervativen Partei ein böſes Gewiſſen in dieſer Frage 1 der Das Fung ſcalieht eich dem Aren ae 8 


ch zu ernägen fein, ob nicht dem 
Denke Art und Weiſe 


de in dieſer Sean un 


i Gefangenen werden meiſtens todtzu i „habe. Sie hätte ein ebenſo gutes Gewiſſen, wie hoffentlich alle anderen b 31 nn À d | . Has 

hut. Die Behandlung der poliicen Gefangenen if eine Durdaus un | Batteien. Sn einer Befhfcunigung ber abtprüfungen Bat bie confer: | go amd za, un, Hääite Sihung Donnerstag Å U. (einer 
würdige. Redner verweiſt auf die Behandlung ſeines Freundes vative Partei ebenſo roßes ntereſſe, wie jede andere Partei und S 3 — en 7 

Bruhns im Bremer Gefängniß, der gefeſſelt zur Zeugnißable ung kann ſich nur ebenfalls für eine Beſchleunigung der anzuſtellenden (Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 2 5 
vorgeführt wurde. n Baden wurde eine wegen Geheimbündelei] Erhebungen ausſprechen. Die Einſetzung zweier Commiſſionen wäre bez * Berlin, 21. Mai. Der Kaifer wird, wie nunmehr beſtimmt 7 
verurtheilte angeſehene Dame wie eine Zuchthäuslerin behandelt. denklicher, als der frühere Vorſchlag Rickert's, die Commiſſton in zwei Ab- it, nach feinem Beſuch bei der däniſchen Königsfamilie nach Chriſtiania AA 
Redner führt noch mehrere andere Fälle ſchlechter Behandlung von |tbeilungen zu theilen, welche bei wichtigeren Anläſſen zuſammentreten. reiſen, während die Kaiſerin fih mit ihren Kindern nach Saßni Sa 
Redacteuren an, darunter auch des Redacteurs Vögler im Gefängniſſe] Sefer wäre es, wenn die 1 nicht jede Wahl, in welcher ein aufe, ien ben wird „Sai A 

j Bankrutteur von Roon unter | Proteft vorliegt, der Commiſſion überweifen, fondern ungenügend be⸗ auf der Inſel Rügen bege $ 2 


Vor dem Beginn der großen gemeinſchaftlichen Manöver der Flotte 
und des 9. Armeecorps bei Flensburg wird der Kaiſer mit ſeinen 


a c f \ 22 ürſtlichen Gäſten in Altona Aufenthalt nehmen und von dort 
proteſte ſprechen, denn zum Privatvergnügen wird kein Proteſt eingelegt, f 0 8 A 0 un n do 
ſondern — — Bal der ameden Wahlbeeinfluſſun hzi die allerdings aus nach der Nordoſtſeecanalmündung bei Brunsbüttel und den 
die conſervativen Herren niemals an ihrem eigenen Leibe erfahren haben.] Hafenbefeſtigungen bei Cuxhaven fahren, um dieſelben in Augenſchein 
Der Antrag Rickert iſt nur eine Verſchlachen ſeines früheren Anz} zu nehmen und perſönlich die Anlage der neuen großen Befeſtigungen 
trages, die Wahlprüfungscommiſſion in zwei Abtheilungen zu zerlegen, zum Schutze des Canals und der Elbmünd ` k 
welche bei wichtigen Fällen zuf mmentreten ſollten. Aber wo wäre dabei Die Nachricht er Elbmündung nne 
die Beſchleunigung geblieben? Der Berathung des Antrages durch die. Die „Nachrichten aus der oſtafrikaniſchen Miſſion“ melden 

in ihrer neueſten Nummer, daß der Kaifer aus feinem Dispoſttions⸗ 


Geſchaftsordnungscommiſſion werden wir zuftimmen. 
fonds die Summe von 20 000 M. zum Bau eines neuen Kranken⸗ 


„Abg. Heine (Soc.): Bei ven letzten Wahlen iſt die Beeinfluſſung der 
Arbeiter durch die Unternehme, auch ſeitens deutſchfreifinniger Unter- hauſes bewilligt hat. Die Legationskaſſe des Auswärtigen Amtes bat 


gründete Proteſte ſofort zurückweiſen möchten. Wir werden für die Ueber⸗ 
weiſung des Antrags an die Geſchäftordnungs⸗Commiſſion ſtimmen, 
Abg. Gröber (C.): Maß folte nicht von dem Unfug” der Wahl⸗ 


humaner ſind, als die Directoren. 


kraten.) \ d 
Abg. Windthorſt: Als wir in der Seit deg heftigen Cultur kampfes] nehmer, beſonders ſtark hervorgetreten, und der Reichstag nimmt biefen | pieje Summe am 5. Mai bereits ausge ahlt. 
ſolche Be t bracht worden find, Beeinfluſſungen gegenüber noch nicht den richtigen Standpunkt ein. Zur 2 5 man der „Polit. Corr.“ PS Hat meldet, find die tn 


Vermeidung dieſer Beeinfluſſung wäre es nothwendig, ein anderes Syſtem 
der gebeimen Wahlen einzuffhren, das ſogenannte auſtraliſche Syſtem. 

Abg. Müller . Ich babe nur darauf bingewieſen, 
daß eine große Zahl von Proteſten durchaus auf unwahren Waal 


ſchwerden vorbrachten, wie fie Hente hier vorge 
wurde darauf kein Gewicht griegt. Ven Haben die Bec den damals 
vorgebracht und darauf a, ngt, = Wege der Verwaltungs⸗ 
Maßregeln Abhilfe geſckon wir weiß nicht, od man durch 
die in der Interpellat!k „ zeſch etzgebung weiter kommen 


Bern zwiſchen dem deutſchen Geſandten von Bülow und dem Schweizer 
Bundesrath geführten Verhandlungen, betreffend die Er⸗ 
neuerung des Niederlaſſungvertrages mit der Schweiz, 


* + 
í 
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dingen. 


ſo weit gediehen, daß der Abſchluß derſelben noch vor Ablauf des 
alten Vertrages, der am 20. Juli zu Ende geht, mit Sicherheit er⸗ 
wartet werden kann. 

Richter hat mit Unterſtützung der freiſinnigen Partei fol⸗ 
gende Interpellation eingebracht: „Wie denkt der Herr Reichskanzler 
über die Aufrechterhaltung der neueren Beſtimmungen über die Paß⸗ 
pflicht und die Aufenthalts-Beſchränkung in Elſaß⸗Lothringen.“ 

Abg. Siegle beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, ſtat i⸗ 
ſtiſche Aufnahmen über die Lage der arbeitenden Klaſſen, 
insbeſondere über die Arbeitszeit, die Lohnverhältniſſe und die Koſten 
der Lebenshaltung der Arbeiter in den verſchiedenen Berufszweigen 
vornehmen zu laſſen. 

In der heutigen Sitzung der Militärcommiſſion des Reichs- 
01 hat der Kriegsminiſter die Grundzüge der Heeresorga⸗ 
niſation dargelegt, welche er in ſeiner neulichen Rede als Ziel der 
Heeresverwaltung hingeſtellt hat. Er betonte, daß es ſich dabei bis jetzt 
nur um Ideen handle, welche im Schooße der preußiſchen Regierung 
erörtert worden ſeien, ohne daß die Reichsregierung ſchon damit befaßt 
worden ſei. Dieſe Vorſchläge hätten auch bis jetzt noch keine conerete 

orm angenommen; er könne daher über die damit verknüpften Koſten 
eute noch nichts ſagen, und ebenſowenig darüber, wann es möglich ſein 
werde, dieſe Organiſation durchzuführen. Doch werde man dieſelbe jeden⸗ 
falls ſtaffelweiſe durchführen müſſen; es werde ſich aber darum handeln, 
die beſtebenden Truppenorganiſationen in der Richtung dieſer Pläne aus: 
d alſo die beſtehenden Armeecorps zu verſtärken und keine neuen 
ruppenkörper zu ſchaffen. Ueber die Zahl, um die es ſich hier handle, 
machte der Kriegsminiſter folgende Mittheilung: Aus den 3 Jahrgängen 
der Dienſttauglichen werden ins Jahr 11500 Mann, zuſammen alſo 
34 Mann, zurücgeftellt, ferner könnten aus der Zahl der für be- 
dingt tauglich Erklärten 20 000 entnommen werden, was 
alſo eine Geſammtſumme von 545 Mann ausmachen dürfte. 
Die heute geforderten 18 Millionen ſollen nur dazu dienen, 
die Minbeftanforberungen in Bezug auf die ſolide Ausgeſtaltung 
derjenigen Waffen durchzuführen, für welche ſie gefordert ſind. Die Er⸗ 
atzreſerve bezeichnet der Kriegsminiſter als z. Z. noch unentbehrlich; die 
ufgabe des ſpätern Syſtems werde es fein, fie entbehrlich zu machen. 
um Schluß ſtreifte er die Abrüſtungsfrage, der gegenüber er ſich ſehr 
eptiſch 1 Abg. v. Bennig ſen erklärte, daß nach dieſen Mit- 
theilungen die Vorlage nur im Hinblick auf die ſpäteren Ziele der Ver⸗ 
waltung behandelt werden könne. Dieſes Ziel ſei die Durchführung der 
allgemeinen Wehrpflicht. Sie werde nicht möglich ſein, wenn nicht die 
kürzere Dienſtzeit dafür als Aequivalent gewährt werde. Dieſelbe ſei 
vielleicht heute noch nicht durchführbar, aber dieſe Forderung werde darum 
nicht verſchwinden. "a Richter erklärte für feine Perſon, daß er nach 
den Darlegungen des Miniſters fth auf den Standpunkt ſtellen müſſe: 
keine neuen Soldaten ohne Verkürzung der Dienſtzeit. Die heutige Vor⸗ 
lage fei der erſte Schritt auf dem vom Miniſter 5 
und daher müſſe man ſchon hier alle Conſequenzen für die Zukunft ziehen. 
Abg. Windthorſt betonte, daß durch die heutigen Erklärungen ihm die 
Stellung zur Vorlage erſchwert worden fei. Er vermiſſe jede Andeutung 
über die finanzielle Wirkung des großen Planes und frage, wo 
denn, wenn wir ein Volk in Waffen haben wollen, die Stände blieben, 
welche für die Ernährung und finanzielle Aufrechterhaltung des Staates 
zu ſorgen hätten. Er wünſchte eine bindende Erklärung darüber, 
ob für den Herbſt eine weitere militäriſche Vorlage zu erwarten ſei, 
die angeblich 5 Mill. erfordern fole. Der Reichsſchatzſeeretär v. Maltzahn 
erklärte, daß die Frage der finanziellen Deckung ſpäterer Forderungen 
noch nicht an die Regierung herangetreten ſei, und daß er daher auch keine 
Auskunft darüber ar könne. benſo, wie der Kriegsminiſter, meinte 
er, daß durch die Bewilligung der heutigen Vorlage Niemand ein Engage⸗ 
ment für die er übernehme. In der weiteren Debatte erklärten auch 
die Abgg. v. Huene und Rickert die Unmöglichkeit, den Organiſations⸗ 
plan der Regierung durchzuführen ohne die Bewilligung ber 2jährigen 
Dienſtpflicht, während Graf Stolberg erſt die Möglichkeit ihrer Durch⸗ 
führung militärtechniſch dargelegt wiſſen wollte. Am Schluſſe der heutigen 
Verhandlung legte Generallieutenant Vogel v. Falkenſtein in eingehen⸗ 
der Weiſe die Stellung der n zur 2jährigen Dienſtzeit dar. Die 
eſetzlich verkürzte Dienſtzeit habe ſtets ungünſtige Reſultate gehabt. Die 
Berfürzung der Dienſtzeit auf 2 Jahre würde unter allen Umſtänden eine 
erhebliche Erhöhung des Beſtandes an Offizieren und Unteroffizieren bes 
Die Beſchaffung dieſer Offiziere und Unteroffiziere ſei für den 
Augenblick nicht möglich. Das Militärbudget würde durch die Einführung 
der jährigen Dienſtzeit um 19 Millionen in den fortdauernden und um 
mindeſtens 110 Millionen in den einmaligen Ausgaben (durch Kaſernirungen, 
Schießplätze u. f. w.) geſteigert werden. Z. Z. könne die Jährige Dienſt⸗ 
t unter keinen Uinftänden eingeführt werden; ſollten ſich in Zukunft die 
erhältniſſe aber fo ändern, daß eine genügende Verſtärkung an Offizieren 
und Unteroffizieren erreicht werden könne, 5 werde die Heeresverwaltung 
die erſte ſein, welche mit der Forderung an die Volksvertretung beran⸗ 
treten werde, die für die Durchfuhrung nothwendigen Mittel zu bewilligen. 
Die Commiſſion vertagt ſich dann bis zum 9. Juni. 

In der Beſprechung der bedeutungsvollen heutigen Sitzung der 
Militärcommiſſion ſtellt die „Frkf. Ztg.“ folgendes Ergebniß der 
Erklärungen der Militärvertreter auf. Bei dem Erſatzgeſchäft im 
Jahre 1888 ſind 88 605 Perſonen der Erſatzreſerve überwieſen worden, 
während ausgehoben wurden oder freiwillig in das Heer traten 
176077. Wenn demnach in dem letzten Stadium des neuen Planes 


alle Erſatzreſerviſten mehrjährig ausgebildet werden, ſo würde das 


— 


Mann 


Ausbildungscontingent ſich jährlich auf 262000 Mann belaufen, was 


ſelbſt bei zweijähriger Dienſtzeit, einſchließlich von 90000 Unter⸗ 
offizieren, eine Friedenspräſenzſtärke von 614000 Mann gegen gegen: 
wärtig 468 000 Mann ergeben würde. Schon nach der erten vom 
Kriegsminiſter vorgezeichneten Staffel im neuen Plan würde ſich eine 
Steigerung von 55000 Mann, excl. der vermehrten Zahl der Unter- 
offiziere ergeben; ſchon dadurch würde fih ohne die Einführung der 
verkürzten Dienſtzeit die Präſenzſtärke von 468 000 Mann auf 
mindeſtens 530000 Mann erhöhen. Was es für den Volkswohl⸗ 
ſtand beſagen würde, wenn künftig alle irgend brauchbaren, nicht geradezu 
invaliden Sohne einer Familie zu mehrjährigem Militärdienſt ein⸗ 
gefellt würden, bedarf keiner Erörterung. 

In die Arbeiterſchutzgeſetz⸗Commiſſion des Reichstags wurden 
ewählt von den Freiſinnigen: Schmidt (Elberfeld), Gutfleiſch, 
irſch, Hähnle, Wöllmer und Krauſe; zum Vorſitzenden der Commiſſion 

wurde Graf Balleſtrem, zum Stellvertreter Böttcher gewählt. 

Auf die Tagesordnung der erſten nach der Pfingſtpauſe am 

3. Juni ſtattfindenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſoll die 
Sperrgeldervorlage geſetzt werden. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ift zwiſchen der conſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen 
Partei des Hauſes eine Verſtändigung in Vorbereitung, welche § 3 
der Vorlage betrifft. Derſelbe ſoll dahin formulirt werden, daß die 
erfimalige Vereinbarung zwiſchen dem Eultusminiſter und den Biſchöfen 


über die Verwendung der Sperrgelderrente eine vollſtändig unbe⸗ 


ſchränkte fei und den Biſchöfen für die ihnen nach ſolcher Berein: 
barung etwa zu überweiſenden Dispoſitionsfonds vollſtändig freie 
Hand gelaſſen werde. Falls jedoch ſpäter Abänderungen der ges 
troffenen Vereinbarungen nothwendig werden, ſoll die Verwendung 
der Rente nur für ſolche Zwecke erfolgen dürfen, für welche im 
Staatshaushalts⸗Etat auch überhaupt Mittel ausgeworfen find. So- 
fern für eine Didcefe eine Verſtändigung über die Verwendung über: 
haupt nicht erzielt würde, wird daran feſtgehalten, daß die Rente dem 
Emeritenfonds derſelben zufließen ſoll. 

Die „Frkf. Ztg.“ giebt über die jüngſten Wahlen in der fretz 
finnigen Partei eine ausführliche Darſtellung. Sie bezeichnet 
die Annahme als falſch, daß die Mehrheit der freiſinnigen Fraction 
einen Wechſel im Vorſitz des engeren Ausſchuſſes gewünſcht hätte. 
Die Abgeordneten beider Fractionen ſind an dem ganzen Vorgang 
bis auf ſechs durchaus unbetheiligt. Dieſelben waren faſt ſämmtlich 
von der Nachricht des vollzogenen Wechſels überaus überraſcht. 
Ebenſo falſch it die Annahme, als ob der Wechſel im Vorſitz des 
engeren Ausſchuſſes für die Partei⸗ und Geſchäftsleitung, uberhaupt 


~ 


für die laufende Geſchäftsführung m der Partei, irgend eine that- 
ſächliche Bedeutung hätte. Richter behält als Geſchäftsführer die 
Leitung wie in früheren Jahren, nicht aus einer Arbeitsſtellung, aber 
aus einer Ehrenſtellung der Partei iſt er entfernt worden. Ob die von 
ſechs Abgeordneten bewirkte Entfernung aus dieſem Amt den Wünſchen 
der Geſammtpartei entſprochen hat, ſteht dahin; jedenfalls wird dieſer 
Vorgang Richter in der Erfüllung ſeiner Pflichten der Partei gegen⸗ 
über ebenſo wenig beirren, wie frühere ähnliche Vorgänge. 

Die vereinigten nationalliberalen Fractionen des Reichs⸗ 
tags und des Abgeordnetenhauſes haben das frühere Central⸗ 
wahlcomité als Centralcomité für die Dauer der Legislaturperiode 
beſtätigt. s 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Nachricht der „Saale⸗Ztg.“, 
es habe zwiſchen Caprivi und Bismarck in dieſen Tagen durch 
beſondere Cabinetscouriere ein lebhafter Schriftwechſel ſtattgefunden, 
für gänzlich unwahr. 

Das kaiſerliche Reichspoſtamt Eydtkuhnen hat gegen Aeußerungen 
des Fürſten Bismarck die Depeihew-cufar angewandt. Die 
politiſchen Bekenntniſſe des Fürſten Bismarck wurden von dem Peters⸗ 
burger Correſpondenten des „B. T.“ als indirectes Telegramm über 
Eydtkuhnen befördert. Das dortige Reichspoſtamt hat, wie es amtlich 
mittheilt, folgende Ausſprüche des Fürſten Bismarck beanſtandet: 1) Die 
Arbeiterſchutzeonferenz war nur ein Schwertſchlag ins Waſſer. 2) Pein- 
lich berührt es mich aber, daß ich gegen meinen Willen gewagt habe, 
eine irrige Zuverſichtlichkeit gegen einen Monarchen auszuſprechen, den 
ich als Menſchen ſehr hoch achte. — Der letztere Ausſpruch bezieht 
ſich auf die Unterredung, in welcher Fürſt Bismarck dem Kaiſer von 
Rußland gegenüber ſeine Stellung als Reichskanzler als geſichert 
bezeichnete, da er von dem unbegrenzten Vertrauen ſeines Monarchen 
vollkommen überzeugt ſei. ae 

Graf von Moltke verließ heute Morgen Berlin, um fih auf 
ſein Gut in Schleſien zu begeben. 

Dem Kreiſe Löwenberg, Reg.⸗Bez. Liegnitz, welcher den Bau der 
Cbauſſee von Lähn bis zur Löwenverg⸗Spillerſchen Provinzialſtraße, in 
der Richtung auf Schmottſeiffen ausgeführt hat, ift gegen Uebernahme der 
künftigen chauſſeemäßigen Unterhaltung der neuen Ekaße das Recht der 
Erhebung eines Chauſſeegeldes verliehen worden. 8 P 

Der Parifer Abgeordnete Camille Dreyfuß veröffentlicht eine 
Broſchüre, betitelt „Der nothwendige Krieg“, die er als Ant⸗ 
wort eines Franzoſen an Bismarck bezeichnet. Er erklärt es für eine 
wirthſchaftliche Nothwendigkeit, den Art. 11 des Frankfurter Friedens⸗ 
vertrages zu brechen. Er berechnet, daß Frankreich ſeit 1871 für 
feine Rüſtung 15 ½ Milliarden ausgegeben hat und auf dieſem Wege 
nicht weiter gehen könne; deshalb müſſe der Krieg erklärt werden. 
Frankreich ſei der ruſſiſchen Bundesgenoſſenſchaft ſicher; es ſei militäriſch 
Deutſchland überlegen. Europa werde Frankreich verzeihen, den Krieg 
begonnen zu haben, wenn es nur ſiege. 

Im engliſchen Unterhauſe ſoll demnächſt verſucht werden, eine 
Debatte über die Beziehungen Englands und Deutſchlands 
in Suͤdafrika anzuregen. Die Veranlaſſung davon ift die von uns 
bereits telegraphiſch gemeldete Behauptung, daß Salisbury große Ge⸗ 
bietstheile in Südafrika dem deutſchen Einfluß abgetreten habe, aber 
die Informationen über den Gegenſtand ſind noch unvollkommen. 

Der internationale Bergarbeiter⸗Congreß in Belgien 
wurde geſtern Mittag eröffnet. Zu den Verhandlungen haben ſich 
zahlreiche Delegirte eingefunden. Aus England ſind 40 Perſonen, 
darunter 4 Mitglieder des Parlaments, eingetroffen, welche 395 846 
Bergarbeiter vertreten. Deutſchland hat ebenfalls zahlreiche Vertreter 
entſendet; Frankreich wird repräſentirt durch Delegirte aus Calais, 
St. Etienne und Decazeville; Belgien durch 50 Delegirte aus den 
vier Kohlenbecken. In dem mit deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen 
und belgiſchen Fahnen geſchmückten Verſammlungsſgale bewillkommnete 
ein belgiſcher Arbeiter die Ausländer. Darauf begannen die Ver— 
handlungen, indem zunächſt mehrere Commiſſſonen erwählt wurden. 
In dieſe Commiſſionen, welche die Vollmachten der Delegirten 8 
prüfen haben, wurden je zwei Delegirte aus jedem Lnde gewählt. 
Einſtimmig wurde die Oeffentlichkeit der Congreßverhandlungen be: 
chloſſen. 

85 der geſtrigen Verhandlung des Kriegsgerichts zu Sofia 
geſtand Panitza zu, daß eine Verſchwörung ſtattgefunden habe. 
behauptet, daß Kiſſow der Anſtifter geweſen. Die Revolution ſollte 
Bulgarien eine von den Mächten anerkannte Stellung ſchaffen. Nach 
der Gefangennahme des Fürſten hätte ein Coalitionsminiſterium das 
Werk zu Ende führen ſollen. Panitza beſtreitet, daß an der Ver⸗ 
ſchwörung eine fremde Macht (Rußland) ſich betheiligt habe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Bern, 21. Mai. Der Bundesrath ſchlägt vor, den Artikel 120a 
der Bundesverfaſſung derart zu revidiren, daß 50000 ſtimmberechtigte 
ſchweizer Bürger die Aufhebung oder Abänderung einzelner Artikel 
der Bundesverfaſſung ſowie die Aufſtellung neuer Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mungen verlangen konnen; ſobald ſolches Begehren geſtellt ift, hat die 
Volksabſtimmung darüber zu befinden. Wenn das Volk bejaht, hat 
die Bundesverſammlung die Reviſion in die Hand zu nehmen. 

Haag, 21. Mai. Nach amtlichen Berichten nahmen die Atchineſen 
am 14. Mai Benting (bei Edi), welches gänzlich verlaſſen war; die 
Holländer verſuchten vergedlih mit 300 Mann den Ort wieder⸗ 
zunehmen und verloren dabei 3 Todte und 24 Verwundete. Die 
Verluſte der Atchineſen betrugen 14 Todte und 15 Verwundete. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 21. Mai. 


J. Die Capelle der ſchwediſchen Garde- Dragoner eröffnete 
eſtern in Liebichs Etabliſſement die Reihe ihrer Concerte. Der günſtige 
Ruf, welcher unſeren nordiſchen Gäſten vorausgegangen war, erwies ſich 
als durchaus berechtigt. Die Muſik, welche dem Publikum geboten wurde, 
war ſowohl, was die Zuſammenſtellung des Programms als die techniſche 
Ausführung der einzelnen Piecen anlangt, eine durchaus anerkennenswerthe 
und das Publikum erwies ſich denn auch ſehr dankbar. Namentlich, 
waren es die Ouverture zur „Stummen von Portici“, der Marſch der 
finnländiſchen Küraſſiere aus dem ge Kriege, ſowie das Potpourri 
aus den ſchwediſchen Volksliedern, welche den lebhafteſten Beifall ver⸗ 
dienten und fanden. . und wirkſam war auch der ſchwediſche 
Zapfenſtreich, welcher, in Inhalt und Form von dem unfrigen weſentlich 
abweichend, auf Verlangen des Publikums wiederholt werden mußte. 
Wohlthuend für das Ohr wirkte es namentlich, daß nicht, wie ſo häufig 
bei Reitercapellen, die Baßinſtrumente allzuſehr hervortraten, eine 
Wirkung, die wohl hauptſächlich durch die gute Beſetzung der Mittel⸗ 
ſtimmen erzielt wurde. Wenn nun auch der lebhafte Beifall, welcher 
dieſer Muſik gezollt wurde, ein durchaus berechtigter war, ſo war es doch 
andererſeits unberechtigt, daß unſere Breslauer Concerkcapelle, deren 
Leiſtungen mit denen unſerer Gäſte in anzuerkennender Weiſe wett⸗ 
eiferten, faſt ganz ignorirt wurde. Es ſchien ſich hier wieder ein⸗ 
mal der alte Satz zu beſtätigen, daß das Gute nur Anerkennung findet, 
wenn es von draußen kommt. Nur einmal wandte ſich die allgemeine 
Aufmerkſamkeit der Tribüne unſerer einheimiſchen Capelle zu, als 
Fräulein Donhoffer als Virtuoſin auf dem Cornet à piston guftrat. Auch 
ihre Leiſtungen wurden vom Publikum mit lebhafteſtem Beifall gelohnt, eine 
Anerkennung, die um fo mehr zu ſchaͤtzen ift, als die Erwartung des 
Publikums durch die vorangegangenen Leiſtungen höher Wahn lte war. 
Der Beſuch des Concertes war ein recht zahlreicher, und es ſcheint hiernach, 
als ob der früher ſo beliebte Garten, unter deſſen herrlichem Lau bik 
der Aufenthalt ein äußerſt angenebmer ifta ſich wieder die Gunſt auch des 


— 


Erk 


beſſeren Publikums erringen werde. — Zu dem obenerwähnten finns 
ländiſchen Reitermarſch, welcher nach Jahrhunderte langer Vergeſſenbeit 
zum erſten Mal bei dem fünfhundertjährigen Jubiläum der Unis 
verfität Heidelberg und zwar mit denſelben Inſtrumenten wieder geſpielt 
wurde, auf denen er von jenen nordiſchen Reitern geblaſen 
worden iſt, wird uns noch folgende Epiſode mitgetheilt: Als 
der Kaiſer auf ſeiner Nordlandsreiſe begriffen war, ſpielte die 
Capelle des Garde⸗Dra oner⸗Regiments vor demſelben. Unter den 
en Vortrag gebrachten Stücken gefiel dem Kaifer der Finniſche Mari 
eſonders gut. In wohlwollendem Geſpräch mit dem Capellmeiſter erbat 
ſich der Kaiſer die Zuſendung der Partitur des Marſches für ſeine 
Militär⸗Muſikcorps und fügte unter lobender Hervorhebung des Spieles 
hinzu: „Kommen Sie doch einmal gelegentlich nach Deutſchla nd.“ 

Ab- Waſſerverbrauch. Im Verlaufe des Monats April betru 
der Verbrauch 702 210 Kubikmeter, alſo durchſchnittlich täglich 23 40 
Kubikmeter. : - 

„ Feuerwehralarmirung. Heut Vormittag um 6 Uhr 40 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Ohlauerſtraße Nr. 47 gerufen, wo in einer 
Tapezierwerkſtatt im 2. Stock des im Hofe befindlichen Quergebäudes 
Polſtermöbel, Stoffe, Fahnen, Decorationsſtücke, Kleidungsſtücke ze. 
brannten. Von dem Feuer, das mittelſt einer Spritze und durch Schläuche 
von einem Hydranten aus gelöſcht wurde, ſind auch 18 Fenſterſcheiben ge⸗ 
ſprungen. Die Entſtehungsurſache iſt bisher nicht ermittelt worden. 

—e Verſchwunden. Der Stellenbeſitzer Wilhelm Scholz in Klein: 
Peterwitz, Kreis Militſch, übergab am 16. d. M. dem dortigen Handels⸗ 
mann Karl Kupke eine Fuhre Heu, damit er dieſelbe nach Breslau fahre 
und verkaufe. Der Mann iſt auch mit dem Wagen hier eingetroffen, ſeit 
jenem Tage aber ſpurlos verſchwunden. Das Fuhrwerk, das ibm der 
Stellenbeſitzer übergab, beſtand aus einem Leiterwagen, beſpannt mit 
einem achtjährigen braunen Pferde (Wallach) mit weißem Stern und 
weißen Hinterfeſſeln. Es wird vermuthet, daß K. entweder verunglückt 
ift oder daß er das Fuhrwerk verkauft hat und flüchtig geworden ifi. 


—e Sturz aus dem zweiten Stockwerk. Der auf der Bohrauer⸗ 
ſtraße wohnende 16 Jahre alte Zimmerlehrling Emil Pätzold ſtürzte heute 
Vormittag in einem hieſigen Neubau aus der Höhe von zwei Stockwerken 
auf den Erdboden herab. Der Lehrling, welcher bei dem Aufprall einen 
Schädelbruch und eine ſchlimme Verletzung der Wirbelſäule erlitt, fand 
Aufnahme in der königlichen chirurgiſchen Klinik. 

—e Unglücksfälle. — S Der Arbeiter Auguſt 
Schraube aus Klein⸗Mochbern kam am 20. d. M. bei ſeiner Beſchäftigung 
mit der rechten Hand in das Getriebe einer Maſchine und erlitt eine 
ſchwere Ver uf der Hand. — Auf dieſelbe Weiſe verunglückte am 
Dinstag der auf der Malergaſſe wohnende Bandſägearbeiter Oswald W. 
Derſelbe trug eine ſchlimme Beſchädigung der linken Hand davon. Beiden 
Verunglückten wurde in der königlichen chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe 
zutheil. — Ein 18 Jahre altes Dienſtmädchen hatte ſich am 19. d. M. 
aus ſeiner Stellung hier entfernt und war zu ſeinen Eltern zurückgekehrt. 
Am 20. d. M. Vormittag brachte die Mutter das Mädchen zurück zu ihrer 
ſeitherigen Dienſtherrſchaft und erſuchte zugleich um eine glimpfliche Be⸗ 
handlung ihrer Tochter. Dies nahm der Dienſtherr fo übel auf, daß er 
die Frau zur Thüre hinausſtieß. Die Frau ſchlug in Folge deſſen beftig 
auf die Trottoirplatten auf und erlitt ſo ſchlimme Verletzungen, daß ſie in 
das Allerheiligen ge aufgenommen werden mußte. 

g. Unglücksfall. Die Arbeiterin Bertha Schippke aus Pöpelwitz, 
welche in der Schrauben⸗ und — „Archimedes“ auf der 
Märkiſchen Straße arbeitet, war am 20. d. M. Mittags damit beſchäftigt, 
in einer der Werkſtätten daſelbſt an einem offenen Feuerheerd ihr Eſſen 
zu wärmen. Als ſie den heißen Topf vom Feuer nehmen wollte und ſich 
dabei zum Schutz ihrer Hand ihres mit Oel getränkten Rockes bediente, 
fing der letztere Feuer. Es war nicht möglich, daſſelbe im Augenblick zu 
erſticken, fo daß die Unvorſichtige erhebliche Brandwunden an verſchiedenen 
„ Körpers davontrug. Sie fand Aufnahme im Allerheiligen⸗ 

oſpital. 

g. Waſſerleiche. Am 19. d. M. wurde in der Nähe von Oswitz eine 
männliche Leiche aus der Oder gelandet und nach dem Leichenhauſe des 
Oswitzer Kirchbofes gebracht. Der Ertrunkene war etwa 20 bis 25 Jahre 
alt, ziemlich groß und kräftig, hatte dunkles Haar und trug einen ſchwarz 
und go carrirten Stoffanzug, blauen Schlips mit weißen Streifen und 
Halbſchube. In ſeinen Taſchen befand ſich eine Uhrkette ohne Uhr und 
verſchiedene Kleinigkeiten. Bemerkenswerth ſind ſeine blauen Hoſenträger 
mit blauer Kante, welche einen preußiſchen Mdler und die Inſchrift: „Gott 
mit uns!“ zeigen. Legitimationspapiere oder ſonſtige Erkennungszeichen 
waren nicht aufzufinden. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine Damencylinderuhr, 
ein ſchwarzer Krepphut mit Schleier, eine goldene Broche aus einer 
Kaiſer Friedrich⸗Münze gefertigt, ein Stock, ein ſchwarzer Sonnenſchirm, 
ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit Geld, ein Körbchen mit Lebens⸗ 
mitteln, eine Börſe mit Geld. — Abhanden gekommen: einem Herrn 
aus Namslau ein goldenes Medaillon mit einem männlichen und einem 
weiblichen Portrait, einer Dame aus Brieg eine Lorgnette aus Schild⸗ 
patt mit langem Stiel, einem Landwirth von der Bartſchſtraße ein 
goldner Siegelring mit braunem Stein, gravirt B. N., der Frau eines 
Reſtaurateurs vom Dominikanerplatz ein grünes Tuchjaguet mit Moiré- 
lappen, einer Schneiderin von der Schuhbrücke eine Granatenhalskette 
mit goldnem Kreuz. — Geſtohlen; einer Bäudlerfrau von der Kurzen 
Gaſſe ein Kopfkiſſen mit ſchwarz⸗weiß⸗roth geſtreiftem Ueberzuge, einer 
Wittwe von der Gräbſchnerſtraße eine Partie Wäſche, einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Bahnhoſſtraße ein Zehnmarkſtück, einer Dame von der 
Kloſterſtraße ein Thalerſtück, einem Kaufmann von der Kloſterſtraße eine 
Menge Wäſcheſtücke, gezeichnet A. P., B. P. und E. P., und ein ſchwarzes 
Cachemirkleid, einer Arbeiterfrau von der Wertherſtraße eine ſilberne 
Cylinderubr (Nr. 21974), einem Haushälter von der Kupferſchmiedeſtraße 
eine ſilberne Remontoiruhr (Nr. 6480). — In Unterſuchungshaft ge 
nommen 39 Perſonen, in Strafhaft 3. 


Handels-Zeitung. 


è Mährisch- Schlesische Centralbabn. Zu der jüngst aus Wien 
elangten Meldung, dass die Verhandlungen mit der Regierung wegen 
Saniran dieser Bahn, bisher wenigstens, resultatlos geblieben sind, 
erhält der „B. B.-C.“ eine Mittheilung. nach welcher das Haupt- 
hinderniss in dem Verlangen der Regierung bestanden ‚habe, die 
Centralbahn möge den Betrieb an die Staatsbahnen abtreten. Seitens 
der Bahnverwaltung sei darauf eingehend erwidert worden, dass sie 
dies nicht im Interesse der Actionäre erachte, dass das Betriebs- 
ergebniss übrigens im abgelaufenen Jahre neuerdings eine, wenn 
auch mässige Besserung aufzuweisen habe. Angesichts dessen 
edenke der Wiener Bankverein sich zurückzuziehen und der 
erwaltung der Centralbahn die weitere Austragung des Sani- 
rungsprojectes zu überlassen. Wenn diese Darstellung zutrifft, so 
wäre eine authentische und eingehendere Begründung des regierungs- 
seitigen Verlangens, sowie auch der Ablehnung durch die Verwaltung 
lebhaft zu wünschen. Eine Sanirung der schon seit so langer Zeit 
nothleidenden Mährisch-schlesischen Centralbahn erscheint im Interesse 
nicht nur der betheiligten Capitalisten, sondern auch des österreichischen 
Staates geboten und sollte nach Lage der Verhältnisse auch unschwer 
durchführbar sein. Es wäre zu bedauern, wenn die Regierung diese 
Gelegenheit auch noch ausnutzen wollte, um fiscalische Vortheile 
herauszuschlagen, ohne dafür etwa mittels eines Betriebs-Ueberlassungs- 
Vertrags oder in anderer Weise, ein ausreichendes Aequivalent dureh 
Uebernahme einer Garantie für das herabgeminderte Erträgniss zu 
gewähren. $ - 

„ Zahlungseinstellungen. John wmd Benjamin Beanland, Theil- 
nehmer folgender vier Bradforder Woll- und Kammzugfirmen: John 
Beanland and Sons, Alfred Whitley, A. Ambler und Co., George 
Hodgson und Co., haben, der „Voss. Ztg.“ zufolge, die Zahlungen 


eingestellt. 


Submissionen. 

A2. Schlenen-Submisslon der Eisenbahn- Direction Breslau. 
Ausgeschrieben war die Lieferung von 1495 To. Flussstahlschienen des 
Normalprofils. Die beiden schlesischen Werke Vereinigte Königs- 
und Laurahütte und Oberschlesische Eisenbahn- Bedarfs- 
Actien- Gesellschaft Friedenshütte offerirten in dem heute (21.) 
abgehaltenen Termine zu 166 M. per To. frei Werkstation. Die erstere 
aber nur 1000 To., die Friedenshütte nur 500 To. Ausserdem boten 
je das ganze Quantum an: Krupp in Essen zu 160 M., 8 
ieferbar; ebenso die Gutehoffnungshütte, Oberhausen, October, pi 
die Actien-Gesellschaft „Union“, Dortmund, October bis 8 
lieferbar; „Phönix“, Actien-Gesellschaft în Laar bei Ruhrort un gar 
Bochumer Verein für Gussstahlfabrikaticigi”u 162 M., endlich f er 
Hörder Bergwerks- und Hütten - Verein au r MM. October lieferbar 


w 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 21. Mai. Neueste Handelsnachrlohten. Geld war 


heute biiga angeboten; der Privatdiscont ermässigte sich um ½ pCt.; 


Ultimogeld stellte sich auf 3½ pCt. — Die Actien der Deutschen 
Bank stiegen an der heutigen Börse um 3 pCt.; es war nämlich 
das Gerücht verbreitet, dass die genannte Bank in Gemeinschaft mit 
der Firma Siemens und Halske das Mannesmann’sche Röhrenpatent er- 
worben habe. Das Gerücht hat nach der „Nat.-Ztg.“ eine feste Basis, 
wenn auch an maassgebender Stelle der Abschluss dieses Geschäfts 
nicht zugegeben wird. — Die heutige Steigerung der Kohlenactien 
ist auf ein Gerücht zurückzuführen, wonach die hiesige Imperial-Gas- 
Association 300 000 T. Gaskohle bei verschiedenen Zechen (Gelsen- 
kirchen, Hugo etc,) zum angeblichen Preise von 120—150 M. abge- 
schlossen habe. — Dem „Popolo Romano“ zufolge schloss das deutsche 
Banksyndicat definitiv den Vertrag ab wegen Errichtung der neuen 
italienischen Bodencreditanstalt mit einem in Serien getheilten 
Capitale von 100 Mill. Das Syndicat übernimmt ferner sofort 20 Mill, 
Obligationen zur Sanirung von Neapel. — Londoner Privatdepeschen, 
die an der heutigen Börse hier eintrafen, meldeten, es stelle sich 
heraus, dass der Präsident der Vereinigten Staaten Harrison Gegner 
der Silberbill sei; andrerseits meldet dem „B. T.“ ein Telegramm 
eines Londoner Correspondenten: Bezüglich der Silberbill ist eine 
Einigung erzielt, sodass dieselbe in der ursprünglichen Form, nur mit 
der unwesentlichen Aenderung angenommen werden wird: die 
Münzung wird monatlich auf 4%½ Mill. Pfund Silber beschränkt 
und das Werthverhältniss zum Golde wie 1 16 festgesetzt. — 
Die Generalversammlung des Vereins fürRübenzuckerindustrie 
im Deutschen Reiche trat heute der Eingabe des Directoriums an den 
Reichskanzler bei, welche gegen die Aufhebung der Materialsteuer 
und der Ausfuhr-Vergütung gerichtet ist, mit der Erklärung, dass da- 
durch die deutsche Zuckerindustrie coneurrenzunfähig auf dem Welt- 
markte werde gegenüber den Industrien anderer Länder, welche eine 

rössere Austöhrpräniie hätten. — Nach statistischen Ermittelungen 


es Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller belief 


sich die Roheisenproduction des Deutschen Reichs — einschliesslich 
Luxemburgs — im Apri 1890 auf 398457 Tonnen, darunter Puddel- 
roheisen und Spiegeleisen 179 100, Bessemerroheisen 36 260, Thomas- 
roheisen 138 203, Giessereiroheisen 44894. Die Production im April 
1889 betrug 372742 Tonnen, im März 1890 416948. Vom 1. Januar 
bis 30. April 1890 wurden producirt 1551 497 T. gegen 1 455 265 in 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Madrid, 21. Mai. Die heutige Generalversammlung der spanisch- 
deutschen Bank beschloss, eine fünfprocentige Dividende pro rata 
temporis des ersten Geschäftsjahres zu vertheilen., Der Bericht des 
Verwaltungsraths constatirt, dass die Entwicklung der Bank eine be- 
friedigende ist, à 

Berlin, 21. Mal. Fondsbörse. Der heutige Verkehr eröffnete auf 
allen Gebieten schwächer. London meldete Realisationslust aus An- 
lass der bevorstehenden Feiertage, was auch wohl für die hier herr- 
schende Verkaufslust in erster Linie mitbestimmend war. Ausserdem 
lagen Londoner Broker-Depeschen vor, wonach, Newyorker Berichten 
zufolge, der Präsident der Vereinigten Staaten beabsichtige, sein Veto 
gegen die Silberbill einzulegen. Bergwerke lagen auf schlechte Markt- 

erichte vom Rhein wesentlich matter und beeinflussten durch ihre 
Haltung gleichfalls die der übrigen Märkte. Indessen waren Kohlen- 
werthe vorübergehend etwas besser, da die Nachricht, dass die könig- 
liche Bergwerksdirection Saarbrücken die Kohlenpreise für das 
zweite Semester unverändert gelassen, zum Thell sogar etwas 
erhöht, Anlass zu Deckungskäufen gab. Im Allgemeinen war 
auch heute von einer grösseren Lebhaftigkeit des Geschäfts, oder 
einer stärkeren Theilnahme des Privatpublikums nichts zu spüren. 
Bochumer 160.30—160,10—163,10—162,75, Nachbörse 162,25. Dort- 
munder 86,50—86,25—87,90, Nachbörse 87,60. Laura 135,90—135.70 
bis 137,25, Nachbörse 137. Banken anfänglich schwach, dann erholt. 
Credit 163—163,70—163,30, Nachbörse 163.40. Commandit 218,90 bis 
220 — 219,40, Nachbörse 219,60. Renten ziemlich behauptet, nur Ungarn 
schwächer, ultimo 89,90—89.80, Nachbörse 89,60. 1880er Russen 97,40 
bis 97,30, Nachbörse 97,40. Russische Noten 231,75—231,50—232.75, 
Nachbörse 232,50. Auf dem Bahnenmarkte lagen die östlichen Bahn- 
werthe anfänglich matt, erholten sich aber später wieder. Unter 
österreichischen Bahnen Elbethal und Dux-Bodenbach fest, Franzosen 
und Galizier büssten bei sehr beschränkten Umsätzen Bruchtheile eines 
Procents ein. Gotthardbahn litten unter Abgaben, auch die übrigen 
schweizerischen Bahnwerthe neigten nach unten. Auf dem Ge- 
biete der Cassabanken herrscht Festigkeit, die Umsätze aber hielten 
sich in sehr engen Grenzen. Für Berg- und Hüttenwerke herrschte 
vielseitig Kauflust. Inländische Anlagewerthe erfuhren nur geringe 
Veränderungen, 3½ proc. Reichsanleihe und 3½ proc. Consols büssten 
je 0,10 pCt. ein. Oesterreichisch- ungarische Prioritäten gut zu lassen. 
Serben zeigten leichte Abschwächungen. Für Italiener rege Nach- 
frage. Russische Prioritäten recht fest, 4proc. Werthe bevorzugt, be⸗ 
liebt, höher Rybinsk. Amerikaner gingen ziemlich lebhaft um, 5proc. 
Northern und 5proc. Central-Pacifie standen im Vordergrunde. 

Berlin, 21. Mai. Produotenbörse. Die Nachrichten vom 
Inlande bezüglich des Standes der Feldfrüchte lauten andauernd 
sehr günstig. Heute herrschte flaue Stimmung, welche Mittags aber 
nicht Stand hielt, vielmehr theilweise einer festeren Tendenz das Feld 
räumen musste. — Loco Weizen still. Im Terminbandel heute im 
Gegensatze zu letzter Zeit überhaupt, Juni-Juli vernachlässigt, eher 
etwas billiger wie gestern, obwohl von Amerika höhere Notirungen 
vorlagen. Dagegen Herbstlieferung anscheinend hauptsächlich für 
Oesterreich-Ungarn lebhaft gefragt und nach langer Zeit weniger reich- 
lich offerirt als beachtet, so dass der Cours um etwa 1½ M. anzog 
und auch schloss. — Loco Roggen feinere Waare mehr beachtet. 
Termine setzten unter der Wirkung des äusserst günstigen Wetters 
recht matt ein, aber es stellte sich bald überwiegender Begehr heraus 
für nahe Sicht, und zwar wiederum in Deckung gegen Waare, welche 
für den hiesigen Markt bestimmt war, aber entzogen ist. Für spätere 
Termine traten endlich die Commissionaire begehrend heraus, dadurch 
konnte sich der Markt befestigen und etwaauf der gestrigen Höhe schliessen. 
— Loco Hafer matt; Termine zwar etwas billiger aber keineswegs 
flau. — Roggenmehl am Schlusse befestigt, indess immer noch 
etwas niedriger als gestern. — Mais schwach behauptet. — Rüböl 
per Mai in Deckung neuerdings 1 Mark höher, auch per Herbst rege 
beachtet und merklich besser in Folge von Abschlüssen hiesiger Mühlen 
nach England, — Spiritus litt durch fortgesetzte Realisationen und 
schloss ohne Erholung etwa 30 Pf. billiger als gestern. 

Posen. 21. Mai. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,10, 70er 33,20. 
Tendenz: Still. — Wetter: Schön. 

Hamburg. 21. Mai, 3Uhr 30 Min. Nachmittags, Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per Mai 85%,, per September 
837/,, per December 78¼ per Mürz 1891 77. — Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam. 21. Mai, Naehm. Java-Kaffee good ordinary 53 ½. 

Havre. 21. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Sanıos per Mai 108,50, per September 105,00, per December 97,50. — 
Tendenz: Fest. 

Hamaburg. 21. Mai. Zuokermarkt, Geschlossen. 

Paris, 21. Mai. Zuokernörse, Anfang. Aonzucker 88° matt 
ı0c0 30,75, weisser Zucker matt, per Mai 34,00, per Juni 34,25, per 
Juli-August 34,37, per October-Januar 33,00. 

Paris, 21. Mai. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° matt, loco 
30,75, weisser Zucker weichend, per Mai 33,87, per Juni 33,87, per 
Juli-August 34,12, per Octbr.-Januar 33,00. . 

London, 21. Mai. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14/8, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, ruhig. 

London. 21. Mai, 12 Uhr 15 Minuten, Zuokerbörse. Käufer. 
Bas. 880, per Mai 12, 3, per Juni 12, 3%,, per Juli 12, 4½, per 
October-December 11, 10½. 

London. 21. Mai, 4 Uhr 26 Min. Zuokerbörse, Unverändert. 

Newyork. 20. Mai. Zuokerbörse, Fair refining muscovadoes 4%. 

Bremen, 21. Mai. (Schiussoerient.) Petroleum steigend, 10c0 
6,95 bez. 

Hamburg. 21. Mai. Petroleum fest, loco 6. 95 Br. und Gd., 
per August-December 7. 30 Br. und Gd. 

Antwerpen, 21. Mai, 2 Uhr 15 Min. Nacnm. [Petroleum- 
markt.] (Scniussbericht.) Raffinirtes Iype weiss loco 171, bez, 
17% Br., per Mai 171/, Br., per August 175/, Br., per Septbr.-Deebr. 
17% bez und Br. Steigend. a 

Amsterdam, 21. Mai. Bancazinn 57. 

London, 21. Mai. Chili-Kupfer 528/4, p. 3 Monat 531/,. 


<s 


r 


Fass mn — — TE 7 ng — ee RAPTI TENT 


20. Mai. 21. Mai. 


Hamburg. 21. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
44 Sh. 6 P. 44 Sh. 2 D. 


fest, neuer 185—196. Roggen ioco ruhig, mecklenburgischer neuer 
Der Markt ist bis Dinstag gesshlossen. 175—180. russ. 1a loco 110—112. Rüböl fest, loco 71. — 

Kammzug - Terminmarkt. Leipzig, 21. Mai. [Original- Tele- Spiritus still, per Mai-Juni 21¾, per Juni-Juli 221/4, per Aug.-Septbr. 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Entfernte Termine 4,47!/,, 4,50] 23¼, per September-October 23½. — Wetter: Sehr warm. : 
verbandlich. Tendenz: Schwach. Amsterdam, 21. Mai. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per Mai 207, per Nov. 200. — Roggen loco ge- 
schäftslos, per Mai 134, per October 122. — Rüböl loco 34½, per 
Herbst 30½. 


Glasgow, 21. Mai. Roheisen. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 


Börsen- und Handels- Depeschen 


c Paris, 21. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


Se E 21. „ 21. [ruhig, per Mai 25.80, per Juni 25, 60, per Juli. August 24, 90, per 
Galiz. Cari-Ludwult 84 701 84 50] b. Reiche. Anl. 41,107 70107 20 | Beptember-Doenmber 23, 90, — Mehl ruhig; per Mai 68, 70, per Jah 
Gotthard-Bann .ult. 172 601172 10 do. do. 3¼½0% 101 40/101 30 54,10 per Juli-Aug. 54, 60, per September-Decbr. 53, 70. — Rüböl be- 
Cübeck-Büenen . 178 600178 90 Posener Pfandbr. 4% 101 90 101 90 hauptet, per Mai 70, —, per Juni 69, 75, per Juli. August 69, 75, per 
Hain ü i na 1190 1140 do. 3½% 98 90 99 — Septbr.-December 68, 50. — Spiritus träge, per Mai 36, 25. per Juni 36, 75, 
Marienburger. . . 67 40| 67 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 60 106 60 335 en. 37, —, per September-December 37, 50. — Weiter: 

Be io. 3½% dto. 5 gium: 3 : 
ourga, ult. 115 20114 40 1 AR en = London, 21. Mai. [Getreideschluss.) Weizen sehr träge zu 
Ostpreuss. St.-Act.. 101 50/101 — | do31/,0/,8t.-Schläsch 100.—| 99 90 Gunsten der a angekommener stetig. Uebriges matt, nominell, 
Warschau- Wien ult. 215 —|214 90 Schl. 3½% Pfdbr.1.A 99 50 99 60 unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 75 810, Gerste 2200, Hafer 
Eisennann-Stamm-Prioritäter.. do. Rentenoriefe.. 103 40 103 20 47 400 Qrirs. — Wetter: Prachtyoll ne (Sen! 5 

Bresisu-Warschan.. 59 60j 59 60 Eisenbann-Prioritäts-Obligationen. Liverpool, 21. Mai. [Baumwolle.) (Schluss.) Umsatz 15 000 


Bank-Aotier. Oberschl.3½% Lit. E. 99 50 99 60 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Steigend. 
Bresi.Discontovank. 107 70:107 50 ao, 4½0% 1879 101 10 100 90 Ahendbörsen. 
ao. Wechsiervank. 106 90.106 40 R.-O.-U.-Bahn 4% . . 101 10.100 90 Frankfurt a. M., 21. Mai 7 Uhr 15 Min. Abends. Oredit- 
Deutsche Bank..... 165 — 167 60 Ausländische Fonds, Actien 260,50, Staatsbahn 193,37, Lombarden 109,87, Laura 137,10, 
Diec.-Command. ult. 220 40 219 50 Egypter 4% 98 20 97 80 Ungar. Goldrente 89,65, Egypter 97,65, Türkenloose 25,25. Ziem- 
Oest. Ored.-Anst. ult. 163 90163 20 Italienische Rente.. 96 10 95 90 lich fest. 
Sehles. Bankverein. 124 — 124 — do. Eisenb.-Oblig. 58 90 58 90 — E TER 
inaustrie-Gesellscnaften. Mexikaner 98 70| 98 70 Schifffahrts nachrichten. 
Archimedes. . . . 137 70137 75 Oest. 4% Goldrente 95 20 95 20 è Odersohlfffahrt. Schles. Dampfer- Compagnie, vorm, Chr. 
Bismarckhütte ..... 212 —|211 20 do. 4¼% Papierr. — —| 77 20|Priefert. Es trafen ein: Dampfer „Fürstenberg“, Strm. Conrad, 
BochumGausssthl.ult. 161 50/162 — do. 4½% Silberr. 77 80| 77 40 Algrimm, Baumann, Rubold, Berger, Petroleum, ab Saathen; 2 leere ` 
Brei. Bierbr. St.-Pr. — —| 62 — | do, 1860er Loose. 123 90 123 80 Kühne, ab Lebus und Glogau. Dampfer „Koinonia“, Strm. Witzlack, 
do. Eisend.Wageno. 160 30/161 — | Poin. 5%, Pfandbr.. 67 30 67 40 Rh. Lange, Güter, ab Stettin; Strm. Rh. Ernst, H. Fledrich, Petroleum, 
do. Pierdebann... 142 — 142 — do. Liou.-Pfandor. 63 90| 63 90 ab Saathen; Strm. Feister, Güter, ab Steinau. Erwartet wird: Dampfer 
do. verein. Oelfabr. 91 50 91 50 Rum. 50% Staats-Obl. 99 — 99 — „Albertine“, Strm. Gruschke, Eisen, Strm. Klose, Güter, ab Stettin; 
Donnersmarckh. ult, 82 90 83 20 do. 6% do. do. 102 90 102 90 Strm. Pohlit, Holz, Strm. Fiedler, Oel, ab Saathen. 
Dortm. Union St.-Fr. 88 = 87 70 kani, — eibe 97 30 97 30 | muessen 
Erdmannsdri. Spinn. 99 20 98 — do. 1883er do, 108 10 108 20 
Fraust. Zuckerfabrik 139 — 140 20| do. 1889er do. 97 80! 97 60 Dan 5 n 
iesei Cement — 7 do. 4½ B.-Or.-Pfor. ; — i 
, lanm, Jolet, Feider, Ë, Reue Meligafe 27, 
Hofm.Waggonfabrik 165 20,165 20 Serb. amort. Rente 87 20: 86 80] Haraſchke, Lonife, ev; ebenda. — Michael, Adolf, ſtädt. Schlachthof 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 70.130 — Türkische Anieine. 19 10 18 90| meier, er., Hirihberg, Thiel, Helene, en., Carlsſtraße 27. — „Ludwig, 
Kramsta Leinen-ind. 138 70 — — do. Loose 81 60 80 20 Paul, Kellner, k., Hummerei 8 rt Caroline, ev., Vincenzſtr. 14. 
Laurahütte 137 50,138 — do. Tabaks-Aectien 130 50 129 75 et K 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 159 —;159 — | Gng. 4), Coläreme 90 10 89 80 „Standesamt T Born, Garl, Arbeiter, 55 F. — Meife, Agnes, T. b. 
Obschi. Chamotte-F. 133 — 132 70 do. Papierrente .. 86 —| 86 10 Böttchergefellen Johann, 3 J. — Reichert, Guſtav, ee eee 
do Eisb.-Bed. 95 — 95 — 1 20 J. — Thiel, Anna, geb. Reimann, Gärtnerwwe., 87 J. — Schneider, 
do. _Eisen-ind. 171 — 170 70] Oest- Bankn. 100 Fl. 173 25 173 20 Anna, geb. Markus, Simmermannmittwe; 73 J. — Richter, Raten 
do. Portl. Cem. 128 60,199 —| Russ. Banin. 100 SR. 233 05.233 — Lali ale, 3 — Binge, d Saen Fed Knopfmacers Jae 4 WR 
Oppein. Portl.-Cemt. 113 20 112 70 Wechsel... ©... — Schimale, Reinhold, S. d. Schuhmachermſtrs. Aug., 5W. — Kunert, 
Redenhütte St.-Pr. — — 119 — Amsterdam 8 T... 168 90 — — | Curt, S. d. Haushälters Carl, 3 W. — Ritter, a REN Frunzke, 
Sai Oblig... — Li — london 1 istr.8T. 20 34 — — Schubmachermſtrwwe. 64 J. — Mrene, Anna, T. d. Schrift. „1 T. 
Schlesischer Oement 150 25 150 70 da. 1 3 M. 20 25 — — Standesamt II. Weihrauch, Wilhelm, S. d. Barbiers Wilhelm, 2 J. 
do. Dampf.-Comp. 117 40118 —|Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 — — z Wendt, Trib, S. D. Bremiers Richard 8 M. — Einfpors, Anna, 
do. Fenerversich.— al — —IWien 100 Fl. 8 T. 173 — 173 — T. d. Arb. Heinrich, 9 M. — Bande, Elsbet, T. d. Arb. ulius, (EN È 
do. Zinkh. Bt.-Acı. 184 —j184 —| do. 100 Fi. 2m. 172 20| 172 45]. Lenders. Ida, T. b. Drojchfenfutfhers Jul, 8 M. — Mathuſchek, 
do. 8t.-Pr.-A. 184 — 183 — Warschau 100SR8 T. 232 75 232 65 Arthur, S. d. Arbeiters Joſef, 11 W. — Jettke, Caroline, geb. Stiller, 
r 99:70] 99, Haushälterfrau, 59 J. — Dittrich, Anna, Privatiere, 67 J. 


do 82. Fr. 90 tent Pleo gd, fr — FTIR TeEGe 
der Breiner Zeitung fen,, „ br bebe Onginardepssche\ Pie Königliche und Universitäts-Bibliothek 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. bleibt in der Pfingstwoche (27.—31. Mai) zum Zwecke der Reinigung 


Berl.Handeisges. ul. 164 50165 12 | Ostpr.Südb.-Acı. uit. 100 87 100 87 für die Benutzung geschlossen. (6213) 
Dise. Command. ult. 219 87|219 62 | Drim.Unionst.Pr.ult. 87. — 87 62] Breslau, 22. Mai 1890. 

Oesterr. Credit. ult. 163 50.163 37 | Franzosen uit 96 87, 97 25 Königliche Bibliotheks-Verwaltung. 
Lanranütte ..... wit, 136 751137 — | Gaüzier ........ uit. 84 87 84 75 * a ; 
Warschau-Wien.uit. 214 75:214 25 | Italiener... .... uit. 96 12 96 — : “SECURUS. JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 
Harvener ...... uit. 184 50 188 — | Lombarden ...... uit 69 37 60 — 0 j a ra 
Bochumer ..... uit, 161 25162 25 Türkenloose . . ult. 82 25 80 75 

Dresdner Bank. uit. 148 75149 25 | Mainz-Ludwigsh. ult. 119 12 119 12 i ; 
Hibernia. ...... ult. 162 50162 50 | Russ. Banknoten, alt. 232 50,232 50 

Dux-Bodenbach..ui:. 205 — 206 50 Ungar. Goldrente uit, 90 —| 89 75 A 2 

Gelsenkirchen ..ult. 160 25 161 75 Mariend.-Miawkault, 66 87 66 62 


Berlin, 21. Mai. NATÜRLICH 


[Schinsspericht.) 


Cours vom 20, 21. c 0 F 5 5 
e A ee 2⁰ | 21 KOHLENSAURES MINERAL-WASSER, 
er, fi Besser, b 7 
N 201 50,291: 50 Mai. . ꝗ 72 80 73 70 Y 7 Y A 
anaa. AEE 2 50,201 25 Mai- Juni 68 40 — — Die Füllungen € TUSEN 
eptbr.-Octover . 182 50|184 — Septbr.-October ... 55 30, 55 90 i 
Borten 100 N 2 : AR 11,894,000 in 1887, 
3efestigend, pr. 10000 L.-pOt. ! 
A 156 50156 25 Matter. | 12,720,000 55 1888, 
Jani dnik ss Fenn 158 25157 25 Leed 70 er 34 90 34 60 ? d 
„‚geptbr.-Oeiober.. 151 180 80 Mai-Juni... 70er 34 30, 34 — i 
aier pr. gr. Juni-Juli .... 70er 34 30 24 
o 168 — 167 75 Aug.-Septbr.. 70er 35 30 35 10 1 5,822,000 „ 1 889, 
Sevtbr.-October.. 142 50142 25 woco...... .. 50er 54 80 54 40 
Stettin, 21. Ma. — Cat — Min. Flaschen und Krüge. 
Cours vom 20. 21 $ Cours vom 20. | 21. I._ 
Pa p. 1000 Kg. | Rü et 100 Kgr. | x aai n t a a n ; : — 
uhig. | ehauptet, ? F 
Mai n FF G. A. Opelt 8 Knopfhandlung, 
Juni- Juli j — 5 eptbr.-Oc tbr... — —| — — |Ë 
„Seybr-Oei K. 51 = 18080] . "Breslau, Junkernſtr. Nr. 2029, 
Roger p. g. N piritas. empfiehlt in “ur, an Kleider, Jaquetts 
Manig A r. 10000 L-pot. % 50 pa go l ooie Mswati moderne Knöpfe Mäntel 50 ; 
3 ds k 5 — . . . 50er 54 50 f 9 ⸗Knöpf ivree⸗Kni S Kni ' 
Juni-Juli ....4.. . 155 50|154 50 Ded ous 70 er 4 70 34. 50 o ei Hi 


Kragen: Kitöpfe, Cravatten⸗Nadeln. 7111 
147 50/147 50 Mai-Juni . 70er 34 60 34 20 | m . 1 
12 75 1185 Aug. -Septbr., 70er 35 10; 34 80 us —ññññ = * = nn 
[Schluss-Gonrse,) Behauptet. 1 ; Sf ETN i - 


Septbr.-Octbr. ... 
etroienm co 
Wien. 21. Mai. 


5 onre vom 20. 5 21. | Cours vom 20 ı 24. S A 

redit-Actien.. 302 65 301 $5 [Marxnoten 57 80, 57 750 1 t 

St.-Eis.-A.-Cert. 223 75 224 25 40% ung. Goiärente. 104 37 104 — 8 Toi E E ei en. 

Lomo. Eiseno.. 129 15 128 50 Silberrente 90 2590 — |  Odeurs, Mundwasser, Sohönheitsmittel und Schminken. 
Galizier 195 50 195 50 TLondoeoen 117 50117 70 3 

Be = 9 a * 38½ uaar, Pavierrente . 99 90 99 85] mE Specialitâten, Br 

aris, 21. Mai. ente 90, 10. Neueste Anleihe 1877 106, 15. 27 3 

Italiener 96, 95. Staatsbahn —, 7 Lomba:den —, —. Egypter Rafralchisseurs, chwänme, Schwamm euiel, 


486, 56. Ruhig. 
Paris, 21. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom .20. | 21. Cours vom 20. 21. 
3proc. Rente 90 10 90 05 Türken neue cons.. 19 12| 19 10 
eue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 77 60| 76 20 
öproc. Anl. v. 1872 106 10/106 10 | Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proe, Rente.. 97 15, 96 80 do. ungar... 90%, | 9056 
Oesterr. St. E.-A. 482 501487 50 Egypter...... .. ... 486 25485 62 
Lombard. Eisenb.A. 300 — 297 50|Compt. d’Esc.nue — —| — -|f 
London, 21. Mai. Consols 98, 50. Russen von 1889 Ser. II 
99, —. Egypter 96, 50. Schön, 
London, 21. Mai, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss -Course.] Platz- 
at pCt. Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl 
att. 


Frottirkandschuhe und Frottirtücher, Kämme, 


Zahn-, Nagel-, Kopf- und Badebürsten, Cachous 
zur Athemreinhaltung u. a. a. Toilette-Artikel. 


Echte 


Eau de Cologne 7 


in einzelnen Flaschen und Kistchen billigst. 
Echten Meliss 


Carmeliter Melissengeist 


in einzelnen Flaschen 60 Pf., 1,20 M., in Kistchen billigst. 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20, 21. 
Consols p. October 98 07| 98%; |Silberrente ........ 78 | 78 — RB II fi id 
. 19 106 90 5 Gold 5 899% 0 Aus e er, 
proc. Rente... 96 961 erlin ..... ee | — — : 
Lombarde g. 10 45 11 Aa] Hamburg... 30 8 — — (A ältester Breslauer Parfumeur (seit 1850), 
ee ee Schweldnitzerstrasse No. 28, 
Türk. Anl., convert, 19 — 187), [Paris Bd — dem Stadttheater gegenüber. 3 
Unifieirte Egypter., 901 96½ [Petersburg ........ 2 — RER —— 
F Et a. M., 21. Mai. Mittags. Credit. Actien 260, 50.|_ Wie erhält man feinen Körper geſund und feine Verdauung in 
rg A 87. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89, 70. Egypter | Ordnung? Indem man bet Störungen ſofort die ächten Apotheker 
97, 80. Laurahütte 136, 10. Schwach. . ard Brandt's Schweizerpillen welche, in jeder Apotheke a Schachtel 
Köln, 21. Mai. [Getreide merkt.] (Schlussbericht) Weizen |1 rk tlich find, gebraucht und hierdurch überflüffige, ſchädliche 
loco —, per Mai 21, 30, per Juli 20, 95. — Roggen loco —, per Mai] Stoffe aus dem entfernt. „Die auf jeder Schachtel auch quantis 
16, 35, per Juli 15, 60. — Rüböl loco —, per e 


find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, HD” 


58, 90, Hafer loco 18, —. 


ai 70, 20, per October fp . Benden dndi 


PANAY. « 


Le 


2 


SHE AT Era 


Statt besonderer el 
Die Verlobung ihrer Tochter Hedwig mit Horra Georg 
Rother hier zeigen ergebenst an [7087 


Leopold Cuhn und Frau 


Auguste, geb. Sommerfeld. 
Breslau, den 20. Mai 1890, 


— ̃ —-— 
Als Verlobte empfehlen sich 


Hedwig Cuhn, 
Georg Rother. 


Die Verlobung meiner Tochter Clara mit dem Kauf- 
mann Herrn Paul Goldschmidt hier beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, den 22. Mai 1890. 


Michael Krebs. 


— 9 — 


Clara Krebs, 
Paul Goldschmidt, 


Verlobte. 


Verſpätet. 


Am 1 2 o OO 
Dr. Johannes Kriege mein lieber Schwager, der Kaufmann 
` taifert, beutfher Gonful 27 Bertho old Pings 
in Afuncion, Paraguay, in New-Yort. 
Adelheid Kriege, Dies zeigt feinen kahtreichen Freun⸗ 
geb. Hoffmann, den Enz — ei 3 ar 
Bermäblte. [1661] * Peinrich e ee 


Duengt Apres, den 31. März 1890.] Berlin, den 18. Mai 1890. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nacht starb nach langem Leiden unsere geliebte 
Schwester, Nichte und Cousine [7092] 


Emilie Richter. 


Breslau, den 21. Mai 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle 
des israelitischen Friedhofes aus. 


Heut Nachmittag verschied nach langen Leiden meine innigst- 
ö Leet Frau, unsere gute Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter, $ 
4 Schwester, Schwägerin und Tante, 5 


Frau Nanny Cohn, geb. Friedlaender, 


im 75. Lebensjahre. 
Liegnitz, 21. Mai 1890 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Siegfried Cohn. 


Beerdigung: — den 23. Mai, Nachm, 3 Uhr, vom Trauer- 
hause Kleiner Fra 2 


Danke 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Hin- 
scheiden unserer geliebten Mutter 16215] 


Adelheid Jonas, geb. Vinkel, 


sagen hierdurch den innigsten Dank 
Guhrau, den 20. Mai 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Victoria- Theater 


(Simmenauer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. £ 
Hente Donnerstag, d. 22. Mai: 
etztes Auftreten 
n. Abſchieds⸗Benefiz ag 
des ruſſ. Clown Durow. 
Durow wird an dieſem Abend ein 
ganz neues, bisher hier noch nicht 
. Programm vorführen. 
a.: „Rai enconcert“ gi „Corſo⸗ 
faber mit Schwein, } 5 ri u. 
Hund“. Auftr. des übrigen Künſtler⸗ 
Perſonals. — Anfang 8 Uhr. 


Circus Renz. 
Breslau — Loniſenplatz. 


Donnerstag, den 22. Mai, 
pe- Abends 7½¼ Uhr: 
uf vielſeitiges 3 


Großes 
Diamantine aneha 
Ballet⸗Ausſtattungsſt. 6 irländ. 
Jagppferde (Original⸗Dreſſur), 
von Herrn Fr: Renz. Das Schul⸗ 


Residenz- Theater. & 


Nieolaiſtraßſe Nr. 27. 

Sommer : Saifon. ng 
Direction: F. Witte - Wild. 

Gai den 22. Mai 1890. 
Gaſt piel des 7 Mila 
ef von der deutſchen Oper in 
ew⸗York und des Herrn Jean 
elir vom Carl⸗Theater in Wien. 
Zum Zten Male: Mit vollſtändig 
neuer Ausſtattung: „Der arme 
Jonathan.“ pereite in drei 

Acten von C. Millöcker. 

Der Billetvorverkauf findet bei Hrn. 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. 


Zur ruſſiſchen Schaukel, 
Morgenau. 


Heute Donnerstag, den 22. Mai 1890: 


Großes Concert 


der geſammten Stadttheater⸗Capelle. 
Entrée pro Perſon 20 Pf. 
Kinder in Be ee Erwachſener frei. 
nfang 6 Uhr. 


Sommertheater pferd Camilla, geritten von Frl. 
Oceana Renz. Auftreten 
it⸗Pyritz. der vorzüglichſten Reitkünſt⸗ 


lerinnen und Reitkünſtler. 
Fantaſie⸗Quadrille, geritten 


Poſſe mit 1 in 3 Acten. 
von 16 Damen. Morgen Freitag 


Anfan Uhr. 16225] 
Omnibusverbindung bis zum 


Mauritiusplatz bis nach Schluß der[[Komiker⸗Vorſtellung 
orſtellung. R nt Er iaia D 

= PT PT Y 2 g fingſt⸗Feſttage) tägli wei 

g Vorſtellungen. 4 und 7¼ Uhr. 


Um 4 Uhr Nachm. (1 Kind frei.) 
In den beiden . -Borz 
ſtellungen findet auf vieljeitiges 
Verlangen Aſchenbrödel ſtatt. 


or 
N 


Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Gallen 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 
dees 


Zeltgarten. 3 


Synagoge f. d. Jugendgoktesd. Zonnenſtr. 25. 

p Tägl. früh 5½, Abd5.8, am Sonnab. 

u. a. d. Feſttagen Vorm. 8, Nachm. 4 U., 
am Montag Predigt. 


[Großes Concert. 


g giments, Stabshautboiſt Herr 
: A. 


; E EntreeFoPf., Kinder 10 Pf. £ 


—— 


9990990099919 409994 


Liebichs Biablissement. ; g e | 
= ER Moritz Sachs, Königlicher Hofieferant, n 
roßes Doppel⸗ 
Concert Alle Neuheiten 


Möbelstoffen, Teppi ichen, Portiören, 
Gardinen, Tischdecken u. |. w. 


nd nunmehr eingetroffen. 


Abgepaßte Portièren von Nuf, 4,25 an, 
Crême Gardinen s 3, — an. 


Capelle des Königl. 
Schwediſchen Garde⸗ 
1 Regiments 
Schoonen 
aus Stockholm, 


unter Leitung ihres Dirigenten 


(6819) 


Herrn Capellmeiſter Neſte, zurückgeſetzte Muſter, aus Neſten zuſammengeſetzte 
Lieutenant Beklund, ' Teppiche u. f. w. beſonders preiswerth. en 
Bresl : 
è Goncert-Capelle, Echt enkel ee Teppiche Linoleum 


umd Vorhänge 


unter Leitung ihres Dirigenten 
$ 9 in größter Auswahl. 


Herrn Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 


der Piſton⸗ e Fräul. 


Rosa Donhofler. 


Eintritt 50 Pf., Kinder 20 Pf. 


zu Fabrikpreiſen. 


a $ 
"u t D, Schlesinger Jr., urg. 


8 — Fette s 4 empfiehlt: 10228 

untags und Feſtkags 5 Uhr, 

1 Als seltenen Gelegenheitskauf 
FFP A ne Echt indische bedruckte Foulards (Peongéte sz... per Meter 2,00, 

Viotoria-Theater Rein seideme gestreifte Surahs, bestes Fabrikat. per Meter 2,80. 


Simmemauer Garten). 
u meinem heute Donnerstag, 
den 22. Mai, br ae 


Benefiz 2 


lade ich alle meine Freunde, Seen 
und Gönner 3 ein. [6232 
Anatol Durow. 


Liebichs-Höhe. 


Heute Abend [6235] 


In der Abtheilung für Seidenstoffe 


empfehle ferner als ausserordentlich preis würdig: 
Schwarze Merveilleux, streng solider Qualität und ganz Seide, 
Farbige Merveilleux (circa 300 Farben) per Meter 3, 00, 
Weisse seidene Atlasse für Brautkleider per Meter 3, O00, 
Schwarze gemusterte Seidenstoffe (kleine Effecte), ca. 30 neue Muster, per Meter 3,75, 
Schwarze Spitzeustoffe und Grenadine, Meter schon von 1,5® an. 


Gloria -Seide 


praktisoher, eleganter Artikel für Staubmäntel, Kiefder und Blousen, 
empfehle in grosser Muster- und Farben- Auswahl. 


per Meter 2, 00, 


..o nn... 


PEIERETEERELEENUIELELZELD IDEE 


Anfang 7 Uhr. 


fngkreifeuß 


ab Breslau 
Dber Italien, 16 Tage, 420 


Neudori-Strasse 


++ 
zurückgeſetzte!! 
Kinderhandſchuh 15, 20, 25 Pf. 
N Damenhandſchuh 


andſchuh 50, É 


Hente "SE 
Donnerstag, den 22. Mai c.: 


Doppel- Concert 


von der Capelle des 11. Ne- 


; 0, 
ru de Parao- arf. 


3 Reindel, S 60, 75 Pf. 1 

e wee, Sr E) e e den ren 
eſellſcha | i 

; fowie bis auf Weiteres alle 2 Wochen Sonderfahrten 

J. Ploner. 1.00. 33 Central⸗ ⸗Karpathen, Ober⸗Ungarn, 


: 1,20, 
: dees erben 5 
- Damenzeifefteimpfe 25, 30, 
Í d 


Kinderſtrümpfe unzerreißbar. E 
Kinderſtrümpfe waſchecht. 
Netzſchweißjacken 50, 60,75 Pf. 
f Corſets 1,75, 2,50, 3,00, 4,50. 
; Corſetſchoner 80, 90, 100. 
Satinblouſen 3.00, 3,50, 4,00. 

s Srieostaiflen 350, aoe, ad 5 
Näheres die Anſchlagzettel. Wii Reiſeplaids 3,50, 4,00, 6,00. $ 
Production Ru zn d⸗Dame 5 Staubröcke 3,50, 4,50, 5,00. 


Senn e 5 Sammetband 
em | riffe efäne Rie er efätr i 
— She e“ Mori. A 


ſpottbillig. ſpottbillig. 
J. Glemnitz, Enderſtr. 12. 


Strehlener Bierhalle, Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 2 
Kornecke. 49 Schweidnitzerſtraße 49. 


Täglich Mittagtiſch, = 
Couvert 75 Pf. 


Suppe 
Mittelgericht, 
Braten, 
Compot oder Salat. 


Zum Pfingſtfeſte 


5 Tage ab Oderberg M. 64 ll. Cl., M. 60 II. Cl., 
finden beſtimmt ſtatt! Proſpecte frei! (7099 ] 


R. Bartsch, debe e Nene e 5 


Auftreten der berühmten Gym- 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- 
K tomio mit der Negerin 
Miss Barbara. 
Anfaug 7 Uhr. 


$ Billet zu ie Preiſen 
3 St. 1 Mark find in den durch 
Placate kenntlich gemachten! 
Commanditen zu haben. 


Verlag von Franz Vahlen in Berlin. 
W., Mohrenſtraße 13/14. 


16217] 


Soeben iſt erſchienen: 


W. Stenglein, 
K. Landgerichtsrath in Mülhauſen i. E. 


Das Keichsgeſetz, betr. die Invaliditäts⸗ 


und Altersverſicherung 
vom 22. Juni 1889. Für den praktiſchen Gebrauch er⸗ 
läntert. 1890. Preis: Geh. M. 5,60. Geb. M. 7,—. 


= 
Sei chwackvollſte Neuheiten $ 


Oberhemden — Kragen — Manſchetten 
Handſchuhen — Cravatten, 


von letzteren beſonders bemerkenswerth Façon „Admita „und 
„Edison“, find ſoeben in größter Auswahl 1 und 
empfiehlt dieſe zu höchſt ſoliden Preiſen 6167] 


(6095] 


empfehlt bie 0 en Heinrich Leschziner, 
Hausk uch en, eigenen vorzüglichen Fabrikats: Ohlauerſtraße 76177. 
Dhd. 1 Mark, ſowie e o 70 — — EL BGOI9NOP229CIE53PLOLH0LHH 7232280) 
echte Liſſaer Kuchen. |Ä Tische. von 11,00 Mk. an. 


Ta Batiefeld, Breslau. 


Einziges, im 8 


E. Ehrenhaus, Eis-Schränke, 


Conditorei, 


TN 


eigenes ie 5 
Reuſcheſtraße 89. bewährtes 87250 8 ke Ses 
Sürk pückler, Erdbeer und Fabrikat, — Erste f 


Referenzen % 


Ananas vom Eife 


vorräthig in 
17 


5 ie Autoritäten. 
-pri 9 y nunut von Au 
ſtets vorräthig. (6238 1 WX. Cor Vertretung in allen grösseren 
E ht Li ol z 5 u a Städten Deutschlands, 15906] 

© es In cum. von 18 Mark an. — Breslau keinen Unter- "Agenten, 


Original-Fabrikpreise 

[6 ] pro Quadratmeter 
Glatt 21,—3 mm stark 2,50 Mk. 
Glatt 3½—4 mm stark 2.85 Mk 
Gemustert 3½ —4 mm 3,30 Mk. 
Gemustert 2½ — 3 mm 275 Mk. 


Qualitäts- Proben u. Muster franco. 


Korte Co., 1. Ea 
Wollmouſſeline u. Satins, 


jowie 1000 andere Sachen 2 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, I., 
Pa.-Waaren⸗ u. Reſterhandlung. 


; aa R, Monopol⸗Streicheiemen, 
er den Raſirmeſſern eine bisher unerreichte Schärfe gebend und 
í außerordentlich dauerhaft, tg 6214 
Wilh. 


Königl. Hofl., 
Haustelegraphen- u. Telephon - 


Err mler, Schweidn. Straße 5. 
Fabrit, — ſachgemäße Anlage, — exacte Reparatur. 


F. Hubert's mechauiſche BVerklſtätte, 


SF Grezian, Othlauerſtraße 42, 


EE] 


Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis 
nnd franco. [5449] 


Pianinos u. Flügel 


18 zum Verkauf, auch gebrauchte. 
P. Welzel, Pianoi. Fabrik, 


Klofterſtraße E 


59 5 


wo 
— 
D 


— Breslau, Ring 87, 
Sonder⸗Perſonenzug 
von Breslau bis Namslau 


Von Anfang 
ab praktieire ich wieder in 


Bad Reinerz. 


nach Schluß der Theater ë Dr. Hilgers. 


und des Circus Menz, 


Einfache Perſonenzug⸗Fahrpreiſe giltig für Pin- 
und Rückfahrt. 


Am Mittwoch, den 28. Mai d. J., Abends, verkehrt ein Sonder⸗ 
reslau nach Namslau 600 


zeit. 


Vom 15. Mai ab prakticire ich 
wieder in Bad Reinerz. [6466] 
Sanitätsrat 


Dr. Zdralek. 
Zurückgelehrt. 
Dr. Landmann, 


[2401] Tauentzienſtr. 4. 


eblan Oderthorb „ 12 7 z 
FFF Privat- Impfung 
Namslau an 18 „ mit friſcher humaniſirter und 
Der gu patt auf allen Unterwegsſtationen. Der genaue Fahrplan ift | Tälberlymphe tägl. Nachmittags 
aus e ngen gi je ee B eriehen ' Hinfahrt nach Breblau 3—4 Uhr. Kal I he 
am 28. Mai erfolgt mit den fahrplanmäßigen Perfonenzügen. 
Breslau, im Dai 1800 ; Dr. Simm, Nr. 21, ll. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Breslau Zarnowig). 
Eifenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 


Sonder⸗Perſonenzu zum fingſtfeſte 
, perfon ug | cher ut of 
nach Berlin (Stadtbahn) mit ermäßigten Fahrpreiſen. 
Am Pfingſtſounabend, den 24. Mai d. J., wird von Breslau 
über Kohlfurt⸗Sommerfeld ein Sonder⸗Perſonenzug nach Berlin ab: 


- gelafien. 12%, Uhr Mitt 5 
egen r Mittags, 
3 5 Uhr Abend. 8 


Abfahrt in Breslau OS. Bahnhof 
uge werden auf allen Halteſtationen deſſelben, ſowie auch 


Auer in Berlin (Stadtbahn) na 
u dieſem 
reiffenberg und Lauban Rückfahrkarten II. und III. Klaſſe 


im Hirſchberg, 
mit ungefähr 40 Procent Ermäßigung und achttägiger Giltigkeit nach 
Berlin (Stadtbahn) ausgegeben. Das Nähere enthalten die auf den 
Stationen einige Tage vorher zum Aushang kommenden Bekanntmachungen. 
Breslau, im Mai 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs - Amt 
(Breslau Sommerfeld). 


e kaunnt machung. x 
Während der diesjährigen Pfingftgeit, und zwar vom 23. bis 28. Mai 
J., werden vor den erfahrungsmäßig am meiſten belaſteten Perſonen⸗ 
ügen 11, 13, 16, 18, 19 und 22 zwiſchen Breslau und Myslowitz oder 
5 wiecim und Coſel⸗Korz., ſowie am 1. und 2. Pfingſttage vor dem 
uge 9 von Breslau bis Coſel⸗Kdrz. Vor⸗Züge verkehren. Dieſe Vor- 
üge, welche etwa 15 bis 25 Minuten vor den Hauptzügen fahren und 
auf denſelben Stationen, wie letztere. anhalten werden, befördern Per⸗ 
ſonen in denſelben Wagenklaſſen, wie die Hauptzüge. A 
Der Fahrplan der Vor⸗Züge hängt auf den Stationen in 846035 


der Fahrkarten⸗Ausgaheſtellen aus. 5 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg—Lifia). 


F. Welzel. 
Pianoforte- Fabris und Magazin, 


gegründet 1835, jetzt in den Räumen 


16 e — Albrechtsſtr. 
Nr. 16, 1 Etage Breslau r. 16,1. Etage 
iſchofſtraßen⸗Ecke, 
im Hauſe von G. Philippi & Comp., der Königlichen 
Regierung ſchrägüber, empfiehlt ſein reichhaltiges Lager nach 
neueſten Zyſtemen ebauter i „ [5616] 
Cabinet Flügel und Pianinos, 
kreuzſaitig und doppelt kreuzſaitig, in verſchiedenem, jedoch 
nur ſtylgerecht ausgeführtem Umban, vom geſchmackvoll 
Einfachen bis zur reichſten Ausſtattung 

in Eiche, antik, Nußbaum matt und blank, Ebinet, ſchwarz 
matt und blank, ſehr preiswürdig, unter langjähr. Garantie, 
Harmoniums, deutſches und amerikaniſches Syſtem, 
aus erſten Fabriken, in verſchiedenen Größen u. Ausſtattungen 
von 150 Mark an. 

Gute gebrauchte Piauinos und Flügel find jetzt ſtets in 
Auswahl zu allen Preiſen vorräthig und werden ſolche bei 
Umtauſch in Zahlung genommen, Ratenzahlungen bewilligt. 


Flügel und Pianinos, 
Ki und Freugfaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
e 


olideften Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und find auch ſtets gut repartrt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt 


G. Vieweg's Pianoforte Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 a b. (5969) 


Chamotteſteine, 
Keſſel⸗, Schweiß⸗, Cupol⸗ u. Stahlofen⸗Qualität 


1 


angbare Format in 
jedes gang U mit entſprechendem 


Chamottemörtel 
und jedes gebräuchliche Format 
Chamotteplatten, 
auch in größeren Mengen ſofort lieferbar, fowie 


Chamotte⸗Fagonſteine -E 


nach Zeichnung in kürzeſter Lieferzeit, und 


Trottoirplatten, Eiſen⸗ und Pflaſterklinler 


14839 empfiehlt in bekannter vomünlicher Qualität 
Graf Sauerma'ſche 
Chamotte⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik 


zu Ruppersdorf, Kr. Strehlen. 
Niederlage in Breslau: Neue Tauentzienstr. Nr. 1. 


D f ? eventuell mit Keſſel, 1'4, 3, 6, 10, 

amp ma men, 12 und 20pferdig, Locomobilen, 3, 

6, 8, 10, 12, 20 und 30 pferdig, ſofort lieferbar. [5698] 
Güttler & Comp., Briegiſchdorf⸗Brieg. 


Fußboden Glanzlack — 8 


arkeit, höchſt. Glanz, trocknet ſchuell u. hart 
„Stoermers Nachf. F. Hoffsehlldt, Ohlauerſtr. 24/25. 


2 “er 8 


Nachhilfe in Latein 
für einen Quintaner(Eliſab.) verlangt. 
Off. n. Preisang. u. P. 30 Poſtamt 11. 


Penſion f. 1 Schüler (m. Nachh.) od. 
j. Mann Gartenſtr. 37, hochpart. 
Leſenswerth! 

Die Selbſbewahrung v. Dr. Retau 3 Kl. 
Die Beichte d. Fürſtin Pignatelli 1 M. 
Die Hygiene der Flitterwochen 2 M. 
Die Meſſalinen Berlins 3 M. 
Verſand direct d. Herm. Sohmidt, 
Berlin S. W., Plan⸗Ufer Nr. 26. 
Illuſtr. Kataloge gratis u. franco. 


Ein 


elephon (öffentl. Anſchluß) 
Anfr. unter 


und 
ohne 


Atlasrücken ihesaren 
zu billigen Preiſen nur bei 

5 O. Friedmann, 
Goldene Radegaſſe 6 J. 


Cröme-Congressstoff, 
bei. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
Im St. v. ca. 50 m noch 10 pt. billiger. 


1 Geſtreifte Muſter für Stores, 


$ 


Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf., 

— 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
bunt für Läufer, Gardinen ze. 
: j [6036] 
Hauschäld’iches Häfelgern, 
ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 
Auswahl. Congreßt⸗Proben frei. 


Schaefer & Feiler, 
50 Schweidnitzerſtraße 50. 
E Fener: u. diebesſichere 


Geldſchränke 


beſter Conſtr., großes Lager, 
empf. billigſt unter Garantie 
. Gerth ſenthalerſtr. 16. 
i Mücken-Feimd. “SE 
Sicherster Schutz gegen Mücken 
u. andere lästige Insecten. Fi. 60 Pf. 
General-Versandt: Löwen-Apotheke, 
Berlin C., Jerusalemersträsse 16. 


Gebirgs⸗Waldluft, 


Sommerfriſche Lomnitz 
bei Wüſtegiersdorf. 2429] 

Wohnungsaufragen mit 
Marke an Frl. M. Knopp. 


Sie 


tirat! 


erhalten ſofort, alfo 
noch zum Pfingſtfeſt 
reiche Heirats⸗ 
vorſchläge! 
Unter der den 
Sten Biberellon 
R erhalten Damen u. Herren 
tler reiche Heiratsvorſchlüge 


in Auswahl. Porto 20 Pf. Für Da 
General Anzeiger Berlin S oer 


Heirath ohne Geld! 


Sehr gut ſituirter älterer Wittwer 
ohne anao, heiter, geſund u. häus⸗ 
lich, früher Rittergutsbeſitzer, jetzt im 
Süden wohnhaft, ſucht junge ſchöne 
Lebensgefährtin von tadelloſem Ruf 
u. ſanfter Weiblichkeit. Photographie 
u. nähere Verhältniſſe unter H. 22726 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 

reslau, zur Weiterbeförderung. 
Diseretion heilig. Nicht Conveniren⸗ 
des zurück. [2420] 

Bekanntmachung. 
„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heut betreffend den Á = 
Vorschuss-Verein 
,  Mittel-Schreibendorf, 
Eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 
zu Nr. 3 Spalte 4 eingetragen 
worden: 62219 
An Stelle des verſtorbenen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes Jäſchke iſt der 
Meüblenbeſitzer Hirſch aus Kunern 
in den Vorſtand eingetreten. 
Strehlen, den 16. Mat 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


a 4, 5, 5,50 bis 


— — 


. 


durch übernommene große Arbeit war es uns in dieſem Jahre nicht möglich, die Namen der einzelnen 
eſſenten der Stettiner Pferde⸗Lotterie zu notiren. 
Wir beehren uns daher auf 


den 19. Mal or., eröffneten wir 
arten-Strasse No. 20 

(Ecke Neue Schweidnitzerstr.) 
eine Detail- Verkaufsstelle user 


Chocoladen- und Juckerwaaren-Tabrik. 


Unsere Fabrikate stellen sich in Bezug auf Güte und Preiswürdigkeit den vor- 
züglichsten inländischen Erzeugnissen würdig zur Seite, übertreffen aber alle auslän- 
dischen durch Reinheit und Billigkeit. 


Wir ersuchen um den Zuspruch des geehrten Publikums. 


Actien-Zuckerfabrik Gräben bei Striegau 


| (Abtheilung f. Chocoladen- u. Zuckerwaaren-Fabrikation). | 


Stettiner Pferde⸗Lotterie. 


Dürch Uebernahme eines großen Theiles der Looſe der Schloßfreiheit⸗Lotterie zu Berlin und 


J. J. G, 


[2366] 


die da⸗ 
aters 
[6241) 


iefem Wege die Hauptgewinne befannt zu geben. 


Die erften 10 Nummern gewannen je eine vollſtändig beſpannte Equipage, die folgenden je ein Pferd. 
59991. 60164. 111267. 117985. 121244. 143760. 161424. 165657. 192617. 195756. — 2298. 2442. 2675. 
6145. 7091. 8759. 10946. 14322. 16074. 22175. 22946. 26859. 29499. 29564. 31786. 35845. 39902. 44884. 45208. 
47505. 48070. 53008. 61008. 61979. 65584. 65991. 66830. 76281. 76666. 81721. 83380. 85680. 85796. 86623. 


88272. 91868. 93170. 99438. 99536. 101488. 102733. 108848. 109881. 115077. 116325. 118517. 123095. 125413. 
127123. 129958. 130337. 133813. 134914. 138309. 139161. 140598. 144581. 144623. 147360. 148155. 152997. 


156003. 162265. 167517. 167622. 169217. 170359. 172093. 172865. 174634. 174910. 175069. 175889. 176333. 
179521. 179582. 180600. 183759. 184120. 185661. 191112. 198185. 198726. 
Amtliche Gewinnliſten find gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken franco zu beziehen. 


Die General⸗Debiteure: 
Rob. Th. Schröder, Carl Heintze, 
Stettin. Berlin W. 


Wirksame Brunnenkur bei allen 
Milz. Gelbsucht. Gicht). 


R. Werner. Neiſſe E. Möſer. 


J. D. Rauert. 
Zabrze W. Borinski. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Hotelbeſitzers 
Robert Hoffmann 


von hier (wohnhaft am Oberſchleſi⸗ zu Seiffersdorf bei Ottmachau iſt 


ſchen Bahnhofe Nr. 25) iſt zur Ab⸗ 
nahme der von dem bisherigen Ver⸗ 
walter Kaufmann Carl Beyer ge⸗ 
legten Schlußrechnung Termin 
auf den 17. Juni 1890, 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 4, Zimmer 89 im II. Stock, be⸗ 
ſtimmt. j 
Breslau, den 12. Mai 1890. 
Winkler, [6227] 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 199 eingetragene Firma 
H. Hentschel 

zu Neumarkt i. Schl. beute gelöſcht 
worden. 6223] 

Neumarkt, den 16. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Mineral-, 
Inhalationen für Hals- und Brustleidende. 


Die Badeverwaltung. 


7 < y x 7 I a AT Dow 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
S Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. G 
Neumarkt T. Hippauf. 
Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. Königsberger. Rawitſch R. F. 
Frank. Schönau A. Weit. Schweidnitz Auguſt Kürzbach. Soran N. ⸗L. 
Sprottau Th. Rümpler. 
trehlen Otto Ulm. Striegan C. 


Concursverfahren. š 


Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Wolff 
aus Myslowitz iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin N 6220) 
auf den 14. Juni 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 10, beſtimmt. 
Muyslowitz, den 17. Mai 1890. 


Magen- u. Unterleibsleiden (Leber, 
Sool-, Kiefernadel- u. Moor-Bäder. 
Molkenkur. Heilgymn. 
Kaltwasser-Heilanstalten. — 


opp, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


reihändige 
erſteigerung. 


Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer Theodor Schubert 
gehörigen Rittergüter Boguslawitz, 
Coſchine mit Rekelsdorf, Camlowe 
und dem Mühlengrundſtück Bogus⸗ 
lawitz Nr. 7 ſollen [2427] 
Mittwoch, den 18. Juni 1890, 

Mittags 12 Uhr, 
an Ort und Stelle in Bognslawitz 
in freihändiger Verſteigerung ver⸗ 
kauft werden. 

Die Güter liegen im Kreiſe 
Militſch⸗Trachenberg, unmſchloſſen von 
den h Militſch, Freyhan, 
Wierſchkowitz, wobl arrondirt und 
n 3 Stunden von 

reslau, / Stunden von Militſch, 
½ Stunde von Zduny (Zuckerfabrik), 
20 Minuten von Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Bahn (Dels⸗Gneſen) Station 
Freyban, 5 Minuten von Chauſſce. 
Areal 562 Hectar, davon c. 50 Hectar 
u und Ph Recke Holzung. 
x oden zum größten Theil ſehr gut. 
Vormittags 11 uhr, Schloß mit ſchönem Pol. Gute 
das Concursverfahren eröffnet worden. Jagd. Hypothek 231000 Mark Land: 
lieb Mieuer zu Nelſſe ber Gott. fat und Preußiſche Central ⸗Beden⸗ 

Anmeldefeiſt i Actiengeſellſchaft. Mindeſtgebot: letzte 

bis zum 19. Juli 1890 Taxe der Oels⸗Militſcher Fürſten⸗ 

N zum 19. . thumslandſchaft. Bietungs -Caution 

rſte Gläubigerverſammlung 5000 Mark. Zuſchlag ſofort nach 
deu 13. Juni 1890, dem Termine. Kaufbedingungen auf 
Vormittags 10 Uhr. Dominium Boguslawitz, bei Herrn 
eu stermin B Charlotte ftr. 40 und 05 
en 20. Auguſt 1890, reslau, Charlottenſtr. 16, un 
Vormittags 9 Uhr, errn Rechtsanwalt und Notar 


; eper in Oſtrowo einzuſehen oder 
vor dem unterzeichneten Gerichte i s 
Bimmer Rr. 9. 62321 von dem Letzteren abſchriftlich zu er 


16234] fordern. Beſichtigung des Gutes 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht Zei $ 
bis zum 19, Juli 1800. kann jeder Zeit erfolgen. Auf An⸗ 


meldung Wagen auf Station Freys 


roß, Neumarkt 42. Namslan 
Ohlau P. Bock. 


Steinau a. O. A. Ziehlke. 
G. Opitz. Waldenburg N. Bock. 
[6233 


l Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
mannes . 
Heinrich Finger 


heute, 


am 20. Mai 1890, 


Neiſſe, den 20. Mai 1890. han oder Zduny. 
Hecker, Boguslgwitz, 18. Mai 1890. 
Gerichtsſchreiber bie Mittergutsbeſitzer 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. Schubert ſchen Erben. 


In dem Concursverfahren über das 


a] 


«w Junge geſtopfte Gänſe, Suppenheunen, 


Gänſeſchmalz, friſchen Stettiner Hecht offerirt 
17089] Honig, Alte Graupenſtr. 17. 


Jacob's Touriſten⸗Pflaſter (Salicyl⸗Kautſchukheftpflaſter) 
Neu! gegen Hühneraugen, harte Haut. 
Pfl a ſter. In Rollen à 75 Pf. Erfolg garantirt. 


Alleiniges Depot: „Adler⸗Apotheke“, Ring. 
Man verlange Jacob's Touriſten⸗Pflaſter. 5904] 


Gaſthaus⸗ und Grundſtücks⸗Verkauf. 


Unſer bei Hugohütte, Kreis Tarnowitz, belegenes Gaſthausgrundſtück 
(Hyp.⸗Nr. 2 Laſſowitz) beabſichtigen wir im Ganzen oder getheilk zu 
verkaufen. 3 [2433 

Das arrondirte Grundſtück umfaßt 6 ha 50 a 60 qm = ca. 25! 
Morgen und beiteht aus dem Gaſthaus nebit Nebengebäuden, aus 
2 Morgen Hof und Garten, 8½ Morgen Wieſe und 15 Morgen 
Acker; von letzterem eignen ſich 5 Morgen, welche an 2 Straßen liegen, 
En ane zu Bauplätzen. Karten über die Grundſtücke können eingeichen 
werden: 

1) in der Regiſtratur des Centralbureaus der Geſellſchaft in Zabrze, 
2) bei dem Gaſtwirth Herrn Preiß in Hugohütte. 

Offerten über einzelne Parzellen oder die geſammten Grundſtücke find 
bis zum 14. Juni an die Geſellſchaft zu richten. 

Zabrze, den 20. Mai 1890. 


Conſolidirte Nedenhütte. 


Verdi n s ung 
des Neuanſtrichs der äußeren Anſichtsflächen des Central- Verwaltungs: 
Gebäudes am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 21/23 und des Dienſtwohn⸗ 

ebäudes am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 20 hierſelbſt. Die Lieferungs⸗ 

edingungen nebſt dem Ausſchreibungs⸗Verzeichniß liegen in unſerem Ge- 

ſchäftszimmer 21 — Centralbahnhof — aus und find auch von da gegen 

portofreie Einſendung von 1 M. 50 Pf. zu beziehen. Eröffnungstermin 
der Angebote am 31. Mai 1890, Vormittags 11 Uhr. ) 
(69947 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg —Liſſa). 


Breslau, den 16. Mai 1890. 

Erweiterung der Werkſtatt Breslau Oderthorbahnhof. 

Die Lieferung von ſchweißeiſernen Fenſtern für die Werkſtatt Breslau 
Oderthorbahnhof, veranſchlagt auf 5062 M., wird öffentlich ausgeſchrieben. 
Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen ſind für 1,00 M. von unſerer Kanzlei 
(Empfangsgebäude des Oderthorbahnhofes) nicht poſtfrei zu beziehen, 
ſowie nebſt den Zeichnungen in unſerem techniſchen Bureau einzuſehen. 

Mit ant pe 8 Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Mittwoch, 
den 4. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, einzureichen, 

uſchlagsfriſt zwei Wochen. (6237) 

Breslau, im Mai 1890. X 

Königliches Eiſenbahn⸗Vetriebsamt (Breslan— Tarnowitz). 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Die Lieferung der für die Zeit vom 1. Juli 1890 bis dahin 1891 für 
die dieſſeitige Verwaltung erforderlichen Steinkohlen (doppelt geſiebte 
Würfelkohle) ungefähr 2000 Tonnen, ſoll öffentlich frei Eiſenbahnwagen 
Oels vergeben werden. Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Angebote ſind portofrei bis zum 14. Juni d. J., Nachm. 4 Uhr, an 
uns einzureichen, von wo auch die Lieferungsbedingungen gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. bezogen werden können. ; [6219] 

Oels, den 17. Mai 1890. 


Mit weni 
Geld ; 


Direction. 


Bauſtellen 


zu Fabrik⸗Induſtriellen Anlagen 
und Wohngebäuden, an Chauſſee, 


; : Waller, Eiſenbahn und Bahnhof 
Be ra RER so Breslau gelegen, werden unter Chiffre 
wort gratis und franco: Adreſſe] A: k. 186 Exp. d. Bresl. Ztg. — 18 


gewieſen. 5860 
J. Gänſe u. Puten, j. Hühnchen, 
Suppenhühner, lebend u. geſchl., b. 
Finkenstein, Reußen⸗Oßhle 20. 


vertrauensvoll einſenden sub J. J. 40 
on die Annoncen Expedition 
oon Hermann Röder in 
Bitterfeld. [5846 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4—33, pCt. unbe: 
dingt ſichere Hypotheken. [6250] 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


I Ein unentbehrliches f 
Hausmittel. 
Böttgers Hustentropfen É 


erfreuen sich be- 
sonderer Beliebt- 
Theit aller Husten- Ẹ 
leidenden. > 
jBestbewährt., seit 
f langen Jahren mit 
sicherstem Erfolg 
angewandtes Heil- $ 
mittel geg. Husten 


y 
M.45—50,000 
bei I. Dupotb ef 


erzinfung auf 


chätzbar bei 


eine neu erbaute Brauerei 
Oberſchleſiens ſogleich oder Mæuchliusten 
per 1. Juli e. 2425] erprobt bei Heiserkeit und Ver- 


Näheres sub V. A. 205 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Rittergutsverlauf. 


Ein Rittergut in der Provinz 
Poſen, 3 Kilometer von Kreisstadt 
und Bahnſtation, bis 1. Juli 1891 


Lungenleiden, Hals- und Brust- 
affectionen. — Man achte, um 
keine Nachahmungen zu erhalten, 
auf nebenstehende Schutzmarke. — 
Preis à Fl. 50 Pfg. und Mk. 1.— er- 
hältlich in den meisten Apotheken. 


ie höchſten Preiſe für getragene 
D Herren⸗Kleidungsſtücke zahlt 


noh in Pacht, iſt zu verkaufen. y 0674 
Das Gut ift 1800 Morgen grof Janswer, Garlöplen 8. [014] 
in hoher Cultur und gutem Bau-] Für gebrauchte Civil: u.-Uni⸗ 


zuſtande. Zur Uebernahme ſind 
mindeſtens 100 000 Mark er: 
forderlich. Gefällige Anfragen 
an Rechtsanwalt und Notar 
Pallaske in Liegnitz. 12428] 


Zu verkaufen ein Reſt⸗Gut mit 
maſſiven Gebäuden, umfaſſend 68 Ar 
Gartenland, 5 Min. v. d. Bahn, 15Min. 
v. d. Kreisſtadt entfernt, woſelbſt 
Gymnaſium und mehrere andere 
Schulen, auch zu einer 5 
1 A r, für d. Preis v. 
13 M. nfr. erb. unter 99 K. 
poſtlag. Brieg, Bez. Breslau. 


Ein Wurſtgeſchäft 


Gate in ſehr belebter Straße 


Pele b. 1 zahlt die allerhöchſten 

reiſe D. Juliusburger, Stockgaſſe 26. 

Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
finden liebev. um i 


Damen Rath in Frauenleid., 


mäß. Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
Kazan, Feldſtr. 30. 96205 


amen! Rath u. ſichere Hilfe in 


2 

D diser. Leiden durch eine erfahr. 
Hebamme. Off. u. M. M. 50 hauptpoſtl. 
PP 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein gebild, beſcheid. Mäd⸗ 
chen, auch Kindergärtnerin, 
nicht unter 20 Jahren, die ener⸗ 
Ki u. tüchtig im Umgang mit 

indern iſt, wird per 1. Juni 
od. 1. Juli für 2 Mädchen im 
Alter von 3 u. 5 im gel. 
Diefelbe müßte auch im Ta 

en 


abrifgegend) Breslaus, mehrere 
ahre in Betrieb, iſt wegen ander⸗ 
weitiger Unternehmungen ſofort 
billig zu verkaufen. [7023 
Offerten unter H. 22 an bie 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine ſeit ca. 30 Jahren beſtehende 
RE” Lederhandlung - 
mit großer feſter Kundſchaft in einer 
ßeren ſchönen Stadt Schleftens, 
fi wegen Krankheit des Beſitzers und 
anderer Unternehmungen wegen ſehr 
NN u verkaufen. 15 
ebern. 98060 M. ai Offert. 
unter B. 101 beförd. die Exped. gr 
Breslauer Zeitung. [616 


weſen behilflich u. im 
bewandert 11 5 Nur ſolche, die 


ähnliche Stellung inne hatten, 
worüber Zeu nie vorhanden, 
erſuche ich, ſolche nebſt Gehalts: 
anſprüchen zu ſenden an Frau 
Paula i a Poſen, 
Wilhelmſtr. 7. 2414 


Stundenlohn. 


Ges. geb. Frl., i. Sprachken ntn. u. Mus. 


tücht., m. g. Zeugn. erh. d. best. Stellen 
durch Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Gepr. tüchtige Erzieherinnen 
und Kindergärtnerinnen empf. 
V. Marcus, Riemerzeile 23, ii. 


Junge Dame, geichäftsfund., d 
Buchführung geübt, fmt E 
Stellung als [7100] # 


Caſſirerin 


oder Vuchhalterin 


Off. 6. H. 41 poſtl. Coſel. 


5 Per 1. Juni oder Juli ſuche 
eine tüchtige, ſelbſtſtändige 


Verkäuferin 
der Betz, Weil: u. Woll⸗ 
brauche. 2 5 
V. Mr.on heim, Glogau. 


Perfecte u. bürg. Kand- 
u. Stadtköch., f. Stuvenmädch., 
Jungfern, Kinderſchl. n. Mädch. 
zu aller Arbeit ſucht z. 2. Juli 
Frau Brier, Ring Nr. 2. 


Rus, Köchin 

oder Wirthſchafterin, in feiner 
Küche perfect, für herrſchaftl. Haus, 
bei hohem Gehalt und vorzüglicher 
Behandlung geſucht. Offerten an 
Placirungsbureau L. Friede, 
Chriſtophoriplatz 6. 12423] 


A Stellenſuchende jeden 


Berufs placirt feit 1868 Reuter’s | ES 


Bureau, Dresden, Maxſtr. 6. 


Ein Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift findet per 
1. Juli angenehme Stellung in einem 
Fabrikgeſchäft. Offerten erbeten 
unter P. 200 Exped. d. Brest. Ztg. 


m. d. einf. fow. dopp. 
Buchhalter Buchführung vollſt. 
vertraut, ſucht, geſt. a. Ia.⸗Ref., per 
1. Juli er. dauernd. Engagem. Gefl. Off. 
erb. u. K. M. 568 a. d. Annoncen⸗Exped. 
v. IHlerm. Weiss, Liegnitz. 


Ein älterer 


Buchhalter, 


gelernter Speceriſt, in Zuckerfabrik 
u. Mühlen c. als ſolcher u. Caſſirer 
thätig geweſen, auch Caution ſtellen 


| 


4 | fann, ſucht per 1. Juli a. c.. bei 


mäßigen Anſprüchen Stellung. 
Offerten erbitte unter W. 37 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [7104] 


Neiſender geſucht! 


Für ein Oelimporthaus erſten 


Ranges wird für eingeführte Tour 


Schleſien, Poſen, Lauſitz eine tüchtige 
bewährte Kraft geſucht. Die Stell. 
iſt nicht nur eine dauernde und an⸗ 
. ſondern bei entſprechenden 
eiſtungen auch eine gut ſalarirte. 
Offert. sub J. F. 9952 a. Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W., erbeten. 


Für, mein Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum möglichſt 
baldigen Antritt einen älteren, 
gewandten 16226] 


Commis, 
der mit der Engros⸗Kundſchaft um⸗ 
zugehen verſteht, bei hohem Salair, 
und einen jüngeren 


Expedienten 


fürs Detail⸗Geſchäft. 
Beide müſſen gute Empfehlungen 
beſitzen und polniſch ſprechen. 
Offerten werden unter ©. 100 
poſtlagernd Gleiwitz entgegengen. 


Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗Geſchäft wird per 
1. Sun er. ein mit der Branche 
durchaus vertrauter, der polniſchen 
Sprache mächtiger 1661771 


Commis, 
riſtlicher Religion, geſucht. 
age ur A. 2 185 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Mauufactur⸗Geſchäft El 


en gros ſuche ich zum 1. Juli er. 


einen Commis. 


H. Dombrowsky, 
[7019] Beuthen OS. 


Ich ſuche einen 
Commis 


für mein Galanterie⸗, Kurz- und 


pielwaaren⸗Eugros⸗ u. Detail- 
Geſchäft per 1. Juli. e 
Goldmann, Brieg. 


Einen mit der Band⸗, Wei: 
u. Poſamentierwaaren⸗Branche 
vertrauten, tüchtigen, ſelbſtſtändig. 


Verkäufer 


— 


ſuche ich zum Antritt per 1. Juli d. J. fi 


. Langer, Gleiwitz. 


In Hamburg finden 


tüchtige Maurer: und Zimmergeſellen dauernde 
Arbeit bei 10 Stunden Arbeitszeit u. n, 


Näheres daſelbſt: Hohe Bleichen 31P. 


Pf. 


2430] 


Für mein Tuch⸗, Leinen⸗, Mode: 
waaren⸗ und Confectionus⸗Geſch. 
ſuche ich einen durchaus tüchtigen, 
ſelbſtſtändigen [2381] 


Verkäufer u. Decorateur 


per 1. Juli er. 

J. Tockuss, Oels i. Schl. 
Zum ſofortigen Antritt oder ep. 

per 1. Juni er. ſuche ich einen tüch⸗ 

tigen jungen Mann als [7106] 


Verkäufer. 


M. Laqueur, Neumarkt 16. 


Für mein Specerei⸗ u. Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per bald 
oder per 1. Juli c. einen tüchtigen 


Speceriſten. 


Leopold Katz, 
[6120] Zaborze. 
Zum baldigen Antritt ſuche ich 
einen älteren [6134] 


Deſtillateur. 


A. Roth, Gleiwitz. 


in junger M 
Ein junger Mann, 
Deſtillateur, ſucht per 1. Juni oder 
ſpäter anderweit Engagement. 
Gefl. Offerten bitte an die Exped. 
der Brest. Ztg. unter A. K. 32 
zu richten. 7074 


Euche per 1. Juli einen; 
jungen Mann, d. polniſchen 
Sprache mächtig, für mein 
Mauufactur⸗, Herren⸗ und 
Damen⸗Confectious⸗Geſch. 
Bewerber muß tüchtiger 
Verkäufer und Decorateur 
ſein. Photographie unbedingt 
beizufügen. Gefl. Offerten ber. 8 
unter P. c. 21469 Rudolf f 
Moſſe, Halle a. S. [2432] f 


Ein 


junger Mann, 


mit guter Handſchrift, bei dem 
Magiſtrat einer größeren Stadt 
Schleſiens über 5 Jahre, davon 
1 Jahr in Steuer⸗Einnahme u. 
25], Jahre in Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
beſchäftigt, ſucht anderweit Stellung 
in Burean oder Comptoir. 

Gefällige Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe unter S. P. K. 39 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [7115] 

Ein im Zeichnen und Veranſchlagen 
von Hochbauten geübter 


Bautechniker 


kann ſich zum event. fofortigen Anz 
tritt unter Angabe des Gehalts⸗ 
anſpruchs, des Ausbildungsganges 
und der bisherigen Beſchäftigung 
melden beim Unterzeichneten. 
Carlshof per Tarnowitz, den 
18. Mai 1890. 


Der gräfliche Baumeiſter 


F. Müller. 6128] 


Ein tüchtiger, nüchterner, herrſch. 
Kutſcher wird für Berlin ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften find an die Majokats⸗ 
herrſchaft Ponoſchan bei Schie⸗ 
rokau OS. bis zum 22. d. M. 
zu richten. ; [6121] 


Ein Volontair 


bei angemeſſener Vergütigung ge⸗ 
ſucht. Wilhelm Prager, 
[7108] Ring 18. 


Lehrling 


fürs Speditionsgeſchäft geſucht. 
fferten unter L an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 7103] 
Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Delicateſſengeſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt event. p. 1. Juni 


men Wehrlin 


mof. Confeſſion. u 
Louis Bock, Kattowitz O 


Für mein Ledergeſchäft ſuche 
einen jungen Mann, Sohn achtbarer 
tern, als [6216] 


Lehrling. 


Station im Hauſe. 
8. May, 
Inh. J. Neulaender, 
Wriezen. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


— 


Krouprinzenſtraße 51 
find herrſchaftl. freundl. Wohn. 4 u. 
5 Zimm., mit Balcon, Badezimmer, 
vielem hellen Beigelaß und Garten⸗ 
benützung zu verm. Nähere Auskunft 


. 


m Parterre von 10 bis 1 Uhr und 
3 bis 7 Nachmittags. 6926] 
/ 


Das Villengrundſtück Neudorſſtraße 41 


(vollſtändig nen renovirt) 


enthaltend 6 Zimmer, Badecabinet, 
Garten, Stallung, 
vermiethet werden. 


ae T i 2c. ꝛc., ſoll ſofort oder per 1. 
Näheres durch 


Gaſtzimmer, Veranda mit 


er 


uli cr. 
093 


Kaufm. Schmiedeck, Gartenſtraße 3OE. 


Heinrichſtraße 2123, SM 


am Matthiasplatz, iſt in der 1. Etage eine Wohnung 
Näheres b. W. Tänzer. 


Tin Taden BE 


event. mit Remiſen, beite Lage für Engros⸗Geſchäft, zu verm. 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
12392 


zu vermiethen. 


Offert. sub H. 22668 an 
Breslau. 


Meine Geld 


zu vermiethen. 


äfteräume 


Parterre u. 1. Etage, find im Ganzen evins auch getheilt 9 


per 1. Juli 
16884 


ern 


E. Lewy. 


Geſucht ? 
eine Gargonwohnung in guter 


Gegend. Offerten unter Chiffre 
6. C. 35 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Königſtr. 7, ll. 
ift eine Schöne Wohnung per Juli, 


ev. früher zu vermiethen, 4 Zimmer, 
Bad, helle Küche x. Näh. aſelbſt. 


110, 160 Thlr. 
Wohnungen m. Gartenbeuntzung 
zu verm. Vorwerksſtraße 74. 


Freiburgerſtr. 42 


I. Etage, BE 
hochherrſchaftliche Wohnung, 8 Zim., 
Erker, m. vielem Beigelaß u. großem 
Garten per October zu vermiethen. 


Elſaſſerſtraße 11a 


ift wegen Wegzug von Breslau die 
herrſchaftliche II. Etage, beſtehend 
aus 4 zweifenſtrigen gr. Zimmern, 
(Balcon) Mädchen: und Badeſtube, 


Speiſekammer ꝛc., gegen Vergütung 


der örtlichen Umzugskoſten, zum 
1. Juli zu vermiethen. 5891] 
Nähere Auskunft daſelbſt oder bei 
gn Hof⸗Photograph Raschkow, 
Ohlauerſtraße. 


Gartenſtraße 43, 
Ecke Höſchenſtraße, 

1 Wohn., 6 Zimm., Bale., Badecab., 

vollſt. neu renov., 2. Gt., p. ſofort oder 

Juli zu beziehen, iſt zu verm. 
Näh. daſelbſt zu erfahren od. in der 

Conditorei Simon, Gartenſtr. 33. 


Alexanderſtr. 21, 


Ecke Garveſtraße, 
parterre und 3. Etage 3 Zimmer, 
Cabinet ꝛc., für 500 Mk. Näheres 
daſelbſt beim Hausmeiſter. [7095] 


Die Villa, 
möblirt, if 


Mattbiasplak 8, 


3. Etage, 6 Piecen, hochfein, bald 
zu vermiethen. - 7098 
Näheres beim Hausmeiiter. 


Gartenſtraße 4 


eine Wohn., I. Et., 7 Zimmer, m. auch 
ohne Pferdeſtälle u. Remiſen, u. eine 
gleiche Wohn., 6 Zimmer, III. Etage, 
mit Gartenbenutzung zum 1. October 
zu beziehen. (7090 


Ohlauerſtraße 45 


(alte Laudſchaft) [7107] 
Wohnung 3. Et., 6 Manſ.⸗Zimmer, 
Beigelaß, 600 Mk., p. Joh. zu verm. 

Näheres daſelbſt 1. Etage links. 


Ar der Thereſenſtraße find ca. 
+ 8 Morgen Terrain, zu Lagers 
plätzen geeignet, ganz oder getheilt 
zu vermiethen. Näheres bei [7114] 
Cassirer Söhne, Vorwerksſtr. 62. 


In Oppeln, 
beſte Geſchäftslage, am no. ift 
ein großer [2335] 


Laden 


mit breitem Schaufenster, für ein 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſich beſon⸗ 
ders eignend, nebſt Wohnung 
per 1. Juli er. zu vermiethen. 
Offerten unter M. 95 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


u Rawitſch, 


Hauptſtraße, bejte Lage, ift ein 


ſchöner Laden 


mit großem Schaufenſter und darau⸗ 
ſtoßfender Wohnung, außer Colo⸗ 
nialwaaren zu jedem anderen Geſchäft 
geeignet, per bald oder ſpäter zu 
vermiethen. 161261 

Anfragen unter A. B. 3 poſt⸗ 
lagernd Rawitſch. 


an 


Valerie“ in Bad Johannisbad, ganz 
für die Saiſon 1890 


u vermiethen. 


Dieſelbe iſt aus Stein ſolid gebaut, einſtöckig, 14 1 4 Zimmer, Küche, 


2 Dienſtboten Zimmer, 2 Water ⸗Cloſets, geſchloſſene 
gepflegten Garten mit herrlicher Ausſicht 


Bewohnen für eine Familie. 


| eranda, ſchön 
„und iſt beſonders geeignet am 
6592) 


Auskunft beim Eigenthümer Aloys Haase in Trauteuau. 
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Telegraphische Witterungsberichte vom 21. Mai, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtnneszeit 8 Uhr Morgens. 
6552 2 8 8 | | 
3:3|520 : 
Ort. 3 2 8 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

N 3| | 

z swew f — 
ee EEE mn z 
Mullagnmore..; 756 10 bedeckt. 
Aberdeen e 760 | 11 880 5 jheiter. 
Christiansund .| 763 4 WSW 4 Regen. 
Kopenhagen ..| 763 N 2 ‚wolkig. 
Stockhoim ....| 764 20 W 2 heiter. 
Haparanda ....| 758 9 SSW 2 wolkenlos. 
Petersburg... 768 16 81 (heiter. i 
Moskau 768 14 N1 wolkenlos. 
Cork. Queenst.] 756 11 8805 Regen. 
Cherbourg 764 | 14 8 2 'h. bedeckt. 
Helder 765 15 SW 1 wolkig. 
SV Ng. 764 14 N 2 wolkig. 
Hamburg 763 15 N 2 bedackt. 
Swinemünde 763 21 80 4 heiter. 
Neuiahrwasser | 765 20 81 wolkenlos. | > 
Memei........J 766 22 880 3 heiter. 
Paris enan + 766 12 W 1 wolkenlos. 
Münster 764 12 NW 5 Regen. 
Karisrune 764 15 SW 4 bedeckt. 
Wiesbaden 763 16 NNW 2 bedeckt. 
München ..... 764 14 4 bedeckt. 
Chemnitz ..... 761 18 | still heiter. 
Berlin 762 21 80 3 heiter. Abends Gewitter. 
Win ce 762 17 80 2 wolkenlos. 
Breslau 763 17 SO 2 wolkenlos. 
Isle d'Aix ....| 767 11 880 4 wolkenlos. 
Nizza 762 14 W2 heiter. 
Ten 761 23 | still wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Eine Furche hohen Luftdruckes 


erstreckt sich von den Pyrenäen 


nordwärts nach dem Südwesten Norwegens, ein anderes Maximum 


relativ niedrig ist, 
das Wetter warm, im 


liggt über Westrussland, sodass der Luftdruck über Central-Euro pa 
el In Deutschland ist bei schwacher Luftbewegung 
Westen trübe, im Osten heiter. 


Im westlichen 


und centralen Deutschland fanden vielfach Gewitter statt. 


Verantwortlich: Für den politischen u. 
das Feuilleton: J. 


für 


emeinen Theil, sowie L V. 
eckles ; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 


2 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresir;. 


